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Die grobe« Linien der künftige« deutschen Innenpolitik
programmrede des Innenministers Frhr. v. Gayl — Schutz der Eigenart der deutschen Lander — Betonung deutschen Wesens

Ausmerzung seemder Einstiche — VersassungStreuedes Kabinetts — Nesormbedörstigkeit der Veesassung von Weimar
Du H . Berlin , 9 . Juni.

(Sondsrdisnst unserer Berltuer Schriftlsitungl
Die neue Reichsregierung stellte sich am Donnerstag¬

nachmittag in einer öffentlichen Reichsratssitzung
mit einer Rede des Reichsinnenministers Freiherr v . Gayl
einer der beiden gesetzgebenden Körperschaftenvor. Für Frei¬
herrn v . Gayl ist der Reichsrat kein Neuland , da er selbst
jahrelang als ostpreußischerReichsratsvertreter gewirkt hat.

Eine politische Stellungnahme zwischen dem Reich und
den Länderregierungen von größerem Umfang wird aber
erst am kommenden Sonnabend stattfinden. Reichs¬
kanzler von Papen hat die vereinigten Reichsratsaus¬
schüsse zu Sonnabend in die Reichskanzleigeladen, um ihnen
dann dort Kurs und Aufgaben des neuen Reichskabinetts
darzulegen. Bei der Gelegenheit werden die Vertreter der
Länderregierungen voraussichtlich auch mit dem

Inhalt der neuen Notverordnung
vertraut gemacht werden , über deren Grundzüge wir wieder¬
holt berichtet haben. Im Anschluß an die Sitzung der ver¬
einigten Reichsratsausschüsse will Herr von Papen dann noch
die Ministerpräsidenten der größerendeutschenLän-
der einzeln empfangen, vor allem offenbar, um die Be¬

fürchtungen zu zerstreuen, die namentlich in Süddeutsch-
l a -n d im Zusammenhang mit den Bestrebungen auf Ein¬
setzung eines Reichskommissarsfür Preußen ausgetaucht sind.
Wie stark diese Befürchtungen sind , geht aus einer Meldung
hervor , wonach die Ministerpräsidenten und Staatspräsiden¬
ten der Länder Bayern , Württemberg und Baden , die in
Karlsruhe versammelt waren , an den Reichspräsidenten ein
Telegramm gerichtet haben, in dem fie um einen Emp¬
fang anläßlich der Ministerpräsidentenkonferenzam Sonn¬
abend oder Sonntag bitten . Von diesem Telegramm , das
von Or. Held (Bayern ) , Or. Bolz (Württemberg ) und Or.
Schmitt (Baden ) unterzeichnet ist , ist auch der Reichs¬
kanzler von Papen verständigt worden. Vorgesehen sind in
der Reichskanzlei Rücksprache mit den Ministerpräsidenten
von Bayern , Sachsen, Württemberg , Baden , Hessen und
Thüringen . Mit der preußischen Regierung sind nach Auf¬
fassung des ReichskanzlersBesprechungennicht mehr erforder¬
lich , nachdemin den letzten Tagen bereits eine

Aussprache zwischen Heren von Papen und
Hirtsieser

als dem stellvertretenden geschäftssührenden Ministerpräsi¬
denten stattgesunden hat.

Am Nachmittag nach der öffentlichen Reichsratsfitzung
vom Donnerstag nahm das Kabinett seine Beratungen an
der geplanten Notverordnung wieder auf . Im Vordergrund
des Interesses stehen namentlich nach den außerordent¬
lich hohen neuen Steuerlasten, die die geschästs-
führende preußische Regierung am Mittwochabend
verhängt hat , naturgemäß die Deckungspläne des
neuen Reichskabinetts.

Davon, daß die Reichsregierung in der Lage sein werde,
ohne neue Steuerlasten den Reichshaushalt
zum Ausgleich zu bringen , kann gar keine Rede
mehr sein , zumal sich die Kassenlage in der
letzten Zeit nicht sonderlich günstig ent¬
wickelt hat.

Man muß damit rechnen , daß die bereits vom Kabinett
Brüning geplante Beschäftigungssteuer in Höhe von
IlL Prozent des Einkommens der Festbesoldeten auch vom
Kabinett von Papen auf dem Notverordnungswege verkündet
wird , zumal man es für ausgeschlossen hält , daß die End¬
summe des Sozialetats in beträchtlichemUmfang verringert
werden könnte. Damit ist vor allem deshalb nicht zu rechnen,
weil die Entwicklung am Arbeitsmarkt einst¬
weilen eine wesentlich ungünstigere Kurve aufweist als die
ursprünglichen Voraussetzungen.

Re EeSssnimg der AeichsratSsitzrnN
Das Urogramm des Irmerrnrßnßftets

Die Sitzung des Reichsrats , in der sich der neue Reichs-
knnenminister Freiherr von Gayl den Reichsratsmitglie¬
dern als Reichsinnenminister vorstellte, fand statt im
Sitzungssaal des Reichsrats in dem großen Saal des Haus¬
haltsausschusses des Reichstages . Da bekanntgeworden war,
daß der Minister außer den üblichen Begrüßungsworten
auch noch zu programmatischen Ausführungen das Wort
nehmen würde , war der Andrang zu der Sitzung
außerordentlich stark. Neben den Mitgliedern des
Reichsrates waren zahlreiche Vertreter der Reichsmini-
sterien, eine große Reihe bisheriger Reichstagsabgeordneter
und auch zahlreiche Pressevertreter zugegen. Reichsinnen¬
minister Freiherr von Gayl leitete die Sitzung selbst und
nahm gleich nach Eröffnung das Wort zu seiner Rede, in
der er nach einleitenden persönlichenWorten der Erinnerung
und des Dankes an die Mitglieder des Reichsrats , dem der
Minister fast 11 Jahre als Bevollmächtigter seiner Heimat-
Provinz Ostpreußen angehört hat , folgendes ausführte:

„ Wenn ich nicht im Reichsrat den politischen, wirt¬
schaftlichen und kulturellen Brennpunkten unseres öffentlichen
Lebens nahegestanden und um ihn eine hohe Schule des
politischen Lebens durchgemacht hätte, wäre ich dem Rufe
des Herrn Reichspräsidenten nicht gefolgt. Ich hätte ihn
gebeten, einen anderen erfahreneren Mann an meiner Stelle
zu ernennen, der aus eigenster Anschauung die Bedeutung
und die verfassungsmäßige Stellung des Reichsrates bester
zu kennen und zu würdigen Gelegenheit gehabt hätte . Dre
langjährige Zugehörigkeit zum Reichsrat hat mir den Mut
gestärkt , in schwerster Zeit das dornenvolle Amt des
Reichsinnenministers zu übernehmen. Sie alle, meine
Herren, wissen, daß mich nicht Ehrgeiz und Machthunger zur
Uebernahme dieses Postens getrieben haben, sondern einzig
und allein das Gefühl der Pflicht , in dieser Notzeit dem
Rufe des allverehrten Herrn Reichspräsidenten zu folgen.
Seien Sie überzeugt, daß ich von dieser Pflicht tref durch¬
drungen bin , und erhalten Sie mir in meiner neuen Stel¬
lung gegenüber dem Reichsrat das Vertrauen , das Sie mir
bisher als Mitglied unter ihnen so freundlich erwiesen
haben.

Ich habe erkannt, daß die stärksten Kräfte unseres
Volkes im Heimatbode n und in der Liebe zur an¬
gestammten Heimat wurzeln, daß die Eigenart der
deutschen Stämme etwas Heiliges ist , was des
Verständnisses und liebevoller Pflege bedarf, und daß
der kulturelle Hochstand unseres Volles nicht der Be¬
fruchtung von einer Zentrale, sondern der Man¬
nigfaltigkeit des Lebens in einzelnen deut¬
schen Ländern sein Dasein verdankt. Wir werden
daher die Eigenart des Eigenlebens der deutschen Lander
selbstverständlichnicht antasten.

Für Preußen erwarten wir besonders das rasche
istandekommen einer verfassungsmäßigen Regierung, von
c wir hoffen, daß sie in den großen Fragen der Nation
t der Reichsregierung übereinsttmmt und m lebendiger
ihlung mit uns arbeiten wird.

Aus dieser Ueberzeugung heraus werde ich dieAus-
be der Reichsreform anfassen. Es ist noch nicht die
tt gegeben, aus diesem Gebiet eine Stellungnahme der

Reichsregierung auszusprechen. So dringend diese Reform
auch ist und so sehr sie zusammenhängt mit den notwendi¬
gen Maßregeln zur Vereinfachung und Verbilli¬
gung der öffentlichen Verwaltung, so liegen heute
dringendere Aufgaben vor, deren Lösung die Stunde
gebieterisch fordert . Das bedeutet kein Aufschieben aus die
lange Bank. Die Reichsregierung kann aber in dringenden
Fällen ihre Aufgabe nur schrittweise lösen; das
gleiche gilt von der Verfassungsreform. Die Weimarer Ver¬
fassung, die Grundlage unseres öffentlichen Lebens, deren
Hüter ich als Reichsinnenminister pflichtgemäß bin, ist seit
ihrem Bestehen vielfach durch die Gesetzgebung durchlöchert
und nach unbestrittener Ansicht weitester Kreise aller poli¬
tischen Richtungen reformbedürftig. Zweierlei aber
muß ich in diesem Zusammenhang besonders betonen:

Das Gerede von einer geplanten Aenderung der
Verfassung in der Richtung der Wiederaufrichtung
der Monarchie ist ein törichtes und darum schäd¬

liches Geschwätz.
Ich würde mir erbärmlich Vorkommen, wenn ich auf dem
Ministersesselversuchen würde , meine persönliche, nicht nur
angeborene und anerzogene, sondern in langen Jahren auch
selbstgewonnene Ueberzeugung zu verleugnen, daß ich die
Monarchie für die angemessenste Staatsform für ein Volk
halte , und daß ich, geschichtlich gesehen , mir derVerdienste
des bisherigen Königs - und Kaiserhauses um
das deutsche Volk stets dankbar bewußt bin . Ich
bin aber der Ueberzeugung, daß in diesen Zeiten des Kamp¬
fes um Sein oder Nichtsein die Frage der Staatsform,
Republik oder Monarchie, keine Frage ist, die unsere
Zeit , geschweige denn die gegenwärtige Reichsregierung zu
lösen haben.

Höher als die Form steht der Staat der Deutschen,
den zu retten unsere einzige Pflicht ist.

Ich denke als Verfassungsminister nicht daran , unser Voll
durch Ausrollung der Frage der Staatssorm in neue Ver¬
wirrung zu bringen , und ich verbitte mir deutlich , jeden
Zweifel an meiner in dis Hand des Herren Reichspräsidenten
gelobten Verfassungstreue. So wie ich, denken der
Herr Reichskanzler und die übrigen Mitglieder des
Kabinetts.

Zum zweiten ein Wort über
die angeblichereattisnüeeEkrftelkmg des Kabinetts

und meiner Verls«.
Wir müssen diese nun einmal in der Oefsentlichkeit erfolgte
Abstempelung als Reaktionäre mit Würde und- einem ge¬
wissen Humor tragen , bis das deutsche Volk einmal erkennt,
wie falsch diese Kennzeichnung gewesen ist. W i r
wissen , daß man Vergangenes nicht wieder-
herstellen kann, wie man Ruinen nach alten Plänen
und Bildern wieder ausbaut . Ein Volk ist ein Lebewesen,
das niemals stillstehen oder sich zurttckentwickeln kann zu
einem gewesenen Zustand.

Darum wollen wir einen organischenFortschritt und
keinen Rückschritt.

Wir sind keine Vertreter einseitiger Standes - oder Berufs¬
inter essen sondern Reichs minist er, deren Sorge und

Liebe jedem einzelnen Volks genossen gehört. Zu
den tiefsten und schönsten Erlebnissen meines Lebens gehören
die Zeiten, in denen ich im Kriege monatelang mit deutschen
Männern aller Klassen und Berufe den Unterstand teilte, und
die Tage der Volksabstimmung in Allenstein, in denen ich
Führer eines in sich über alle sonstigen Schranken hinweg
einigenden Volkes zu sein das große Glück Hatte. Wenn
ich je eine Binde vor den Augen getragen habe, so ist sie
in jenen Zeiten gefallen, in denen ich das Hohe Erlebnis
hatte,

daß der Heimat ärmster Sohn auch ihr treuester war,
ohne Rücksicht aus seine politische oder beruflicheEinstellung«
Damals reiste in mir eine warme Liebe auch zu den
Aermsten und am schwer st en sich durchs Le¬
ben schlagenden Volksgenossen, die für mein
Leben Bestand haben wird . W reich , denktdie ganze
Regierung. Wir wissen , daß wir unser Voll nur erhal¬
ten können, wenn wir in warmer Liebe uns einsetzen für
das richtig verstandene Wohl der breiten arbeitnehmenden
Massen. Wir müssen dabei in den Kauf nehmen, daß manche
Maßnahme zunächst wenig volkstümlich sein und
mißverstanden werden wird . Das kann uns nicht hindern,
unsere Pflicht zu tun . Wir tun sie aber, getragen Von heißer
Liebe zu allen Volksgenossen, mögen sie diese Liebe er¬
widern oder nicht.

Gleichmäßige Gerechtigkeit gegenüber Men
politischen Strömungen,

die sich bei ihrer Betätigung im Rahmen der Verfassung der
Gesetze halten , ist unsere vornehme Aufgabe. In diesem
Sinne wird eine Neuordnung der Vorschriften über die
Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicherheit

Der neue Staatssekretär im
ReichsernSheimgSministerimrr

WWW

Ministerialrat Mussehl
soll als Nachfolger des ausscheidenden Du Heukamp zum
Staatssekretär im Reichsernährungsministerium ernannt

werden



Der «me M'rMermWdM von
MeSkendneg -SOWerin

Gutsbesitzer Granzow - Severin,
ein Schwager von Or . Goebbels , ist der Kandidat der
Nationalsozialisten für den Ministerpräsidenten -Posten von

Mecklenburg - Schwerin

in den nächsten Tagen erfolgen , welche die Bestimmungen
über Versammlungen und Aufzüge , die Presse und die
militärähnlichen Organisationen unter Milderung des be¬
stehenden Zustandes regeln . Ueber Einzelheiten kann ich erst
sprechen , wenn der Entwurf die Billigung des Herrn Reichs¬
präsidenten gesunden haben wird.

Das Kabinett geht dabei von der Voraussetzung aus,
der Wahlvorbereitung der politischen Gruppen die nötige
Freiheit zu lassen , damit in der aus den 31 . Juli festgesetzten
Wahl

Ser Wille Wirres Volles WMsiSeuMzum
Ausdruck kommen kann.

Ich gebe dabei der bestimmten Hoffnung Ausdruck , daß
alle Kreise unseres Volkes sich der staatsbürgerlichen
Pflicht bewußt sein werden , ihr Tun im Rahmen der Gesetze
zu halten und Gewalttätigkeiten und rohe Verunglimpfun¬
gen ihrer andersdenkenden Mitbürger zu unterlassen . Ich will
aber als Innenminister keinen Zweifel darüber lassen , daß
ich, wenn diese Erwartung sich nicht erfüllen sollte , die öffent¬
liche Ruhe und Ordnung mit allen Machtmitteln des
Staates zu schützen , den Willen und die Nerven habe.
Von den vielen Aufgaben , die sonst noch meiner harren,
werde ich mich mit Unterstützung des ganzen Kabinetts mit
besonderer Freude und Liebe

der Pflege des Deutschtums innerhalb und außerhalb
der Grenzen des Reiches annehmen.

Auch an der Erhaltung des wirtschaftlichen und kulturellen
Lebens unserer schwer betroffenen Grenzgebiete im Osten,
Westen , Norden und Süden werde ich mit Eifer arbeiten.

In diesem Zusammenhänge ein kurzes Wort
für die Grenzländer,

insbesondere den Osten , so wichtige Siedlungsfrage . Ich habe
in .24 Jahren selbst in meiner Heimat an der Neuschaffung
von rund 300 Dörfern auf 150 000 Hektar Fläche an leiten¬
der Stelle mitgearbeitet und bin oft öffentlich als Vor¬
kämpfer der ländlichen Siedlung hervor getreten . Ich
wäre nie in ein Kabinett eingetreten , von dem ich nicht die
Ucberzeugung hätte , daß es sich dieser so wichtigen natio¬
nalen und sozialen Aufgabe nicht mit dem notwendigen Eifer
und der Großzügigkeit widmen will , wie das notwendig ist.

Ueber diese Dinge wird sich am Sonnabend im deutschen
Landwirtschaftsrat der zuständige Herr Reichsernährungs¬
minister ausführlich äußern.

Ich betone hier nur , daß eine gesunde , lebensfähige,
Stellen schaffende Siedlung eines der wichtigsten Glieder der
Kette von Maßnahmen ist, die für den deutschen Osten getrof¬
fen werden müssen.

Reich , Länder und Gemeinden sind angewiesen auf ein
pflichttreues , gut ausgebildetes und in gesicherter Lebensstel¬
lung befindliches Beamtentum.

Ich bekenne mich bei meinem Amiönnirikt zum
Verufsdeamientum

das zu erhalten und zu Pflegen unsere Pflicht ist . Die Not
der Zeit ist an dem Beamtentum nicht vorübergegangen . Sie
hat verhindert und verhindert leider auch in nächster Zu¬
kunft noch , gewisse Ungerechtigkeiten in den
Einstufungen sofort und voll zu beseitigen.
Wir sind aber bemüht , allen Beamtengraden und den Be¬
hördenangestellten die Lasten der Zeit nach Möglichkeit zu er¬
leichtern , um sie in ihrer dem Allgemeinwohl so notwendigen
Arbeitsfreudigkeit zu erhalten . Wichtig und notwendig scheint
mir auf dem Gebiet des gesamten kulturellen Lebens unseres
Volkes , insbesondere auch im Rundfunk - und Licht¬
spielwesen

die Betonung und Pflege deutschen Geistes und die Aus¬
merzung aller undeutschen , fremden Einflüsse , die zeit¬
weilig weite Kreise des deutschen Volkes befremdet haben.

Die Erkenntnis dieser Notwendigkeit und der Wille zu einem
eigenen deutschen Leben wachsen heute ständig in unserem
Volk . Die Aufgabe der Reichsregierung und in ihr des
Innenministers ist es , diesem Willen gerecht zu werden und
die machtvolle nationale Bewegung der Gegenwart als eine
Staat und Volk erhaltende Kraft zu werden und zu benutzen.
Jede Mitarbeit , insbesondere der deutschen Jugend , ist uns
dabei willkommen.

Das neue Kabinett steht vor schwersten Aufgaben , die
gelöst werden müssen , wenn unser Volk nicht untergehen
soll . Wir gehen trotz aller Anfeindungen mit frischem Mut
und Vertrauen an unsere Pflichten . Wir hätten Mut und
Vertrauen nicht , wenn wir uns nicht aus eigenes Können
und eigene Kraft stützen würden . Wir nehmen beides aus
dem festen Glauben an unser Volk und aus dem unerschüt¬
terlichen Glauben an eine höhere Gerechtigkeit , die über dem
Leben der Völler waltet und die Deutschland nicht vergessen
wird . Weil wir , durchdrungen von dem Gefühl der Ver¬
antwortung, vor unserem Gott und unserem Volk diesen
Glauben in uns fühlen , haben wir uns in schwerster Stunde
bereit erklärt , das Steuer in die Hand zu nehmen und unter
Einsatz unserer besten Kraft zu führen . Die Geschichte
wird lehren , ob wir recht getan haben oder nicht.

Iss MMM der MWsmtssWrm
Im Anschluß an die Ausführungen des Reichsinnen¬

ministers dankte der Vertreter Preußens im Reichsrat,
Staatssekretär Weißmann, dem Minister für seine
Worte , wobei er u . a . hervorhob , es könne bei der poli¬
tischen Einstellung des neuen Reichsinnenministers ohne
weiteres vorausgesetzt werden , daß die föderalistische
Grundlage des Reiches bei ihm in treuer Hut
fein würde . Es feien auch weiterhin alle Voraus¬
setzungen für ein harmonisches Zusammen¬
wirken zum Wohle des Reiches und der Länder
gegeben.

Die Presse zue RsMseMrZdedes
RsiOsiWSWMuWess

Verschiedene Berliner Blätter nehmen ausführlich zu
der Programmrede des Reichsinnenministers von Gayl im
Reichsrat Stellung.

Die „ D .A .Z ." schreibt u . a ., möge an dem Rahmen und
einzelnen Aeußerlichkeiten der Rede Kritik geübt werden , ihr

Die Anklage gegen Sylvester Maksska
DorZ Fuarr. MZMMMd MtMökZr — Das gestzs MSsel des MsiitzS — Mmrss-

MtMs GSmfe: Z As 1V Fähes schweem HMers
Kein Prozeß des letzten Jahrzehnts ist mit solcher span¬

nungsvoller Erregung erwartet worden , wie die kommende
Verhandlung gegen den 40jährigen Eisenbahnattentäter Syl¬
vester Matuska, die am 15. Juni vor dem Wiener
Schöffengericht beginnt und für vier Tage angesetzt ist.
Tie Tatsache , daß das Wiener Verfahren nur der erste Akt des
großen Prozeßdramas ist, das voraussichtlich in Deutschland
seine Fortsetzung finden und in Ungarn zum Abschluß gelan¬
gen wird , lut dieser Spannung keinen Abbruch . Denn mehr
noch als der Attentäter Matuska nimmt das psycholo¬
gische Rätsel Matuska das Interesse der Welt in Anspruch.
Es gibt vielleicht in der ganzen Kriminalchronk der Neuzeit
keinen phantastischeren Verbrecher als diesen Mann , dessen
Abnormität zugleich Entsetzen und ungeheure Neugierde her¬
vorgerufen hat , eine Abnormität , die jedoch von den Gerichts-
ärzten nicht als Geisteskrankheit oder Sinnesverwirrung an¬
erkannt wird.

Der Meistersechter als Verteidiger
Es mag als interessante Tatsache vermerkt werden , daß in

diesem Prozeß sowohl der Ankläger , als auch die Verteidiger
zu den Jüngsten ihres Faches zählen . Besonderes Interesse
erweckt das Debüt des Hauptverteidigers Dr. Etting er, der
in sportlichen Kreisen einen großen Ruf genießt : er ist der
langjährige Meister von Oesterreich im Fechten und Sieger in
zahllosen Turnieren . Sein Mitverteidiger ist Or. Grauaug,
die Anklage vertritt Staatsanwalt Or. Freiing er, während
als Vorsitzender der Chef des Präsidialbureaus im Wiener
Landesgericht , Oberlandesgerichtsrat Zeidler, fungieren
wird.

An die Spitze der Anklage wurde jene Tat Matuskas ge¬
stellt , für die das österreichische Gericht allein zuständig ist : der
V -Zug -Anschlag in Anzbach . Sie wird als Verbrechen der
öffentlichen Gewalttätigkeit bzw . als Eisenbahnfrevel qualifi¬
ziert . Die Strafe , die Matuska für diese Tat erwartet , beträgt
fünf bis zehn Jahre schweren Kerkers . Sollte also von Deutsch¬
land ein Auslieferungsbegehren gestellt werden , so wird Ma¬
tuska frühestens in fünf Jahren vor einen : deutschen Gericht
erscheinen können . Aus jeden Fall wird er nach der Strafver¬
büßung nach Ungarn ausgeliefert werden . Da ihn : dort die
Todesstrafe sicher ist, tritt der groteske Fall ein , daß der An¬
geklagte das denkbar größte Interesse an einer schweren Be¬
strafung hat . Je länger die Kerkerstrafe ist, die das öster¬
reichische Gericht über ihn verhängt , desto größer ist die Gal¬
genfrist , die dem Attentäter von Bia Torbagy noch bis zum
Todesurteil bleibt.

Das Grauen von Anzbach
Mit dem Attentat von Anzbach beginnt die Kette jener

herostrattschen Anschläge , die in Oesterreich zwar nicht unter

Anklage gestellt , aber zur Illustrierung der Persönlichkeit Ma¬
tuskas sehr ausführlich behandelt werden . Am 31. Dezember
1930 unternahm Matuska beim Kilometerstein 3,301, der drsi-
unddreißig Kilometer weit von Wien entfernt ist, den ersten
Attentatsversuch . In den frühen Morgenstunden fand ein
Streckenwärter einige Schritte von den Schienen entfernt einen
Meißel , einen verbogenen Schraubenschlüssel und einige
Schrauben , an denen die Muttern befestigt waren . Er unter¬
suchte nun genau die Strecke und bemerkte , daß die Verbin¬
dungslaschen zweier Schienen gelöst waren . In diesem Augen¬
blick nahte ein I) - Zug aus Wien heran . Der Streckenwärter
signalisierte mit seiner Lampe , daß der Zug halten möge . In¬
folge eines Mißverständnisses verlangsamte der Zugführer das
Tempo , fuhr aber weiter . Dank der verringerten Fahrt-
geschwtndigkeit konnte der Zug die Stelle glücklich passieren.
Es war ein besonders günstiger Zufall , daß ein wachsamer
Bahnwärter gerade zu dieser Zeit den gefährdeten Strecken¬
abschnitt besichtigt und dadurch ein großes Unglück verhindert
hatte.

Einen Monat später . . .
Genau einen Monat später , am 30. Januar 1SZ1 , wurde

ein Anschlag auf den D -Zug Wien - Berlin verübt , und zwar
an der gleichen Stelle . Es war gegen E-11 Uhr nachts , als der
Zug auf eine Eisentraverse stieß , die quer über die Schienen
gelegt worden war . Obwohl der Lokomotivführer in : letzten
Augenblick gebremst hatte , entgleiste die Maschine , und mehrere
Beamte , die sich im Postwagen befunden hatten , wurden leicht
verletzt . Die Untersuchung des Tatortes ergab , daß die 170
Zentimeter lange Eisentraverse mit drei Parallelschraubstöcken
an den Schienen befestigt worden war . Die Lokomotive war
glücklicherweise nur mit den Lanfrädern aus dem Gleis ge¬
sprungen und der Zug konnte ungefähr 600 Meter weiter zum
Stehen gebracht werden . Schleifspuren im Schnee zeigten , daß
die Traverse von einer Chaussee , die über einen halben Kilo¬
meter weit entfernt war , zum Bahngeleise geschleppt wurde.
Aus weiteren Spuren konnte inan deutlich ersehen , daß ein
Auto auf der Chaussee gewendet hatte . In der Nähe des Tat¬
ortes fand man verschiedene Werkzeuge . Wäre der Zug voll¬
kommen entgleist , so hätte er eine acht Meter hohe Böschung
herunterflstrzen müssen — — so raffiniert hatte der unbekannte
Attentäter diese Stelle gewählt,

Die Ermittlungen verliefen ergebnislos . Zwar meldete
sich ein Lastautobesitzer , der Matuska nach Anzbach gefahren
hatte , aber auch auf Grund seiner Beschreibung konnte der
Täter nicht ermittelt werden . Erst die furchtbare Katastrophe
von Bia Torbagy konnte Licht in dieses geheimnisvolle Dunkel
bringen.

Inhalt erheische als Manifestation einer geschlossenen An- M
schammg und einer aufrechten Persönlichkeit Achtung und M
Anerkennung . »

Die „ Vossische Zeitung" hebt hervor , daß die Tat - »
sache , daß Freiherr von Gayl für seine Person sich als prim M
zipieller Anhänger der monarchischen Staatsform bekannt U
habe , das Vertrauen zu seiner Pflichterfüllung nicht zu L
mindern brauche . Ein LUckenbekenntnis zur Republik hätte
weniger Wert gehabt , als die Feststellung , daß es ein Un¬
recht wäre , unser Volk durch Aufrollung der Frage der
Staatsform in neue Verwirrung zu bringen.

Der „ Tag" betont , in Gayls Programm werde jeder
nicht von Parteihaß verblendete Deutsche einen geeigneten
Ausgangspunkt für eine ersprießliche Arbeit sehen müssen.

Der „ Börsen - Courier" stellt fest, daß die Rede des
Reichsinnenministers vor dem Reichsrat eine aufrichtige
Rede gewesen sei . Das auffälligste sei gewesen , daß zum
ersten Male ein Minister der Republik ein klares Gesinnungs¬
bekenntnis zur Monarchie vollzogen habe.

Auch der „ Vorwärts" bezeichnet als politisch beson¬
ders wichtig das politische Bekenntnis von Gayls zur Mo¬
narchie.

Die „ Kölnische Volkszeitung" schreibt u . a.r
Die Rede sei alles in allem sehr verbindlich in der Form ge¬
wesen . Die schönsten Worte und die freundlichsten Gesten
entschleierten ihre tatsächliche Bedeutung erst , wenn man sehe,
wasnachihnenkomme. Das gelte für alles das , was
Freiherr von Gayl gesagt habe . Die Worte , die Herr
von Gayl für die nationale Bewegung besonders in der
Jugend gefunden habe , klängen leider allzu sehr nach einer
allzu einseitigen Verbeugung vor dem Nationalsozialismus,
als daß sie uns eine Gewähr geben könnten für eine wahr¬
haft große und umfassende Stützung der deutschen Politik auf
dem einheitlichen nationalen Willen der Nation . Hier , wo
gerade Brünings Politik wirklich bahnbrechend gewesen sei,
sehe man vorerst leider nur einen tiefen Riß , eine Scheidung,
die es den neuen Männern nichts weniger als leicht machen
werde , als Sachwalter des ganzen deutschen Volkes vor der
Welt zu sprechen und zu handeln.

ist
London und die Programmrede des Reichsinnenministers

Die Rede des Reichsministers des Innern , des Frei¬
herrn von Gahl, vor dem Reichsrat wird in der Londoner
Presse in großen Auszügen wiedergegeben . Dabei werden
besonders die Feststellungen von Gayls hervorgehoben , in
denen die Gerüchte von einer beabsichtigten baldigen
Wiederherstellung der Monarchie in Deutsch¬
land dementiert und die Verfassungstreue der Regierungs¬
mitglieder betont werden . „Morning Post " schreibt , daß die
Rede von Gayls durchaus ernst genommen werden müsse.
Der Druck der gegenwärtigen Probleme auf die deutsche
Regierung sei viel zu hart , als daß sie in Gestalt eines
Liebäugelns mit der Monarchie neue Probleme schassen
könne . Allerdings müsse man zugeben , daß die Monarchie in
Deutschland zur Zeit mit viel freundlicheren Gefühlen be¬
trachtet werde als in früheren Jahren , weil für einen großen
Teil des deutschen Volkes die Republik untrennbar von
schweren Zeiten sei.

ist
Reichskanzler von Papen wird sich am kommen¬

den Dienstag mit den übrigen deutschen Hauptdelegierten
nach Lausanne begeben . Wie lange Herr von Papen an
den Tributverhandlungen teilnimmt , steht im Augenblick
noch nicht fest.

Preußens UeSerbrückungskredit zustandegelommen
Nach Informationen des DHD . ist von den von der ge¬

schäftsführenden preußischen Regierung vorgesehenen Maß¬
nahmen nunmehr der Ueberbrückungskredit Preußens in Höhe
von 35 Millionen bei einem unter Führung der Preußischen
Staatsbank (Seehandlung ) stehenden Bankenkonsortium zu¬
standegekommen.

Das Attentat von Jüterbog
Au : 8. August 1931 passierte der D -Zug Basel -Berlin gegen

b/»1v Uhr abends die Strecke zwischen Jüterbog und Kloster
Zinna . Plötzlich verspürten die Passagiere einen Ruck und
ohrenbetäubendes Krachen . Die Lokomotive entgleiste und kam
mit dem Postwagen und dem ersten Personenwagen , etwa
400 Meter hinter der eigentlichen Unsallstelle , zum Stillstand.
Die folgenden neun Wagen wurden vom Zug abgerissen , ent¬
gleisten und kippten an der Böschung um . Durch den losen
Äachsand wurde der Sturz zum Glück sehr gemildert.

109 Personen wurden dabei verletzt,
aber nur vier von ihnen erlitten schwere Verletzungen . Men¬
schenleben waren nicht zu beklagen.

Das Fehlen eines Stücks Schiene bildete die unmittelbare
Ursache der Entgleisung . Die Untersuchung ergab , daß ein
Sprcngstoffattentat vorlag . Noch in der gleichen Nacht fand
man an der Unfallstelle das Ende einer elektrischen Leitung,
die zu einen : nahen Versteck führte , von dem aus der Täter
die Sprengladung zur Explosion gebracht hatte . An einem
Telegraphenpfahl waren mit Reißnägeln die Titelseite des
„Angriff " vom 7 . August angeheftet . An den Rand des Blattes
waren die Worte : „Attentat "

, „ Revolution " und „ Sieg " ge¬
schrieben und einige Hakenkreuze gezeichnet . Die umfassenden
Nachforschungen der Polizei und Bahnbehörden blieben zu¬
nächst ergebnislos , obwohl die Polizei sich bei der Suche neu¬
artiger Methoden bediente . Es konnte nur ermittelt werden,
daß der Attentäter am 7. August in einem Geschäft in der
Friedrichstadt eine Eisenröhre und 200 Meter Lertungsdraht
gekauft hatte . Dabei gab er sich als irischer Offizier aus . Die
Polizei konnte den irischen Offizier Carnell ausfindig machen
und verhaften . Später stellte sich feine Unschuld heraus ; Ma¬
tuska hatte ihn bet einem zufälligen Zusammentreffen in einem
Lokal ausgehorcht und die Erzählungen des Iren dazu ver¬
wertet , um die Spuren abzuleuken . Carnell mußte dieses Miß¬
geschick mit den : Verlust seiner Existenz büßen.

Die Schrcckensnacht von Bia Torbagy
Um ' /- 12 Uhr nachts verließ der Wiener Schnellzug am

13. September den Ostvahnhof in Budapest . Ahnungslos suhl
er ins Verderben . Bei Bia Torbagy ertönte plötzlich , als der
Zug die Talbrücke passierte , eine fürchterliche Detonation . Die
Lokomotive und fünf Waggons stürzten aus 25 Metern Höhe
in die Tiefe . Herzzerreißende Schreie erschollen . Als die Hilss-
mannschaften cintrafen , zogen sie aus dein wüsten Trümmer¬
haufen 22 Toto hervor ; eme ganze Anzahl von Passagieren
hatte mehr oder minder schwere Verletzungen erlitten . Auch
hier war ein Teil des Gleises gesprengt worden.

In der Nähe des Tatortes fand man auf einem Zement-
stäuder einen Zettel mit der Inschrift:

„Arbeiter , Ihr habt kerne Rechte . Also werden wir die¬
selben den Kapitalisten gegenüber erzwingen . Ihr werdet
jeder: Monat von uns hören , Werl unsere Genossen überall
zu Hanse sind . Es gibt keine Arbeitsgelegenheiten , also
werden wir welche schaffen . Alles werden die Kapitalisten
bezahlen , Fürchtet Euch nicht , das Benzin geht nicht aus-
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Lettlands neuer Gesandter in Berlin

E . Kreewinsch,
der bisherige lettische Generalkonsul in Berlin , soll zum Nach¬
folger des zurückgetretenen Gesandten Do Wort ernannt werden.

Neues vom Tage
Zarden Staatssekretär im Reichsfinanzministerium

Der bisherige Ministerialdirektor im Reichsfinanzmini¬
sterium , Zarden, ist zum Staatssekrteär ernannt worden.

.Gleichzeitig ist der bisherige Ministerialdirigent Olscher zum
Ministerialdirektor und Leiter der Abteilung 1 (Haushalt ) im
Reichsfinanzministerium befördert worden . Leiter der Abtei¬
lung 1 war bekanntlich bisher der jetzige Finanzminister Graf
Schwerin von Krosigk.

Auslegung der Stimmlisten für die Reichstagswahl vom 10.
bis 17. Juli

Der Reichstnnenminister veröffentlicht im Reichsanzeigereine Verordnung , nach der die Stimmlisten und Stimmkarteien
für die am 31. Juli stattfindende Reichstagswahl vom 10. his
17. Juli auszulegen sind.

Sozialdemokraten fordern Einberufung des Auswärtigen
Ausschusses

Der Vorsitzende der sozialdemokratischen Reichstagsfrak¬
tion , Or. Breitscheid, hat an den Vorsitzenden des Aus¬
wärtigen Ausschusses des Reichstages , Or. Frick , ein Schreiben
gerichtet mit der Aufforderung , den Auswärtigen Ausschuß
einzuberufen.

Der Gewerkschaftsring an die Reichsregierung
Nach Mitteilung des Gewerkschaftlichen Pressedienstes rich¬tete der Gewerkschaftsring ein Telegramm an die Reichs¬

regierung, in dem er schärfsten Einspruch gegen die beab¬
sichtige Einführung einer Fe st besoldeten st euer aus¬
sprach . Die dadurch hervorgerufenen Folgewirkungen seien fürdie gesamte Wirtschaft überaus verhängnisvoll.

Auch Kürzung der Pensionsbczüge in Preußen
Wie verlautet , werden von der von dem geschäftsführenden

preußischen Kabinett beschlossenen Gehaltskürzung auch die
Pensionäre betroffen.

Das Haager Memelverfahren auf Montag vertagt
Das Memel - Verfahren vor dem ständigen Internationalen

Gerichtshof ist, entsprechend dem gestern gestellten litauischen
Antrag , bis Montag vertagt worden.

Fahrgäste und Besatzung des spanischen Dampfers
„Tyde " gerettet.

Rach einer Meldung aus Barcelona hat die Reederei des
mit 800 Fahrgästen an Bord bei der Insel Fernando Po ge¬
strandeten spanischen Dampfers „Tyde" bekanntgegeben , daß
alle Personen gerettet worden sind . Die beiden englischen

Dampfer „Agram " und „ Henry Stanley " beteiligten sich an
der Rettung . Die „Agram " hat 85 Schiffbrüchige in Fer¬nando Po gelandet.

Piccards Gondel in Zürich eingetroffen
Professor Piccards Gondel ist nach manchem Hin und Hernun doch Mittwochnacht in Zürich eingetroffen und am Don¬

nerstag vor dem Gaswerk Schlieren aüsgeladen worden . Be¬reits in der nächsten Woche soll auf dem Spielplatz des Fuß¬ballklubs Grashoppers in Zürich der zweite Aufstieg erfolgen.Der Start ist auf 3 Uhr morgens vorgesehen.

Zum Fall Lindbergh — Harry Fleischer stellt sich der
Polizei

Nach einer Meldung aus Detroit hat sich der in Ver¬
bindung mit dem Raub des Lindbergh -Kindes genannte
Harry Fleischer der dortigen Polizei gestellt . Fleischer steht

außerdem unter der Anklage der Ermordung von drei
Gangsters, die er im vergangenen Jahre in Detroit er¬
mordet haben soll . Der Rechtsanwalt Harry Fleischers er¬
klärte , er könne dem Gericht ein Alibi vorlegen . Fleischer
sei in der fraglichen Nacht nicht in der Nähe des Lindbergh-
Hanses gewesen . Auch an der Ermordung der drei Gangsters
sei Fleischer unschuldig . Polizeiches Schwarzkopf hat die Poli¬
zei in Detroit ersucht , ihm Gelegenheit zu einer Vernehmung
Fleischers zu geben.
Die Kriegsveteranen wollen in Washington bleiben

Die Kriegsveteranen lehnten die von der Polizei zur Ver¬
fügung gestellten Lastwagen für den Heimtransport ab und
erklärten , daß sie bis zur Annahme ihrer Forderungen in
Washington bleiben würden . Die Stadtverwaltung hat die
Staatsgouverneure ersucht , die durchziehenden Kriegsveteranen
aufzuhalten , angeblich , um Epidemien vorzubeugen.

Letzte SvsrtnacheiÄten
Das gestrige Liga - Abendspiel VfB .—RfR.

blieb mit 4 :4 unentschieden ! Trotz des Ersatzes (VfB . fürMüller und Langheim , VfR . für Meyer , Reimers , Eilers und
Silbereis ) lieferten sich die Mannschaften ein recht ansprechen¬des Spiel . Beide Parteien legten es auf Kombination an . An¬
fangs spielte VfB . überlegen und erzielte in dieser Zeit einen
Vorsprung von zwei Toren ( durch Kloppenburg und Döhler ) .
Rasensport kam dann mächtig auf ; der Sturm konnte jedoch die
gegnerische Hintermannschaft kaum überwinden . Endlich gelanges Blaeser , auf Vorlage von Müller einzusenden . Mit seltenemGlück verhinderte Swoboda kurz vor dem Wechsel den sonstsicheren Ausgleich . Bald nach Wiederbeginn hatte Rasensportauf gleiche Weise wiederum das Nachsehen ! Dann aber fieldurch Bläser doch der Ausgleich ! Bei ziemlich ausgeglichenemSpiel kam Rasensport dann überraschend schnell mit 4 :2 in
Führung ( durch Bläser und Siebert ) . VfB . verdoppelte nun¬
mehr seine Anstrengungen ; trotz des Ausscheidens von Döhler
(wegen Verletzung ) macht die Mannschaft dem Gegner viel zu
schaffen. Aber erst nach langen vergeblichen Kämpfen erzieltensie ihr drittes Tor ! Durch einen Schnitzer der Hintermannschaft
büßte Rasensport schließlich noch den letzten Vorsprung ein.

Mehr als 2000 Dollar in Amerika gesammelt
Nach einer Meldung aus Newyork hat die Summe der

amerikanischen Stiftung zugunsten der deutschen Olympia-
Expedition jetzt 2000 Dollar überschritten.

Paul de Bruhn verläßt Newyork in wenigen Tagen , und
begibt sich nach Los Angeles , um das Training an Ort undStelle aufzunehmen.

18 deutsche Ruderer in Los Angeles
Der DOC . beschloß, die Olympia -Expedition von 11 auf18 Köpfe zu erhöhen . Davon entfallen elf auf den Achter von

Amicitia - Mannheim und sieben auf den Berliner RC . , wovon
fünf auf den Vierer o . St . und zwei auf den Doppelzweierkommen . Weiter werden die Trainer der beiden Vereine und
je ein Bootsmeister die Reise mitmachen . Führer der deut¬
schen Olympia -Expedition ist der Verbandsvorsitzende Pauli.
Schließlich ist auch noch Bullz für den Einer gemeldet , doch
ist noch fraglich , ob er annimmt.
Deutscher Rnderverein vertritt Argentinien in Los Angeles

Der argentinische Ruderverband hat den deutschen RC.
Teutonia in Buenos Aires mit der Vertretung Argentniensbei den Olympischen Spielen in Los Angeles beauftragt . Zwar
bestehen noch Schwierigkeiten , da gegenwärtig noch zwei
Deutsche im Achter sitzen, doch hofft man , diese in Kürze be¬
heben zu können.

Davis -Cup : Japan führt gegen Dänemark 2:0
Im Tennis -Länderkampf England - Amerika

in Eastburne schlug Englands Spitzenspieler Austin den
Amerikaner Mangin 6 :1 , 6 :3, 9 :7. Dagegen konnte der jungeAmerikaner Wood den Engländer Olliff 3 :6, 6 :4, 6 :4, 6 :1 aus¬
schalten.

Cilly Außem must sechs Monate pausieren
Lilly Nutzem mutz auf Anordnung ihres Arztes sechs

Monate pausieren . Bekanntlich hatte die Kölner Tennisspielerin
sich auf ihrer Südamerika -Reise eine Darmtyphuserkrankung

zugezogen , deren Ausheilung nur sehr langsam vorwärts geht.
Lilly Nutzem muß sich jetzt abermals ein halbes Jahr jeder
sportlichen Betätigung enthalten.

Deutschlands Schwirnmstassel gegen Frankreich
Für den Länderkampf Deutschland -Frankreich hat der

Deutsche Schwimmverband folgende Schwimmer für die 4mal
200 Meter -Kraulstaffel in Aussicht genommen : Balk (1 . FC.
Nürnberg ), Schwartz (Poseidon Köln ) , Derichs -Deiters (beide
Sparta Köln ) .

Zur ADAC .-Dreitagefahrt im Harz
starteten von 238 Gemeldeten 236.

Hülssbus -Bremen im Berliner SPichernring geschlagen
Psitzner, der sich in großer Form befand , siegte überden Oesterreicher Bubbh Spunner durch techn. k.o . in der6. Runde . Im Revanchekampf Hinz mann —Müller, der

sehr unsauber durchgeführt wurde , siegte Hinzmann durch k.o.in der S. Runde . Hülsebus- Bremen war gegen den stark
verbesserten Berliner Eggert durch eine Augenverletzunggehandicapt . In der 7. Runde wurde er dreimal niedergeschla¬gen und ausgezählt.

Den vierten Sprungsieg in Verden errang
Oberleutnant Sahla

bei dem Jagdspringen Klaffe I, , das insgesamt 86 Teilnehmeram Start sah . Fünf kamen fehlerlos über die Bahn . Mit 0 Feh¬lern und 82 Sekunden sicherte sich Oberleutnant Sahla den
ersten Platz auf Jaffa vor Oberleutnant Großkreutz auf Ehe¬mann und Oberleutnant Betzel auf Alexander . Sehr starkeFelder brachte das Jagdspringen Klaffe Ll . Fast schien es , alsob die Wienerin Frau Praxmarer mit ihrem Hannoveraner
Inkas den ersten Preis erringen würde ; bis kurz vor Schlußlag sie mit 68 Sekunden in Führung , als es dann dem unter
Fick glänzend über den Parcours gebrachten Ursus gelang , mit
67 Sekunden den Preis zu holen . Aufregende Momente gabes bei der Eignungsprüfung für Gespanne . Einem der Fahrerkamen die Pferde aus der Hand und gingen durch . Der leichteWagen war bald zertrümmert ; mit den Resten rasten die Pferde
jedoch weiter und beschädigten andere Wagen , zertrümmerten
Hindernisse , Dekorationen usw . Auch die auf der Bahn befind¬
lichen Personen waren zeitweise schwer gefährdet , doch wurde
wie durch ein Wunder außer erheblichem Materialschaden kein
Unheil angerichtet . Die beiden zu Fäll gekommenen Fahrerkamen mit leichten Verletzungen davon.

Goldenes Reiterabzeichen für Sahla und Nostiz -Wallwitz
Den erfolgreichen deutschen Reichswehrossizieren , die aufdem diesjährigen Internationalen Reitturnier in Rom wieder

die „Coppa Mussolini " für Deutschland gewannen , Oberleut¬
nant Sahla und Oberleutnant von Nostiz - Wallwitz,ist das Goldene Reiterabzeichen verliehen worden . Leutnant
Brandt, der ebenfalls zu der deutschen Mannschaft gehörte,
hat diese Auszeichnung bereits früher erhalten.

Noack und Dörfel in Köln?
Die beiden vorzüglichen Fußballspieler des HamburgerSV . sollen , Kölner Meldungen zufolge , beim Kölner Klub für

Rasenspiele gelandet sein , der in letzter Zeit einige sehr wert¬volle Verstärkungen bekam.

An der Unfallstelle wurde noch eine Taschenlampen -Batte-
rie gefunden — offenbar der Bestandteil einer Zündvorrich¬
tung . Auch in diesem Falle Verliesen die Erhebungen zunächst
resultatlos.

Dem kriminalistischen Instinkt der ungarischen Polizei¬
beamten , die die Untersuchung führten , gelang es schließlich,
den wahren Täter zu ermitteln . Matuska hatte sich sofort nach
der Katastrophe als einer der verunglückten Passagiere gratis
nach Wien befördern lassen . Dort erteilte er ausführliche In¬
terviews über seine Erlebnisse . Die Polizei interessierte sich
für ihn . Die Frau wurde zur Ueberführung seiner Angaben
vorgeladen . Sie machte , ohne es zu wissen und zu wollen , be¬
lastende Aussagen.

Matuska , der biedere Kaufmann
Am 7. Oktober 1931 war Matuska auf Ersuchen der un¬

garischen Polizei von der Polizeidirektion in Wien zum ersten
Mal vorgeladen worden . Damals bestand noch kein Verdacht
gegen ihn . Er gab sich bei seinen ersten Verhören sehr weder
und die vernehmenden Beamten glaubten ihm , da er nicht nur
unbescholten , sondern geradezu hervorragend gut beleumundet
war . Aus der Schilderung seines Lebenslaufs ergab sich , daß
er in dem kleinen ungarischen Ort Csantaver geboren rst und
im Kriege Oberleutnant gewesen war . Vor dem Kriege , und
nach Kriegsende war er Lehrer gewesen . Im Jahre 1920 will
er dann zu Geld gekommen sein und nach der Aufgabe der
Lehrerstelle ein Gut gekauft haben . Nach dem Verkauf drezes
Gutes erwarb Matuska zwei Häuser in Budapest , wo er bis
zum Jahre 1927 eine Kolonialwarenhandlung betrieb . Dann
verkaufte er diese Häuser und erwarh in Wien drei Hauser
für rund 100000 Schilling . Aber auch diese verkaufte er spater.
Im Jahre 1929 eröffnete er in Wien eine Produktenhandlung.
Hauptsächlich befaßte er sich mit dem Engrosverkauf von
Zwiebeln . ^ -

Von einer Frau Anneliese Forgo pachtete Matuska einen
Steinbruch . Gleichzeitig kaufte er auch mit zwei anderen
Herren eine Eisengießerei in Tattendorf auf Abbruch . Er
wollte zunächst den Rauchfang der Fabrik sprengen lasten . Zu
diesem Zweck sowie zu ben beabsichtigten Sprengungen im
Steinbruch kaufte er «mit behördlicher Bewilligung 10 Kilo¬
gramm Ekrasttpatronen , einen elektrischen Induktor für die
Zündung und 100 Stück Sprengkapseln . Die bedeutende Menge
des Sprengstoffes siel der Frau Forgo auf . Wahrend die Er-
mittlungen nach dem Attentäter von Bia Torbagy rm Zuge
waren , machte sie die Gendarmerie ans den großen Spreng¬
mittelkauf Matuskas aufmerksam . Die Anzeige verschwand m
der Schreibtischlade dos Gendarmerieinspektors . Es liefen fa
damals so viel Anzeigen ein . . . Nichtsdestoweniger erhebt Frau
Forgo , die als erste den Verdacht gegen Matuska gefaßt hatte,
jetzt Anspruch auf die Ergreiferprämie.

Matuskas Erzählungen
Als man Matuska die belastenden Aussagen der Gattin

vorhielt , erklärte er , er werde etwas angeben , was aber nicht
ausgeschrieben werden dürfe . Er bereue nicht , was er getan
habe , er wollte , daß jeder gleich sei und jeder zu essen habe.

Dann meinte er ganz unvermittelt , es sei ein Irrtum ge¬
schehen, es hätte ein Lastzug sein sollen und kein Schnellzug
(tatsächlich hätte ein Lastzug vor dem Attentat fahrplanmäßig
die Stelle passieren sollen , wurde aber durch eine Verspätung
zurückgehalten ) . Matuska sagte weiter , eine starke Stimme habe
ihm ins Ohr gesagt , es komme ein Lastzug.

Es würde zu weit führen , alle Erzählungen Matuskas,
die größtenteils ganz phantastisch klingen , wiederzugeben . Er
erfand erst das Märchen von einem angeblichen Anstifter und
Mittäter Bergmann und erzählte , daß dieser ihn aufgefordert
habe , mit ihm nach Berlin zu fahren . Hier habe er ihn in
einen Geheimklub eingeftihrt , der durch Sprengattentate die
Aufmerksamkeit der Welt auf sich lenken und so der notleiden¬
den Menschheit helfen wollte . Rach jedem Attentat mußte das
beteiligte Mitglied einen Monat lang streng das Geheimnis
wahren . Matuska gestand im Laufe der Vernehmungen alle
seine Anschläge ; schließlich gab er zu , daß die Figur des Berg¬
mann von ihm erfunden worden sei.

Sadismus oder Größenwahn?
Das weitere Geständnis bewegte sich in solchen Bahnen,

daß man nicht wußte , ob man einen Sadisten oder einen
Größenwahnsinnigen vor sich hatte . Matuska brauchte , um
seinen Plan durchführen zu können , einen „ großen Namen " .
Er habe den Arbeitern beweisen wollen , daß er schon für sie
gearbeitet und Opfer gebracht habe . Sein Wunsch , die Arbeiter-
Massen hinter sich zu sehen , sei aber nicht unter der Devise
„Los von der Kirche" gestanden . So sei ihm der Gedanke an
Eisenbahnattentate gekommen , die ihn berühmt machen sollten.

In diese Bekundungen flocht Matuska auch mit Vorliebe
Erzählungen von seinen erotischen Erlebnissen ein , deren er sichbet jeder Gelegenheit rühmte . Dabei galt er als mustergültigerGatte und Familienvater . Er scheint übrigens tatsächlich bei
Frauen Glück gehabt zu haben.

Der „schöne Mann"
Matuska ist ein fast schön zu nennender , stattlicher Mann.

Sein Gesicht hat einen unverkennbaren magyarischen Zug , eine
Spur zigeunerischer Sentimentalität , die ihre Wirumg auf
Frauen nicht verfehlt . Matuskas Frau hängt noch heute mit
größter Liebe an ihn . Bet seinen Nachbarn erfreute er sich bis
zu der Verhaftung einer fast unglaublichen Beliebtheit.Die 24 Seiten starke Anklageschrift beschäftigt sich erst ausden allerletzten zwei Seiten mit der Frage des Motivs , ohnesie befriedigend beantworten zu können . Während der Unter¬
suchung hatte sich der Rechtsanwalt Or. Steines aus Saar¬brücken gemeldet , der die Behörden davon benachrichtigte , daßMatuska ihm vor mehreren Jahren in Paris eine Erfindungzur Vermeidung von Eiscnbahnunfällen zur Verwertung an¬
getragen habe . Sie bestand im wesentlichen darin , daß nebendem Hauptgleis eine Nebenschiene geführt wurde , die dem
Lokomotivführer auf elektrischem Weqe jede Störung anzeigensollte . Die Anklage vermutet , daß Matuska die furchtbarenAttentate arrangiert habe , um den Wert seiner Erfindung zubeweisen.

Psychiater sagen : ein Simulant
Matuskas sonderbares Verhalten in der Haft gab zu seiner

psychiatrischen Untersuchung Anlaß . Die Sachverständigenkamen zu dem Ergebnis , daß eine Geisteskrankheit weder
früher noch jetzt bet ihm festzustellen sei . Seine zur Schau ge¬
tragene Kindlichkeit und sein schwachsinniger Größenwahn
seien nur Simulation . Allerdings liegen abnorme charaktereo-
logische Entartungserscheinungen vor . Matuskas Phantasie
gab in Verbindung mit der Verschlechterung seiner materiellen
Lage den Anstoß zu Gedankengängen , die sonst nur in Ver¬
brecher - und Detektivfilmen zu finden seien . Diese Gedanken
hatten für ihn besonderen Reiz , da sie die bei ihm vorhande¬nen Neigungen und seine Sensationslust befriedigen konnten.
Eine Perversion des sittlichen Fühlens war die Voraussetzung
für seine Entschlüsse.

All diese Versuche , die ungeheuerlichen Handlungen Ma¬
tuskas zu erklären , sind aber absolut unzureichend . Es bleibt
der viertägigen Verhandlung Vorbehalten , ob sie die Triebfedervon Matuskas Handlungsweise wird bloßlegen können.

Der Sichter von ..Alt-Seideweeg" wird
7v Jahre alt

s' -. .»

Wilhelm Meyer -Förster,
dessen Schauspiel „Alt -Heidelberg " einen wohl kaum zu über¬
bietenden Siegeszug über die deutschen Bühnen erlebte , und
auch als Film einen Weltersolg erzielte , begeht am 12. Juni

seinen 70. Geburtstag . Der Dichter ist leider erblindet.
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Freitag , 10. Juni,
7 ^ bis 10 Uhr:
„Schneider Wibbel ."
Kleine Preise , 50 0,
bis 1,50

Sonnabend , d. 11.
Juni , 7?1 bis gegen
IM Uhr : „Gasparo-
ne ." Kleine Preise,
SO L, bis 2,50

Sonntag , den 12.
Juni . M bis " gegen
SAl Uhr : . .Alt - Hei¬
delberg ." Kl . Preise,
SO I bis 2,SO

Bremer

LtllMöüter

Sonnabend , d . 11.
Juni , abends 8 Uhr:
„Rose Bernd ."

Sonntag , den 12.
Juni , abends 8 Uhr:
„Figaros Hochzeit ."
Schluß der Winter-

spielzeit

Eröffnung der
Sommer - Operetten¬

spielzeit
Sonntag , den 26.

Juni , abends 8 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Kaufmann , Autobes .,
sucht , lebenslustige

Fremdln
zu gemeinsch . Aus¬
flügen und Reisen.
Angb . unt . B W 372
an die Geschst. d . Bl.
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Zur Teilnahme an

der Beerdigung un¬
seres Kameraden

Karl Srdemmn
versammeln wir uns
am Sonnabend , dem
11. 6., um M Uhr
vormittags , im Ver¬
einzlest . Beteiligung
ist Ehrendst . Kopf¬
bedeckung : Mütze.

Der Vorstand

kiulvrnk M8
Fernfahrten

Kilometer 15 Pf.

Sich . Büfett zu verk.
« 120 Mk. Nachzusr.
Geschäftsstelle d. Bl.

WeNsMAell
2Mr . lg . Mmn
sucht Briefwechsel in.
einem jungen gebild.
Mädchen . Angb . un¬
ter K. H . 6. postlagd.

Salzendeich
(Oldenburg Land ) .

MlMM « err
Anfang 40, ehrlicher,
solider Charäkt . , gel.
Berufslandwt ., sucht
d. Bek . e. Frl ., Ende
30, o . Ww . Da nicht
unverm ., e. Einheir.
in Eigenh . od . Land-
wirtsch . angen . Wrt.
Zuschr . unter H . B.
-866 postl . Edewecht
i. Old . bis zum 18.

d. M . erbeten.
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Oldenburg i . O . , 8. Juni 1932
Rauhehorst 57.
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^ kisclo ^ 0 ^ 6 gsb . Winter

kscbtsanvalt vr . jur . ^ Ol ^ S
^ NNS - I- ISS ^ olksS gsb . Köhler

käkldsl Woltjs

Oie Irausrfsisr finöst am Dienstag , clem
14 . luni 1932 , nacbm . 3 .30 Okr, in clem Krema¬
torium an 6sr krieclsnstraDs statt.

Siuben - und Kuchen-
Stühle abnrgeben

Kurwickstr . 32. Hof.

FamMen - NachriGSe«

LerMlmgs - Anzeigen

Gastwirtschaft
verp . od. verk . ich zu günstigen Bedingungen
Angeb . unt . CM381 a . d . Geschäfts d . Blatt.

8t » tt Lisrtei»

InZSilisiii - Herma » » LtüerH

Mse I üers
gsb . Lnoks

VerniLdIte
UtovkDll »«
I -nuavarü 12

lv . 193»

Metjendorf, den 8. Juni 1932
Heute morgen 8 Uhr starb nach
schwerer Krankheit unser lieber,
sonniger

Ls -s «; Ss
im 10. Lebensjahr
In unsagbarem SchmerzimNamen
aller Angehörigen

HermannSckwarting u . Frau
Anny geb . Meyer

Die Beerdigung findet am Montag,
dem 18. Juni , nachmittags um 4Uhr,
auf dem Friedhof in Oien statt.
TrauerandachtUm3st «Uhr im Hause

Oldenburg, den 9. Juni 1932
Am Mittwoch , abends Ilr/j Uhr,

entschlief nach langem Leiden der
Invalide

Wl MMM
im 78 . Lebensjahre.

Dies zeigen mit der Bitte um
stille Teilnahme tiefbetrübt an

Die trauernden AngeWrige«

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , vormittags R/g Uhr , vom
Mus - Hospital , nach dem neuen
Friedhof statt . Andacht 9 -/. Uhr

Am 8. Juni entschlief sanft nach I
schwerer Krankheit unsere liebe,!
einzige Tochter

V/cilclti 'cms
im zarten Alter von 6 Jahren.

In tiefer Trauer
W . Düsing und Frau j

Jda geb . Oetken
nebst Angehörigen-

Beerdigung am Montag , 13. Juni,!
uachm . 4 Uhr , vom Peter -Friedrich - ,
Ludwig -Hospital aus . Andacht da- !
selbst stj Stunde vorher . Zugedachte j
Kranzspenden zum Hospital erbeten,

Von Beileidsbesuchen bitten wir I
absehen zu wollen.

Wir erhielten die erschütternde
Nachricht , daß unsere geliebte
Tochter und Schwester

heimgegangen ist. Sie weilte in
Kennenburg a . Neckar, wo sie von
schwerem Leiden Heilung suchte
Die Einäscherung findet am Sonn¬

abend in Eßlingen statt

In tiefer Trauer

Msn SWltters n . Fra « !
nebst Kmdern.

Osternburg, den 9. Juni 1932!
Gestern abend entschlief sanst!

und ruhig nach längerer Krankheit!
unsere liebe Mutter , Schwieger - und k
Großmutter und Schwester , Frau

Hebamme , im 79. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Johann v. Geuns
Osteruburg
Heinrich Mlersficken
Augustfehn
sowie sämtliche Angehörigen!

, Die Beerdigung findet statt am!
Montag , dem 13 . Juni , in Augustsehn, I
Leidtragende schließen sich bet der

! Äugustlehner Schule nachm . 3 Uhr an j

Rastede - Südende
Am 8. 6 . 32 verschied nach schwerer

Operation im Krankenhauie in
Nordenham unser lieber Sohn und
Bruder , der

Zimmermann

im blühenden Alter von 21 Jahren

In tiefer Trauer

ßermann Renke«

Familie D . WM
nebst Angehörigen

Die Beerdigung findet am 1t . 6. 32,
nachm . 4 Uhr , auf dem Friedhom
in Schwei statt.

- um! Nesten-W
in Stwb , kür und ksnsms.
auf noussts kormsn umgop °̂ I

Ankji »s » s lts Vnlss, lAottsnsüsksl!
Snrigsts l-iuwmprössstöi sm rls" !
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l . Veilage
zu Nr. 155der ..Nachrichten kür Stadt und Land" vom Freitag, dem 1«. Juniissr

Aus E1M MÄ Land
^ Oldenburg , 10 . Juni 1932

Landestheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

„Alt -Heidelberg " in neuer Inszenierung
Anläßlich des 70 . Geburtstages von Wilhelm Meher-

Förster findet am Sonntag , dem 12 . Juni , abends 7 .15 Uhr,
eine Aufführung des beliebten Schauspiels „Alt -H eidel-
ber g " in neuer Inszenierung Or . Kruses statt . In den
Hauptrollen sind beschäftigt : von Balcke , Grün , Drosten,
Becker, Klinger , Diedrich , Braun , Görlich , Grieß , Schmidtke.
Es gelten kleine Preise von 50 Pf . bis 2,50 RM.

Heute , Freitag , abends 7.45 Uhr , geht die Komödie
„ Schneider Wibbe l " als Werbevorstellung zu Einheits¬
preisen von 50 Ps . bis 1,50 RM in Szene.

Morgen , Sonnabend , Len 11 . Juni , findet die nächste
Wiederholung der Operette „Gasparone" von Millöcker
in der neuen musikalischen Bearbeitung von Steffan statt.
Die Feinheiten der Musik sowie die reizvolle Inszenierung
verschafften diesem Werk einen überaus starken Publikums-
nnd Presseerfolg , der sich bei den Wiederholungen immer
Wieder ebenso stark bemerkbar machte . Für diese Aufführung
gelten kleine Preise von 50 Ps . bis 2,50 RM.

Laadessscheftee
Vom Landesorchester wird uns geschrieben:

Die 9 . Symphonie
von Beethoven gelangt am Montag , dem 13 . Juni,
abends 7 .45 Uhr , im Landestheater zur Aufführung . Damit
schließt der Konzertwinter 1931/32 , und zugleich verabschiedet
sich Landesmusikdirektor Johannes Schüler vom
Oldenburger Konzertpublikum . Solisten: Hella Moser,
Milly Stolle , Fritz Schmidtke , Martin Schürmann . Chor:
Oldenburger Singverein , verstärkt durch Damen und Herren
der Stadt . Karten zu 0,50 bis 2,50 RM an der Theaterkasse.

Vüegerverein Oldenburg-Nord
Der Vorstand hielt eine Sitzung in der Wirtschaft von

Willens, 2. Feldstraße , ab , in welcher der Vorsitzende , Bau¬
meister Bartels, zunächst über die Tätigkeit des Vereins in
der letzten Zeit Bericht erstattete . An die Schulen wurde ein
Schreiben gerichtet , in dem sie darauf hingewiesen wurden,
daß der Bürgerpark am Scheideweg mit seinen vielen
Gelegenheiten zum Spielen sich in hervorragender Weise als
Ziel für Schulausflüge eignet . Die Abortanlage , zu
welcher der Bürgerverein einen Beitrag geleistet hat , wird in
diesen Tagen fertig . Gleichzeitig wurde gebeten , die Schüler
auf die Pflicht aller Besucher hinzuweisen , die Anlagen und
Bänke zu schonen . Die Rohlinge , die sich ein Gewerbe daraus
machen, alles zu zerstören , werden jedenfalls bald festgestellt
und exemplarisch bestraft werden . Aus dem Friedrich-
August - Platz legt der Verein Blumenbeete an und über¬
nimmt ihre Pflege . Die schöne Anlage bei der alten
Kaserne, zu welcher der Verein mit beigesteuert hat , findet
viel Beifall und wird sich jedenfalls zu einer der schönsten
Anlagen unserer Stadt entwickeln . Der Verein hat jetzt in
seinem Bezirk 28 Bänke aufgestellt . Kürzlich sind je zwei
Bänke aus der Rauhenhorst und am Johann -Justus - Weg dazu¬
gekommen . ^

Zu der Sitzung waren zur Freude des Vorstandes auch
Anwohner des Viertels erschienen , die eine Reihe von Wün¬
schen vortrugen , von denen sich trotz der schlechten Finanzlage
unserer Stadt hoffentlich recht viele erfüllen lassen . Die An¬
wohner der Rauhenhorst bitten darum , daß die Bäume
der Straße ausgeschnitten werden , die den Häusern Luft und
Licht wegnehmen . Es dürfte sich auch empfehlen , jeden
zweiten Baum zu beseitigen . Die Eltern werden dringend ge¬
beten , auf ihre Kinder zu achten , daß sie die Grabenufer
nicht zertreten . Der Fußweg von der 2. Feldstraße bis zum
Brookweg verwandelt sich bei Regenwetter in Schlamm . Der
Fahrweg ist voll von Löchern . Die Entwässerung laßt
sehr zu wünschen übrig . Eine der Höhlen , die durch dre Straße
gehen , ist verstopft , die zweite liegt zu hoch, so daß Wasser
nicht abfließt und im Sommer üble Gerüche verbreitet . Die
Löcher des Radfahrweges von der Vahlenhorst ms zum
Kirchhof lassen sich leicht ausfüllen . Die Anwohner der Rauhen¬
horst , der 2. und Z. Feldstratze und Von -Kobbe - Straße bitten
dringend um bessere Beleuchtung ihrer Straßen . Die
Mütter schicken ihre Kinder im Winter in der Dunkelheit stets
mit großer Sorge zur Schule . Der Wasserdurchlaß durch die
Feldwische, der beste Fußweg zum Flugplatz, ist schlecht
in Ordnung , so daß das Wasser den Weg überflutet und den
Verkehr geradezu gefährdet . In den beiden Geholzen am ^ n-
fanterieweg -Dietrichsweg und in dem größeren am ^ oyann-
Justus - Weg -Vahlenhorst ist für die dortige Gegend em Kin¬
derspielplatz dringend erforderlich und läßt sich mit wenig
Kosten einrichten.

S2. SldendurMides VundeSkeirgersest
in MIdsshanlen

Das 52. Oldenburgische Bundeskriegersest , das am Sonn¬
abend und Sonntag in Wildeshausen stattfindet , einen
erhebenden Verlauf zu nehmen . Es liegen letzt aus fast auen
angeschlossenen Kriegervereinen die Anmeldungen vor , me ^.eii-
nehmerzahl von 2000 ist bereits überschritten. Viele Vereine
haben sogar die genaue Zahl der teilnehmenden Kameraden
noch nicht angeben können , da die letzten Entscheidungen immer
erst am Sonnabend oder Sonntag fallen , denn wenn dre Witte¬
rung einermatzen schön ist, dann fahren immer noch mehr mi,
Auch aus Bremen und dem benachbarten Hannoverschen wer¬
den viele Kriegervereinskameraden nach Wildesyausen rom-
men , so allein das deutsche Kolonial -Jugendkorps aus Bremen
Mt 80 Mitgliedern in ihrer schmucken Kolonialuniform . Wer¬
ter wird bekannt, daß auch der Erbgroßherzog an den Feier¬
lichkeiten des Bundeskriegerfestes in Wildeshamen teilnehmen
wird . Es ist anzunehmen , daß das Bundeskrregerfest am
Sonntag in Wildeshausen , zu dem zwei Sonderzuge imt Fahr¬
preisermäßigung gefahren werden , wie es am Sonntag von
allen oldenburgischen Stationen Sonntagskarten nach Wilde, '-
hausen gibt , wenn die Witterung nur einigermaßen ist , jeden¬
falls zu den erhebendsten Vergnstältungen des Oldenburger
Kriegervereinswssens werden wird , bei dem memand fehlen
möchte, zumal in WildeShausen alles aufs beste vorbereitet ist.

K
Für das am Sonnabend und Sonntag in Wildeshausen

stattfindende 52. Oldenburgische Bundeskriegerfest ist letzt me
vom PresseauZschutz herausgegebene Festschrift erschienen , Me
»inen äußerst gefälligen Eindruck macht . Aus der Umschlagseite

lockt ein Trommler der Wildeshauser Schützengilde , die in die¬
sem Jahre ihr 52Mhriges Bestehen feierte , mit dem Rus:
„ Kamerad kumm , Kamerad kumm !" , darüber ist ein alter Stichvon Merlan (1646) „ Wildeshausen zu Beginn des 30jährigen
Krieges " und das Wildeshauser Siegel abgebildet . Aus dem
Inhalt der Festschrift sind zu erwähnen die deutschen Worte
von Bogislaw v . Selchow und von Trojan , die mehr denn jein die heutige Zeit Passen , die allgemeinen Bestimmungen , Ver¬
teilung der Verbände auf die Standquartiere , die Festsolge am
Sonnabend und Sonntag , das Programm der drei Kommerse
am Sonnabend und andere technische Mitteilungen , sodanneine Abhandlung über das Kriegervereinswesen im Amtsbezirk
Wildeshausen , ein weiterer Aussatz über die geschichtliche Ent¬
wicklung und die Schönheiten dieser vom wechselvollen Schick¬sal verfolgten Kleinstadt Wilmshausen , sowie ein Artikel über
„S29 Jahre Wildeshauser Schützengilde " . Als Anlagen sinddie Liedertexte für den Feldgottesdienst und die Zugverbin¬
dungen während d es Bund es kriegerfestes beigefügt . Mit die¬
sem Festbuch , das alles Wissenswerte enthält , sind die Vor¬
arbeiten für das Bundessest abgeschlossen und an alle Krieger-
vereinskarneraden mit ihren Angehörigen ergeht der Ruf:
Kamerad kumm , Kamerad kumm zum Bundeskriegersest am
Sonntag nach Wildeshausen.

Die AebettSrnaettlageim Monat Mai1932
Die leichte Frühjahrsbelebung hat sich fast im gleichen

Tempo im Monat Mai fortgesetzt . Die Gesamtzahl der
Arbeitsuchenden siel während dieses Zeitraums um 390 auf
6662 . Die Zahl der Hauptunterstützungsempsänger in der
Arbeitslosenversicherung ist von 1200 auf 956 zurückgegangen,
die Zahl der Hauptunterstützungsempsänger in Krisenunter¬
stützung von 2955 aus 2569 . Wohlfahrtserwerbslose wurden
1742 Männer und 78 Frauen gezählt . Die Ueberlagerung
gegenüber dem Vorjahr beläuft sich auf rund 100 Prozent.
Fast in allen Berufsgruppen ist die Entlastung geringer als
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Das trifft in besonderem
Maße auf die Landwirtschaft und Torfindustrie zu . Die Auf¬
wärtsbewegung des Beschäftigungsgrades wurde durch Be-
triebseinschränkungen und damit verbundene Arbeiter¬
entlassungen sowie durch Arbeitszeitverkürzungen beein¬
trächtigt.

In der Landwirtschaft hat der Kräftebedarf wegen Be¬
endigung der Frühjahrsarbeiten etwas nachgelassen . Teil¬
weise erfolgten auch wieder Entlassungen von älteren Land¬
arbeitern . Verlangt wurden überwiegend jüngere Knechte
und Mädchen für Stallarbeiten . Mit dem Beginn der ersten
Erntearbeiten dürften die Anforderungen wieder größeren
Umfang annehmen . Die Aufnahmefähigkeit in der Torf-
indnstrie wurde durch ungünstige Witterungseinflüsse und
vor allem infolge Kapitalmangels behindert . Die ungünstigen
Beschäftigungsverhältnisse der Glasindustrie haben noch
keine Aenderungen erfahren . Im Ziegeleigewerbe sind nur
geringe Besserungserscheinungen eingetreten . Die Beschäfti¬
gungslage im metallverarbeitenden Gewerbe ist weiterhin
ungünstig . Größere Entlassungen von Arbeitskräften (70 ) er¬
folgten von der Eisenbahnwerkstätte und bei einer Eisenhütte.
Verschlechtert hat sich die Markttage im Spinnstossgewerbe in¬
folge Betriebseinschränkung . Im Baugewerbe waren keine
Besserungserscheinungen zu verzeichnen . Da insgesamt nur
wenige Neubauten , sondern überwiegend Reparaturarbeiten
und Umbauten durchgeführt wurden , so erscheinen die in
Arbeit vermittelten Kräfte nach kurzer Zeit immer von
neuem wieder als Arbeitsuchende . Nachdem nunmehr vom
Reichskommissar für die vorstädtische Kleinsiedlung der Ge¬
meinnützigen Siedlungsgesellschaft Oldenburg Baudarlehen
für die Errichtung von Siedlungshäusern für Erwerbslose
bewilligt wurden , ist demnächst mit einer gewissen Belebung
des Baumarktes zu rechnen . Ausreichend beschäftigt war das
Friseurgewerbe . Auch im graphischen Gewerbe waren Ansätze
zur Besserung der Beschäftigungsverhältnisse festzustellen . Im
Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe brachte das vom gün¬
stigen Wetter begleitete Pfingstfest eine vorübergehende Be¬
lebung des Arbeitsmarktes . Die Arbeitgeber des Gastwirts¬
gewerbes sind in der Anforderung von Personal für die
Badeorte noch sehr zurückhaltend . Die Entwicklung am
Arbeitsmarkt der Hauswirtschaft gestaltete sich ebenfalls un¬
befriedigend . Die Zahl der Haushaltungen , die Personal¬
einstellungen vornehmen , verringert sich weiter , während das
Angebot an älteren Qualitätskräften , Anfängerinnen und
ungeschulten Kräften anwächst . Für Ungelernte besserte sich
die Lage im Hinblick auf das Fortschretten der Jahreszeit
nur verhältnismäßig gering . Der Stellenmarkt für kauf¬
männische und technische Angestellte blieb wie in den Vor¬
monaten unverändert ungünstig.

Neberstcht der Unterstützungsempfänger (Stand vom 3V. S. 32>
Arbeitslossn -Vers. Krisenurtterstützung
männl . weibl . zus. männl. weibl . zus. Jnsg.

Stad) l Oldenburg 411 99 519 1046 89 1126 1636
Amt Oldenburg 1S1 12 293 62S 14 639 842
Amt Westerstede 137 19 ISS 387 12 399 5SS
Amt Friesoythe 82 5 87 397 8 495 492

Zusammen 821 ISS 958 2455 114 2569 3525

VerechtigrmgsunwBenauch im Staats¬
dienst?

Aus Beamtenkreisen wird uns geschrieben : Unter dem
Stichwort „Berechtigungsunwesen " wird oftmals Klage
darüber geführt , daß von verschiedenen Berufszweigen an
die Vorbildung des Nachwuchses übermäßige Anforderungen
gestellt werden . Diese Klage ist s i ch e r berechtigt, wenn
man z . B . von einem Handwerkerlehrling Obersekundareife
verlangt und wenn man überhaupt für rein praktische Be¬
rufe höhere Schulbildung fordert . Andererseits werden in
den Erörterungen , soweit sie sich mit den Beamten¬
berufen beschäftigen , die tatsächlichen Verhältnisse oft
nicht richtig darge stellt. Insbesondere wird nicht
berücksichtigt , daß dort die Vorbildungsanforderungen zum
Teil nicht erhöht , sondern schon wesentlich ge¬
senkt sind. Ein solcher Fall liegt z . B . bei der früheren
mittleren Beamtenkausbahn vor . Hier wirken sich tiefgehende
Umgestaltungen im Aufbau des Personals der Reichs - und
Staatsbehörden auch in der Regelung der Vorbildung der
Beamten aus . Man hat nämlich im Interesse einer wirt¬
schaftlichen Verwendung der Arbeitskräfte eine grundsätz¬
liche Aenderung in der Arbeitsverteilung Vorgenommett.
Dabei wurde in die bisherige Dreiteilung : „höhere , mittlere
und untere Beamte " eine neue Beamtengruppe eingefügt,

die amtlich teils als die der „oberen Beamten "
, teils als die

der „ gehobenen mittleren Beamten " bezeichnet wird . Auf sie
wurden diejenigen Geschäfte der höheren Be¬
amten übertragen , die eine akademisch vorgebildete Kraft
nicht erfordern . Außerdem nehmen die oberen Beamten die
schwierigeren Aufgaben des früheren mittleren Dienstes
Wahr , für die ein Beamtenstand mit vertiefter All¬
gemeinbildung und einer nicht nur praktischen , sondern auch
theoretischen Berufsausbildung unentbehrlich ist, die
eine weitgehende geistige Durchbildung voraussetzt.

Diese große Umstellung im Personal des Behörden¬
dienstes hatte zur Folge , daß auch die Vorbildungsanfor¬
derungen geändert wurden . Während man für den früheren
mittleren Dienst allgemein mindestens das „Ein¬
jährigenzeugnis "

, in vielen Verwaltungen aber
auch schon die Primareife oder die Vollreife ver¬
langte , genügt jetzt für die mit den Aufgaben einfacherer
Art beschäftigten heutigen mittleren Beamten
der Nachweis guter Volksschulbildung.
Diese wesentliche Senkung der Vorbildungsan¬
sprüche wird bei der Erörterung der „Berechtigungsfrage " ,
insbesondere bei der Empfehlung der sogenannten mittleren
Reise für die „mittleren Beamten " fast immer übersehen . Es
wird aber auch ferner übersehen , daß der andere Teil des
Ausgabenkreises der früheren mittleren Beamten , der obere
Dienst , durch die Zusammendrängung aller wichtigeren Ge¬
schäfte , sowie durch Zuweisung von Arbeiten des höheren
Dienstes gegen früher ganz anders gestaltet und wesentlich
schwieriger geworden ist . Die Reichs - und Staatsverwaltun¬
gen haben dieser Aenderung schon insoweit Rechnung ge¬
tragen , als sie für den neuen , oberen Dienst teilweise die
Vollreife , mindestens aber die Primareife als Vorbildung
festgesetzt haben . Gegen die Festsetzung der „mittleren
Reife " als Vorbildung für die Beamten des oberen Dienstes
sprechen starke sachliche Bedenken . Die Volksgesamtheit kann
erwarten , daß die ordnungsmäßige Erledigung der wich¬
tigen Aufgaben sichergestellt wird , die den oberen Beamten
zur Erzielung von Ersparnissen in der Ver¬
waltung überwiesen sind . Das ist aber nur möglich,
wenn die Beamten mit einer ausreichenden Vorbildung , die
ihnen die erforderliche geistige Leistungsfähigkeit vermittelt»
an ihre Aufgaben herantreten.

Hl
* Nach einem jetzt herausgegebenen Tätigkeitsbericht der

Versuchs - und Kontrollstation der Landwirtschastskammer für
die Jahre 1930/31 hat sich die Schwere der wirtschaftlichen
Krise auch in der Zahl der von der Landwirtschaft ausgegebe¬
nen Untersuchungen und Kontrollversnche bemerkbar gemacht.
Die Untersuchungen der agrikulturchemischen Abteilung er¬
reichten 1930 eine Zahl von 9448 und gingen 1931 ans 7647
zurück , während sie 1929 : 7489 betragen hatten . Es handelt
sich hier vornehmlich um Düngemitteluntersuchungen . Dis
Zahl der Untersuchungen in der Milchwirtschastlichen Ab¬
teilung betrug insgesamt in 1930 : 307 507 , 1931 : 242 543,
während 1929 : 300 495 Vorgelegen hatten . Im ganzen ließen
untersuchen 1929 : 41 Molkereien » 1930 : 48 , 1931 : 41,
1929 und 1930 je 54 Kontrollvereine , 1931 nur noch 53 Kon-
trollvereine . Die Beschickung der Butterprüfungen der Milch¬
wirtschaftlichen Abteilung hat sich seit 1928 ständig gesteigert,
und zwar von 688 Butterproben im Jahre 1928 , auf 710 in
1929 , 817 in 1930 und 1931 aus 882 . 1930 ist die Milchwirt¬
schaftliche Abteilung der Station ausgebant worden , was
mit Hilfe von 50 000 RM Unterstützung des Reichs¬
ernährungsministeriums , was eine Modernisierung der
durch die Sparmaßnahmen nach dem Krieg zurückgebliebenen
Apparatur ermöglichte.

Die beiden hiesigen Studienseminare , der städtischen
Oberrealschule ( Leitung Oberstudiendirektor Or . Müller)
und dem staatlichen Reformrealgymnasium (Letter Ober-
stndiendirektor Bortfeld t) angegliedert , unternahmen
am Mittwoch eine Exkursion zur Besichtigung der Kloster-
schnle der Dominikaner in Vechta , des St . - Joseph - Kollegs,
des einzigen Internats im Landesieil Oldenburg . Die Be¬
sichtigung , die den ganzen Tag in Anspruch nahm und mit
Lehrproben , Besichtigungen usw . verbunden war , erwies
sich als außerordentlich lehrreich und nutzbringend und gab
weit über das Gedachte hinaus Anregungen verschiedenster
Art . Abends kehrten die Teilnehmer , darunter auch manche
Auswärtige , wieder nach hier zurück . Zur Hin - und Rück¬
fahrt hatte man , um nicht allzu eng an die Zeit gebunden
zu sein , einen Postomnibus benutzt . Die Teilnehmer waren
als solche auch in leiblicher Beziehung — und die Ver¬
pflegung war ausgezeichnet — Gäste des genannten Kollegs.* Neuer Weg und neue Brücke . Gleich hinter dem Schloß¬
garten , nur wenigen bekannt , zweigt von der Gartenstraße
ein Schlackenweg .ab , „Am Schloßgarten" genannt.
An dieser Straße läßt der Turnlehrer Ohlhofs einen Klin¬
kerbau aufführen . In den letzten Wochen ist von dieser
Straße ein neuer Verbindungsweg angelegt , der auf neuer
schmaler Brücke die Hausbäke überquert und die Ver¬
bindung herstellt nach der hübschen Promenade von den
Badeanstalten nach dem Marschweg . Dieser neue Weg mit
Blick auf den Schloßgarten , wird voraussichtlich bald zu
den beliebtesten Spazierwegen unserer Stadt zählen . In
dieser Gegend ist noch etwas anderes im Werden . Wenn
man von den Badeanstalten über der hohen Brücke zurück¬
geht nach der Schleusenstraße , sieht man , daß rechts , wo die
Schleusenstraße an die Hunte stößt , ein Platz eingefriedigt
wird . In Oldenburg gibt es Aquarien -Liebhabcr , die sich zu
einein „Verein der Aquarienfreunde" zusam¬
mengeschlossen haben , um sich gegenseitig M fördern . Auf
ihren Antrag ist ihnen von der Behörde dieser Platz über¬
lassen , damit sie dort etwas anlegen können , was in das
Gebiet der Fischzucht fällt . Da es dem kleinen Verein nicht
an Unternehmungsgeist , Wohl aber an finanzieller Kraft
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tzhlt , wird alle Arbeit im freiwilligen Arbeitsdienst beschafft.
Hoffentlich entsteht hier etwas Schönes.

* Eine Sandschwalbenkolonie , die erst feit jüngster Zeit
besteht und wegen ihrer Eigenart vielleicht einzig dasteht,
befindet sich an der Durchgangsstraße Edewecht — Oldenburg.
In der ganzen Länge der Straße , etwa von Kilometer 12,2
bis 9,8 befindet sich an der einen Straßenseite , zwischen dem
alten Straßenkörper und der jetzigen Straße ein etwa fünf
Meter breites und hier und dort einmal durch in die ein¬
mündende Wege unterbrochenes Torfspitt , das im kommenden
Herbst in einen großen Wassergraben verwandelt werden
soll . An diesem Graben befindet sich in der Nähe des Kilo¬
meters 10 der alte Straßenkörper , der hoch aus dem ab¬
gegrabenen Moor liegt . In einer Länge von etwa 100 Meter
tritt hier aus den einzelnen Moorschichten der alte Straßen¬
körper in kaum Viertelmeter Tiefe an den Tag . Diesen Platz
haben die Sandschwalben sich ausgesucht und in den Sand
hinein ihre Wohnungen gebaut . Vielleicht SO Paare haben
sich an diesem seltenen Platz binnen kurzer Zeit niedergelassen,
weil ihnen in den meisten Fällen die Nistgelegenheit durch
das Verschwinden der Sandbäke genommen wird . Diese
neue Heimstätte der Uferschwalbe hat bereits sehr viel Be¬
achtung gesunden.

* Bitte an alle , die Katzen halten . Es ist jetzt die Zeit,
wo die jungen Vögel flügge werden und das Nest verlassen,
die Rotkehlchen , die Fliegenschnäpper u . a . In den ersten
Tagen sind sie noch ungeschickt und patschig , kennen auch
noch nicht die Gefahren , die ihnen drohen , und fallen gar
leicht den umherschleichenden Katzen zur Beute . Die Katzen
schleichen mehr als sonst umher . Darum ergeht an alle
Katzenhalter die dringende Bitte : Haltet eure Katze im
Hause und achtet darauf , daß sie nicht umherschleicht.

* Zentralviehmarkt Oldenburg . Der Ferkel - und
Schweinemarkt war mit rund 1000 Tieren befahren . Der
Auftrieb war also um 600 Tiere geringer als in der Vorwoche.
Zum Verkauf gestellt waren in der Hauptsache Ferkel jüngeren
Alters , während Läuferschweine nur wenig und ältere Schweine
gar nicht vorhanden waren . Der gesamte Auftrieb war mit
einer geringfügigen Ausnahme meist allerbester Qualität . Zum
Einkauf von Tieren hatten sich Käufer aus den verschiedensten
Reichsgebieten , aus dem Lande und aus der Stadt in großer
Anzahl eingefunden . Deshalb gestaltete sich der Handel von
Marktbeginn an bedeutend bester als in den letzten Wochen.
Die besten Tiere waren schnell vergriffen , aber auch die sonstigen
Qualitäten waren gut verwertbar . Jeder ankommcnde Posten
fand schnell seinen Liebhaber , so daß der Markt schon sehr früh
geräumt war . Sticht nur Ferkel , sondern auch Läuferschweine
waren bestens verwertbar . Diesmal hätte ohne Beeinträch¬
tigung des Geschäftsganges leicht ein um 3—MO Tiere höherer
Austrieb Absatz gesunden . Es wirkt sich die günstige Beurteilung
des hiesigen veredelten Landschweines auf der DLG .-Ausstellung
in Mannheim bereits im besseren Absatz vorteilhaft aus . —
Die Preise, die in den letzten Wochen verhältnismäßig
niedrig lagen , zogen erfreulicherweise an und lagen um
2—3 RM das Stück höher als bisher . Tiere gleicher Qualität
wurden wieder einmal sehr verschieden bewertet , da die Klein-
mäster , wie stets , für einzelne Tiere Liebhaberpreise anlegten . —
Der Marktabschlutz erfolgte früh und befriedigte alle Beteilig¬
ten . — Der Versand erfolgte vorwiegend mittels Lastauto
nach den bekannten Bedarfsgebieten nah und fern . Die Eisen¬
bahn verfrachtete etwa 350 Tiere nach Süd - Mittel - und Südost¬
deutschland . Hiesige Kleinmäster , die sich in diesem Jahre in
erheblich gesteigertem Maße am Einkauf beteiligten , erwarben
etwa M Tiere.

* Die Feuerwehr berichtet : Heute morgen gegen 8 Uhr
wurde die Feuerwehr nach dem Gastwirt Hegeler an der
Donnerschweer Straße gerufen . Bei ihrer Ankunft stellte sich
heraus , daß der Kugelfang der Kegelbahn 1 in Brand ge¬
raten war . Das Feuer wurde mittels Kleinlöschgerät
gelöscht.

* Ein schikanöser Kegelbruder . In große Verlegenheit
brachte vor einigen Nächten ein Witzbold feine Kegelbrüder.
Mit den Worten , Laß er noch eine wichtige Angelegenheit
zu regeln hätte , verschwand er bald nach Beginn des Kegelns
von der Bahn , um feinen Kegelbrüdern , die in der Nähe des
Keglerheims wohnten , Sicherheitsschlüssel in ihre Haustür¬
schlösser zu praktizieren . Nach seiner Rückkehr kam es ihm
denn auch nicht darauf an , einige Runden auszugeben und
dadurch den Aufenthalt zu verlängern . Das Gesicht der
Kegelbrüder soll bei der Ankunft vor ihrem Heim nicht ganz
geistreich ausgefehen haben . Da der Schlüssel von draußen
in die Haustür nicht paßte und die im Schlaf gestörte Ehe¬
frau das Schloß von innen nicht öffnen konnte , wurde der
Einzug durch die Hintertür oder ein Fenster genommen.

* Von der Straße . Ein Motorradfahrer wollte gestern
abend an der Cloppenburger Straße in der Nähe des Fried¬
hofs eine Radfahrerin überholen . Dabei fuhr er dem Rad in
die Flanke . Die Frau stürzte und erhielt erhebliche Ver¬
letzungen am Kopf und Bein , der Motorradfahrer wurde
leichter verletzt.

* Durch Sturz von der Treppe zog sich eine an der Kasta¬
nienallee wohnende ältere Dame eine schwere Fußverletzung zu.
Fräulein vr . Meyer veranlatzte die Uebersührung ins Evan¬
gelische Krankenhaus.

* Unfall . Der Gewerbeoberlehrer Sch . zog sich Seim Turnen
eine schwere Unterarmverletzung zu . Er mutzte sofort ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen.

*
2 Der Oldenburgische Caritasverband hat feit einigen

Jahren im Oldenburger Lande eine Hilfsaktion zur Linde¬
rung der Kindernot unter der Bezeichnung „ Katholische Kin¬
derhilfe " ins Leben gerufen , weil die Zahl der unterernähr¬
ten und damit in gesundheitlicher Beziehung gefährdeten
Kinder , namentlich in den Städten immer größer wird . Im
Sommer des Jahres 1931 wurden in den münsterländischen
Landgemeinden 319 Stadtkinder auf die Dauer von sechs
Wochen untergebracht . In den Wintermonaten dieses
Jahres konnten 273 Kinder aus den oldenburgischen Städ¬
ten ebenfalls auf die Dauer von sechs Wochen Aufnahme
finden . Auch in den kommenden Sommermonaten beabsich¬
tigt der Oldenburgische Caritasverband , in der Hoffnung,
daß sich, wie bisher , hilfsbereite Menschen zur Aufnahme
unterernährter Stadtkinder finden , die Kinderentfendung
weiter durchzuführen . Die Vorarbeiten sind in den einzel¬
nen Orten schon in die Wege geleitet.

* Eine Gründungsversammlung der christlichen Arüeits-
invaliden , Witwen und Waisen sowie Unfallrentner fand im
Gasthaus Jos . Schüngel , Alexanderstraße , statt . Der Besuch
war sehr gut . Nach Wahl des Gesamtvorstandes fand eine
rege Aussprache statt . Es wurde beschlossen , daß am Mitt¬
wochnachmittag eine Mitgliederversammlung in demselben
Lokal stattfinden soll . Der Bund hat Sitz und Stimme im
Sozialpolitischen Ausschuß.

* Die Reichsvereimgung ehem . Kriegsgefangener schreibt
uns : Die Heimkehr des bislang als vermißt geltenden Kriegs¬
teilnehmers Oskar Daubmann aus Endingen in Baden gibt
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immer wieder auftauchenden Gerüchten von einer Zurückhal¬
tung deutscher Kriegsgefangener in französischen Straflagern
neue Nahrung . Die Reichsvereinigung ehem . Kriegsgefange¬
ner warnt demgegenüber vor falschen Schlußfolgerungen . Das
Wiederauftauchen einzelner bislang vermißter Kriegsteil¬
nehmer sei zwar möglich , aber es habe sich in allen bisherigen
Fällen erwiesen , daß die späten Heimkehrer nicht ohne Schuld
an ihrem Los waren . Eine abschließende Stellungnahme zum
Fall Daubmann könne erst nach Abschluß der im Gange befind¬
lichen Untersuchung erfolgen . Eine bereits erfolgte erste amt¬
liche Vernehmung Daubmanns habe infolge seines angegriffe¬
nen Gesundheitszustandes noch keine hinreichende Klarheit ge¬
bracht . Frankreich hat wiederholt offiziell versichert , daß sich
seit Jahren kein kriegsgefangener Deutscher mehr in den fran¬
zösischen Gefängnissen oder Strafkolonien befinde . Die Reichs¬
vereinigung ehem . Kriegsgefangener wird diesen Einzelsall
zum Anlaß nehmen , endgültig Gewißheit darüber zu schassen,
ob Frankreichs Versicherungen mit Recht angezweifelt werden
können.

3um ZirßsmmeMM Zes Mdenhuvarschen
Landtags am 16. Ium

Der Verbandswahlausschuß Hai , wie bemerkt , das Ge-
samtwahkergebnis der oldenburgischen Landtagswahl vom
29 . Mai mit geringfügigen Stimmenabweichungen das bis¬
her feststehende Mandatsergebnis bestätigt,
wonach bekanntlich die Nationalfozialisten 24 von 46 Man¬
daten innehaben . Vom Staatsministerium ist nunmehr der
Landtag auf Donnerstag , den 16 . Juni , vormittags 11 Uhr,
zur ersten Sitzung einbernfen worden , in der de : Alters¬
präsident die Geschäfte übernimmt und den Wahl-
Prüfungsausschuß beruft , dem Abgeordnete sämtlicher Par¬
teien angehören müssen . Nach der Prüfung erfolgen die
Präsidentenwahl und die Bildung der Ausschüsse.

Alterspräsident auch des kommenden Landtags dürste
wie im Vorjahre der nationalsozialistische Abgeordnete
Daun fein.

*

Kksme Mitterltmgbrr
Zum Deutschen Abend im Klubhaus in Donnerschwee fährt

Sonnabendabend die Vorortsbahn vom Marktplatz ab. Für die Rück¬
fahrt stehen Autobusse beim Klubhaus zur Verfügung. Den Besuchern
wird hier etwas ganz Besonderes geboten, herrliche deutsche Musik von
der Gaukapelle, Vorträge ufw. werden in bunter Reihe folgen.

Sonnabendabend findet laut Anzeige ein Italienischer Abend im
Waldhaus Bloh statt, Für Stimmung sorgt die beliebte Kapelle.

Am Sonntag findet laut Anzeige im Waldhaus Wildenloh großes
Junggesellentrefsen statt.

Laut Anzeige hält der Ohmsteder Sportverein am
Sonntag sein leichtathletisches Vereinssportfest auf dem Gelände des
„Müggenkruges" ab. Am Abend wird ein Festball im „Müggenkrug",verbunden mit der Siegerverkündigung Mitglieder und Freunde des
Vereins Vereinen.

Ein Sommernachtsball findet laut Anzeige morgen abend in
Woges Tierpark statt.

Von der Landesspartasse . Der bisherige Gegenbuchhalter
an der hiesigen Zweigstelle der Landessparkaffe zu Oldenburg,
Herr Erich Vahl, ist Zum 1. Juni in der gleichen Eigenschaft
nach Elsfleth versetzt worden . Herr Vahl war seit der Grün¬
dung der Zweigstelle hier tätig , Sein Nachfolger wurde Herr
Paul Bä um er , bisher in Oldenburg.

Schulausslüge . Jeder Tag bringt augenblicklich eine
größere Zahl junger Gast in unseren Ort , die unter Führung
ihrer Lehrer die Schönht n des Parks bewundern und auf
den weiten Rasenflächen st en und spielen . So waren in den
letzten Tagen Schulen aus ^ euenburg , Frieschenmoor , Großen¬
meer , Ipwege , Littel und Tungeln zu Gast , die ihre geschmück¬
ten Wagen im „ Hof von Oldenburg " oder „ Rasteder Hof " ab-
stellten und von dort aus ihre Fußwanderungen antraten.

Der landwirtschaftliche Verein Rastede veranstaltete am
Mittwoch den alljährlichen Ausflug , an dem über SO Mitglieder
teilnahmen . Mit zwei Struck -Omnibussen ging es früh um
7 Uhr los nach der Delmenhorster Geest . Gegen 8,30 Uhr wur¬
den am Tiergarten in Delmenhorst Direktor Lehmkuhl und
Diplomlandwirt Fokken, der Führer des Tages , ausgenom¬
men , und zunächst ging es dann zur Versuchswirtschaft von
Kruse in Elmeloh . Düngewirtschaft , neue Weidetechnik , der
Lehmkuhl -Hoyersweger Roggen und die beiden Hengste fanden
besonderes Interesse . Direktor Lehmkuhl der sich dort wieder
verabschiedete , führte durch den dort liegenden Versuchsgarten
der Landwirtschaftlichen Schule Delmenhorst , aus dem Anbau-
Versuche von Sojabohnen , Mais , verschiedener Karioffelsorten
und Getreide erwähnt seien , Nach einer Kaffeepause im Tier¬
garten - Restaurant ging es zu dem bekannten Hühnerzüchter
Schofeld, dessen Stallungen nach dem Grundsatz „Licht und
Luft " und die mit Obstbäumen durchpflanzten Ausläufe vor¬
bildlich wirkten . Von dort ging es nach Schlutterfeld zu Land¬
wirt Tapken, der auf seiner 13 Hektar großen Stelle einen
ganz vorzüglichen und ausgeglichenen Fruchtstand aufweisen
konnte . Das Mittagessen wurde im „Gasthof zur Eiche " in
Ganderkesee eingenommen . Pastor Folkers, ein guter Be¬
kannter aus seiner Tätigkeit in Jade , führte durch die Kirche.
Am Nachmittag wurde der ausgedehnte Betrieb des Gutes
Nutzhorn unter Führung von Frau und Herrn Garbadebe¬
sichtigt , in dem viel Gelegenheit zum Lernen war . Rach einem
Besuch bei dem Schweinezüchter Schütte in Hollen , der sich in

Wetterberichtder Bremischen LandeswstteerVarir
tNaSdruck verboten)

Der großbritannische Hochdruckkeil hat sich über Mittel¬
europa ausgebreitet und damit meist heiteres , wärmeres Wetter
verursacht . Die Zufuhr neuer Kaltluft ist vorläufig durch die
atlantischen Tiefs nach Island hin abgeschnitten . Es ist daher
fortschreitende Erwärmung zu erwarten . Da in der Höhe ziem¬
lich warme Luft über Mitteleuropa liegt , ist zunächst Gewitter-
bildung unwahrscheinlich.

Aussichten für den 11. Juni : Schwachwindig , vorwiegend
heiter und mäßig warm.

Aussichten für den 12. Juni : Voraussichtlich Fortdauer
dieser Witterung.

Mttermigöbeobachtmrgen in Oldenburg
von 8 <rd «Ll » , Optiker

Thermomer. Barometer Lufttemperatur , 6s !s?
Monat Nhrzeit tn Lo !s.° tN mw Monat Höchst Niedrig

S. Juni 7 Uhr mn. 4- 15,8 767 s. Juni 4 - 16,5 8,710. Juni 8 Uhrvm. -H" 13,8 766,8 10. Juni

Temperaturen der Städtischen Flußbadeanstalten;
Luft 17, Wasser 16 Grad Celsius.

Hochwasser: Sonnabend, 11. Juni:
Oldenburg 9 .05, 21.18; Wangerooge 4,20, 16.30; Dangast-

Wilhelmshaven 5.30, 17.30; Bremerhaven 5.50, 18.00 ; Norden¬
ham 6.10, 18.20 ; Brake 6.S5, 19.05 : Elsfleth 7.15, 19.25 ; Bremen
8.25, 20 .35 Uhr.

Mannheim einen dritten Preis holen konnte , war das Tages¬
programm erschöpft . In der Sommerfrische Hasbruch in Falken¬
burg wurden noch xin paar frohe Stunden verlebt , an denen
ein Bremer Verein seinen Anteil hatte . Nach 9 Uhr abends
wurde die Heimfahrt nach Rastede ang

'etreten , das gegen 10,M
Uhr erreicht wurde.

Sommerausflug des Gemischten Chors Rastede . Der Ge¬
mischte Chor macht in jedem Jahre einen größeren Ausflug , der
aus den Schönheiten der engeren Heimat in neue , unbekannte
Gegenden führt . Eine Reisekasse, in der jedes Mitglied das
dabei unerläßliche „ Kleingeld " in kleinen Beträgen zusammen¬
sparen kann , verhtlst auch den wenig Bemittelten zur Teil¬
nahme . Am Sonnabend waren es 32 Mitglieder , die den
großen Reisewagen von Struck füllten und um 3 Uhr nach¬
mittags den Ort verließen . In ununterbrochener Fahrt ginges nach Porta , das gegen 8 Uhr abends erreicht wurde . Im
„ Kaiserhof " war Quartier bereit , und nach dem Abendessen
ging es zur Ruhe . Früh um 7 Uhr am Sonntagmorgen brachdie Gesellschaft dann auf zum Kaiser -Wtlhetm -Denkmal und
von dort zu Fuß nach Minden . Mit dem Omnibus ging es
weiter nach Bad Eilsen und in herrlichem Fußmarsch , immer
den Blick aufs Wesertal , zur Schaumburg und Pagenburg . Das
Auto wartete dort wieder und brachte die Sänger nach Hameln,der Rattenfängerstadt . Nach dem Essen wurde das Ratten¬
fängerhaus besichtigt , und der Festzug eines dortigen Gesang¬vereins zeigte diesen auch noch in persona an der Spitze . Weiter
ging es dann nach Bad Pyrmont , wo Schloß und Palmen-
garten besichtigt wurden , lieber Lemgo , Bad Salzuflen , Oeyn¬
hausen , wo noch einmal Station gemacht wurde , ging es dann
ins Oldenburgische zurück . Um 4 Uhr am Montagmorgen
erfolgte die Landung in Rastede.

Jeddeloh.
25 Jahre sind nunmehr vergangen , als mit dem Bau

der ersten Straße nach dem Kanal begonnen wurde . Das
wurde damals mit ganz - besonderen Freuden begrüßt . In¬
zwischen ist die Straße bis ganz über den Kanal hinaus an
die Amtsgrenze gelegt worden , wo das Siedlungsamt ein¬
ganze Reihe Siedlungen geschaffen hat . Insbesondere wur¬
den umfangreiche Wegeverbesserungen vorgenommen , damit
es den neuen Siedlern auch möglich wurde , die Stellen
jederzeit gut erreichen zu können . Vor ein paar Jahrenkonnte nun auch der Scharrelerdamm , der von der
Jeddeloher Straße abzweigl , gepflastert werden . Diese
Arbeit plante man schon vor dem Kriege durchzuführen . Im
Herbst 1913 wurde auch bereits der Anfang gemacht , aber
der dann im nächstfolgenden Jahre einsetzende Weltkrieg
brachte das eben begonnene Werk wieder zum Erliegen , und
erst io Jahre später gelang es , das Werk zu vollenden . In¬
zwischen ist auch die Verbindungsstraße Klein - Scharrel-
Friedrichsfehn gepflastert worden , so daß nun gute Ver¬
kehrswege insbesondere nach Oldenburg vorhanden sind , di¬
es der hiesigen Landwirtschaft ermöglichen , ihre Erzeugnisse
jederzeit gut abzutransportieren . Lediglich die Wege am
Küstenkanal lassen noch sehr zu wünschen übrig . Ein Gebiet,
wo noch viele nützliche Arbeit geschaffen werden könnte.

Edewechterdamm.
Einen Deutschen Abend mit einem reichhaltigen Vor-

iragsprogramm veranstaltet die hiesige Ortsgruppe der
NS .-Frauenschaft am Sonnabendabend in Bohlkens Gasthof
in Husbäke . Als Festredner ist Herr B ast aus Oldenburg
gewonnen . Mehrere theatralische Vorführungen werden be¬
sonderen Beifall finden . Der Reinertrag des Abends soll für
Wohltätigkeitszwecke verwandt werden.

Bad Zwischenahn.
„Deutsches Tuch ", lieber dieses Thema sprach hier am

Dienstagabend vor dem Stahlhelm -Frauenbund im Wander-
heim am Meer Frau Me in ecke aus Berlin . Sie verstand
es , anschaulich zu plaudern und ihren Zuhörerinnen die Not¬
wendigkeit , beim Einkauf nur „ deutsches Luch " zu verlangen,
fachlich und klar darzulegen . Mitglieder der Jungmädchen-
gruppe unterhielten hernach durch Lieder zur Laute.

Der Zwischenahner kirchliche Frauenverein unternahm
seinen diesjährigen Ausflug . Der Verein hatte die Kosten
so niedrig wie möglich errechnet und konnte deshalb erfreu¬
licherweise eine gute Beteiligung erzielen . Als Ziel war
diesmal das landschaftlich schön gelegene Varel ausersehen,
das mittels Autobus erreicht wurde . In dem herrlichen
Vareler Wald verlebte man einen schönen Nachmittag . Auch
der Mühlenteich und andere Sehenswürdigkeiten wurden in
Augenschein genommen . Alle Teilnehmer kehrten abends tB
reichen Eindrücken zurück.

Der neue Inhaber vom Kurhaus Bad Dreibergen , berr
Ponzle , hatte zum letzten Sonnabendabend alte und neue
Freunde des Kurhauses zu seiner ersten Veranstaltung , bei»
Frühlingsfest , eingeladen . Wahrhaft srühlingsmäßig

'
waren

alle Räume geschmückt, und die trotz der kalten Witterung
zahlreich erschienenen Gäste aus nah und fern verlebten ver¬
gnügte Stunden bei Tanz und Vorträgen . Hanni Lasse"
und Hans Weudt erfreuten durch Gesang und Vorträge,
während die gute Hauskapelle für flotte Tanzmusik sorgte.
Bon Anfang an herrschte frohe Stimmung , an der hoffentlich
beim nächstemnal eine noch zahlreichere Gästeschar teilntmmt.



o

Die Kurkonzerte wieder gesichert. Unter dem Vorsitz von Ge¬
meindevorsteher D e e t i e n hielt die Kommission für öffentliche
Unlagen und Verehr gEn , am mit dem Zwischenahner
Wirieverein in Ottens Gasthaus eme Zusammenkunft ab , um
wegen der Kurkonzerte in dieser Saison einen Beschluß herbei-
zusühren . An der Besprechung nahm der Leiter der Stahlhelm-
kapelle, Herr Wischer opp, teil . Die einachende Aussprache,
die über die grundlegende Frage , ob die Kurkonzerte auch in
diesem Jahre regelmäßig abgehalten oder im Hinblick auf die
trüben Wirtschaftsverhältnisse unterbleiben sollen , ergab er¬
freulicherweise eine einmütige Auffassung dahin , daß auch in
diesem Jahre die Kurkonzerte regelmäßig abgehalten werden
sollen . Die Zwischenahner Stahlhelmkapelle hat sich von An¬
fang an für die Kurkonzerte zur Verfügung gestellt . Es wurde
deshalb der Beschluß gefaßt , dieser Kapelle auch in dieser Sai¬
son die Konzerte wieder zu übertragen . Die wesentliche Frage
bildete nunmehr die Durchführung und Finanzierung der Kon¬
zerte . Nach längerer Aussprache konnte auch hierfür eine befrie¬
digende Lösung gefunden werden . Die Kapelle , die im letzten
Jahr für jedes Konzert etwa 90 RM erhielt , hat in Anbetracht
der heutigen Verhältnisse etwa ein Drittel fallen lassen . Die
Vergütung , die die 24 Mann starke Kapelle erhält , ist also
äußerst minimal : sie wird von den Wirten aufgebracht , und die
Zwischenahner Kurverwaltung unterstützt dieselben durch Ge¬
währung eines Zuschusses . Versuchsweise soll sich zunächst an
die Kurkonzerte ein Tanz schließen . Die Kurkonzerte beginnen
erstmalig am Mittwoch , dem IS . Juni , in Otto Meyers Garten
und finden dann regelmäßig Mittwochabends statt , und zwar
nach Meyers im Schützenhof , Ammerländer Hof , Haus am
Meer und im Ammerländischen Bauernhaus.

Das volkstümliche Konzert des Zwischenahner Streich¬
orchesters , das am Mittwochabend in dem freundlich hergerich¬
teten Zwischenahner Lichtspielhaus stattfand , war ein glänzen¬
der Erfolg . Wir sind in Bad Zwischenahn gewöhnt , den Maß¬
stab für eme Bewertung sehr hoch anzulegen ; ohne lokalpatrio-
tische Tendenz darf der 22 Mann starken Musikerschar unseres
Streichorchesters aber ein uneingeschränktes Lob ausgesprochen
werden . Dasselbe hat eine prachtvolle Entwicklung genommen.
In Lehrer Boyn ist ein Dirigent gewonnen , der über eine
sichere Gestaltungskraft verfügt ; mit Umsicht und gutem Ge¬
schick entledigte er sich am Mittwochabend seiner Ausgabe . Im
Rahmen des Konzerts wurden zwei weitere Soli geboten:
Grafe (Trompete ) „Sei gegrüßt , du mein schönes Sorrent"
und Frerichs (Xylophon ) Fantasie aus der Oper „Teil ".
Alle Soli waren ausgezeichnete Leistungen . Im zweiten Teil
des Konzerts zeigte das Orchester seine Hauptstärke in der
prächtigen Wiedergabe der Ouvertüre „Orpheus in der Unter¬
welt " und natürlich auch in den schmissig mit echt wienerischem
Temperament hingelegten „ Geschichten aus dem Wiener Wald ".
Das Publikum kargte nicht mit dem Beifall , und es war selbst¬
verständlich , daß sich das Orchester zu mehreren Zugaben ver¬
stehen mußte.

Varel.
Erregte Erwerbslosenversammlung . In der Vareler

Reithalle fand eine Versammlung zahlreicher Erwerbsloser,
größtenteils der kommunistischen Partei angehörend , statt.
Ms Redner fungierte u . a . das kommunistische Mitglied des
Vareler Stadtrats , der die neue Regierung von Papen , ein¬
gehend unter die Lupe nahm . Auch wurde namentlich Sturm
gegen die geplante Arbeitsdienstpslicht gelaufen . Die Rede¬
weise forderte wiederholt das Eingreifen des wachhabenden
Schupobeamten heraus , der daraufhin (zugleich mit der ge¬
samten Oldenburger Polizei ) scharf kritisiert und als Nazi-
Polizei hingestellt wurde und schließlich von allen Seiten
arg mit Verwünschungen und Drohungen bedacht wurde.
Wenn es ohne Tätlichkeiten abging , so ist dieses nur der
korrekten und ordnungsmäßigen Haltung , sowie der Ruhe
und Sicherheit des Beamten M verdanken . Die Sache dürfte
aber ein Nachspiel haben.

Conneforde.
Reitersportfest und Sonnenwendfeier . Das schon im gan¬

zen Oldenburger Land zur Berühmtheit gelangte , alljährlich
traditionsgemäß wieder großzügig ausgestaltete Connesorder
Heimatfest , verbunden mit Reitersportfest und Sonnenwend¬
seier, wirft bereits seine Schatten voraus . Zum 19. Juni ist
die Veranstaltung anberaumt und findet in diesem Jahre eins
noch größere Ausgestaltung durch die Zusammenarbeit des
Vareler Reitklubs mit dem Altjührdener Reitervereln . Das
vorgesehene Programm ist überaus reichhaltig , so daß auch in
diesem Jahr diese Heimatfeier ihre alte Zugkraft ausüben
dürfte . Zu der auf dem bekannten Heinenberg sich anschließen¬
den Sonnenwendseier wird Heinz SPangemacher - Olden-
burg die Feuerreds halten.

Altjührden.
Reichlich 123 000 RM Unterbilanz bei der Spar - und Dar¬

lehnskasse. Die von der Altjührdener Spar - und Darlehnskaffe
abgehaltene Generalversammlung , zu der sich reichlich 180 Ge¬
nossen eingesunden hatte , galt namentlich der Beschlußfassung
über Deckung des nach der Bilanz feststehenden Verlustes von
123 232,32 RM , der eine Folge größerer Konkurse ist, wo die
Kasse beteiligt war . Zur Deckung dieses Verlustes ist nunmehr
eine Erhöhung des Geschäftsanteiles um 650 RM sür jeden
Genoffen beschlossen. Zugleich mußte der bisherige Kaffen-
rendant seinen Posten quittieren ; es wird bereits ein neuer
Rendant gesucht . Aufsichtsrat und Vorstand traten zurück. Der
Vorstand wurde nicht entlastet. Berne.

Rennen in Berne . Am Sonntag findet hier Las diesjährige
Rennfest statt , und zwar tn althergebrachter Weise . Das Fest
ist verbunden mit einem Volksfest aus dem Breithofe , wo
Zickselds Schwebelarussell aus Bremen aufgebaut wird , das
eine gute Karussellorgel und eine Lautsprecheranlage , besitzt.
Außerdem sind Verkaufsstände verschiedener Art vorhanden , w
daß die Jugend dort voll zu ihrem Rechte kommt . Aus dem
Rennplätze wird genau wie in anderen Jahren ein interessanter
Sport geboten werden ; es streiten sich u . a . fünf Reitervereme
um den Wanderpokal des Stedlnger Reitklubs „ Sturmvogel,
der augenblicklich im Besitz des Reitervereins Moorriem ist.
Wie alljährlich , startet auch tn diesem Jahre die gemischte
Stassette , die von fünf Mannschaften bestritten wird . Es wird
also einen sehr scharfen Endkampf geben - Abgeschlossen wird
das Rennen durch eine Jagd mit Auslauf , die von dem be¬
kannten Altmeister Wendte (Oldenburg ) geführt wrrd . Aus
dem Programm ist ferner zu ersehen , daß eine Eignungs¬
prüfung für Wagenpferde oldeuburgtscher Abstammung (Zwei¬
spänner und Einspänner ) stattsindet , ein Jagdspringen mit
vielen Nennungen , ein Trabsahren , ein Jugendrennen und ein
Weserflachrennen werden die Reichhaltigkeit an sportlichen Dar¬
bietungen vervollständigen . Mit einer Ausnahme sind die
Nennungen zu den einzelnen Programmnummern zahlreicher
als im Vorjahre.

Der Stedingcr Bezirkstierfchauverein hielt am Sonntag¬
nachmittag seine diesjährige Generalversammlung ab , die vom
bisherigen Vizepräsidenten Georg Wenke geleitet wurde . Zu
Beginn der Versammlung gedachte der Vorsitzende des ver¬
storbenen Präsidenten Heino Koopmann, Bettingbühren,
mit ehrenden Worten ; die Versammlungsteilnehmer erhoben
sich während der Worte von den Sitzen . Sodann verlas der
Rechnungsführer von Thülen die Rechnungsablage . Inder
Vorstandswahl wurde der Landwirt Hans Wichmann, Hrd-
digwarden , von den etwa 35 Bersammlungteilnehmern ein¬
stimmig zum Präsidenten gewählt und der Landwirt Heinr.
Wichmann, Ranzenbüttel , zum Vizepräsidenten . Bei der
Wahl des Schriftführers (Landwirt D . Waisen) und des
Kasseführers ( G . von Thülen) fanden Wiederwahlen statt.
Eine längere Aussprache führte der nächste Punkt der Tages¬
ordnung herbei , bei dem es sich um die Abhaltung der

diesjährigen Tierschau handelte . Man einigte sich
auf den eingeorachten Antrag , daß erst die Zeichnung der Aktien
abgewartet werden soll . Nach ihrem Ausfall ist es dem Vor¬
stand überlassen , über die Abhaltung der Tierschau zu ent¬
scheiden. Will der Vorstand dabei die Verantwortung nicht
allein tragen , so beruft er eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ein . Soll eine Schau stattfiuden , ist der Tag vor¬
läufig auf den 23. August festgesetzt. Es wurde beschlossen, daß
die Aktie 3 RM kostet und der Eintrittspreis 1 RM beträgt.
Es sei noch bemerkt , daß die Abhaltung der Schau deswegen
so sehr in Frage gestellt ist, weil die sonst alljährlich gegebenen
Zuschüsse der verschiedenen Organisationen in diesem Jahre
fast sortfallen . Nachdem die Preisrichter gewählt waren , wurde
beschlossen, daß die Auslosung der Reihenfolge der Samm¬
lungen vor Druck der Kataloge stattsinden soll . — Ein Antrag
betr . Abhaltung der nächsten Generalversammlung in Harmen¬
hausen verfiel der Ablehnung . Der Vorsitzende der Versamm¬
lung schloß diese mit dem Wunsche , daß in Zukunft die Tier¬
schauen stattsinden können , und vor allen Dingen bei besseren
Zetten wie heute.

Gedenkt des MlkeeuztageS!
Besucht das SchjotzgaetensKonzeetam Vorabend

8 / . Uhr!

Bardenfleth.
Zum Landeswettkamps der ländlichen Reitervereine , der in

diesem Fahre in der Weise stattsindet , daß eine Prüfungs¬
kommission an den Reitplätzen der einzelnen Vereine die vor¬
geschriebene Prüfung abnimmt , hatte auch der Moorriemer
Reitklub sich gemeldet . Die Prüfungskommission , bestehend
aus den Herren : Präsident Hullmann - Etzhorn, Ober¬
inspektor L ü b b e n-Oldenburg und Hans L ü e r s s e n-Schlüte
weilte am Mittwochvormittag hier . Der Reitlehrer stellte eine
Abteilung der vorgeschrittenen Reiter mit sechs und eine An¬
fängerabteilung mit fünf Pferden vor . Nach Absolvierung
der Ausschreibungen wurde außer Konkurrenz noch die Gesamt¬
abteilung des Moorriemer Reitklubs mit 23 Pferden vorgestellt.
Präsident Hullmann sprach im Namen der Prüfungskom¬
mission seine Anerkennung über die Leistungen des Vereins
aus.

Elsfleth.
Auf der Tagesordnung der letzten Stadtratssitzung stand

ein Antrag auf Aufhebung der Realschule . Der Antrag fand
nicht die Billigung des Stqdtrates und wurde abgelehnt . Es
zeigt sich auch hier wieder , daß alle Bestrebungen nach Ein¬
sparung ihre untere Grenze gefunden haben und weitere Ein¬
sparungen eben nicht mehr möglich sind . Ferner stand zur De¬
batte Festsetzung des Gehalts und die Wahl des Bürger¬
meisters . Es wurde ein Gehalt von 4000 RM bewilligt und
der bisherige Bürgermeister wiedergewählt . Es ist erfreulich,
festzustellen , daß die vor einem halben Jahr aufgetauchte Aktion
gegen den Bürgermeister nicht zu einem Erfolge geführt hat,
und dem bisherigen Bürgermeister das verdiente Vertrauen
der Gemeinde auf diese Weise ausgesprochen wurde.

Auf der Straße von einer Kugel in den Kopf getroffen
wurde vor einigen Tagen das Töchterchen des Arbeiters A.
von hier und liegt in bedenklichem Zustand danieder . Die
Kugel , die nach dem Befund aus nicht allzu großer Entfernung
abgeschossen sein muß , drang hart an der Schläfe vorbei in
den Kopf und blieb dort stecken . Wie verlautet , ist die Polizei
dem unvorsichtigen Schützen aus der Spur.

Nordenham.
Ueber Bord gesallen und ertrunken . Beim Manöverieren

im Hafen der Nordsee stürzte der Steuermann Huxolt ans
Ostsriesland plötzlich über Bord beim Ausweisen der Trosse,
ohne daß der Vorgang von anderen gesehen wurde . Erst an
dem Treiben seiner Mütze auf dem flachen Wasser erkannte
man zu spät das Unglück , denn der Seemann wurde von
dem Schlick des seichten Wassers festgehalten und erstickte
alsbald . Die Leiche wurde von einem ausgesetzten Boote ge¬
funden und in das hiesige Amtsverbands -Krankenhaus ge¬
bracht . Der Verunglückte hinterlaßt Frau und Kinder.

Grimmen Ws dem Leserkreise.
Für den Jnhaü des Sprechsaals übernimmt die Schristleitung den Lesern geaenübir
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSunterschrist und WohnungS»
angabe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigesügt tA.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Handwerk in Not?
Mein den „ Nachrichten " eingesandter Artikel ist wahr¬

scheinlich wegen zu rauher Ausdruckswelse gekürzt erschienen.
Es fehlt u . a . der Satz : daß man den Auftraggeber besttast
und nicht wie bisher den armen Teufel , der in seiner Not Flie¬
gen fraß ! Da Sie im Glashause sitzen und mit Steinen zu
Wersen versuchen , sowie auch persönliche Anzapfungen sich er¬
dreisten , bin ich gezwungen , dazu Stellung zu nehmen . Mein
Artikel ist mit Einwilligung der Maler - und Lackierer -Innung
zu Oldenburg , sowie der Obermeister der gleichen Innungen
zu Delmenhorst und Brake , und des Herrn I) r. Justus vom
Rieders . Handwerkerbund , den „ Nachrichten " eingereicht . Somit
habe ich als Vorstandsmitglied der Maler -Innung nur meine
Pflicht und Schuldigkeit getan und bin somit kein zweifelhafter
Wegweiser . Wenn ich über 8 Jahre selbständig ein Gewerbe
betreibe , dazu 36 Jahre alt bin , versteigen Sie sich zu der
öffentlichen Behauptung , ich hätte gerade dis Meisterschaft ent-
entdeckt ? Durch solche Argumente richten Sie sich selbst in der
Oefsentlichkeit und müssen als ein Nutznießer dieser augenblick¬
lichen Wirtschastsdepression erscheinen . Nicht Phrasen , son¬
dern nackte Tatsachen haben mich veranlaßt , den Weg der
Oefsentlichkeit zu beschretten , und ich werde unermüdlich wei¬
tertrommeln , damit das Handwerk nicht kampflos als Opfer
dieser irrsinnigen Wirtschaftsordnung zugrunde geht . Wenn
SO Prozent der Aufträge von unlauteren Existenzen , die sich
den Dreck um Abgaben usw . kümmern , zur Ausführung ge¬
langen , dagegen die andere Hälfte der Betriebe treu und ehr¬
lich alle Unkosten zahlen , so wird es allerhöchste Zeit , daß zu
unserem Schutze mal endlich regierungsseitig etwas Positives
zustande kommt . Oder wir sind alle gezwungen , uns als sog.
Schwarzarbeiter durchzukrampsen , denn was dem einen recht
ist, muß dem andern billig sein , und dann „ gute Nacht " . Zum
Schluffe sei Ihnen geraten : eröffnen Sie einen Gewerbebetrieb,
melden aber alles reell an und zahlen alle laufenden Abgaben
und Belastungen , damit Ihnen in Zukunst Hören und Sehen
vergeht , Notschreie des rechtschaffenden Handwerks öffentlich
als Phrasen hinzustellen ! Bruno Siefken.

Um der breiten Oefsentlichkeit mehr und mehr die Augen
zu öffnen , lasse ich eine Entschließung unseres Gau -Ausschusses
vom 20. Mai 1932 folgen:

Die gewerbliche Schwarzarbeit hat Umfang und Formen
angenommen , die jedes erträgliche Maß längst überschritten
haben . Maßlos sind die wirtschaftlichen , sozialen und morali¬
schen Schäden , die das Handwerk , Meister und Gesellen , da¬
durch täglich erleiden ; ungeheuerlich sind ebenso die Schäden,
die dem Steuerfiskus und den gesamten Sozialversicherungen
durch Hinterziehung der Abgaben zugesügt werden . Unerträg¬
lich ist die Tatsache , daß diese Ausfälle an Sozialabgaben von
den ordentlichen Handwerksbetrieben , Meistern tote Gesellen,
durch Uebersteig -erung besonders der Unfall - , Kranken - und
Arbeitslosenbeiträge noch mitgedeckt werden müssen.

U . Wilhelmshaven.
In der letzten Sitzung des Wilhelmshavener Bürgervor¬

steherkollegiums wurde durch den Wortführer bekanntgegeben,
daß sich der bisher der Wirtschaftspartei angehörende Bürger¬
vorsteher Hartmann den Deutschnationalen angeschloffen habe.
Damit hat das Kollegium nun keine wirtschastsparteiliche
Fraktion mehr , die anfangs aus zwei Mitgliedern bestand,
von denen das eine bereits seit längerer Zeit der NSDAP,
angehört . Von den in der Sitzung des BVK . gefaßten Be¬
schlüssen ist vor allen Dingen die Bewilligung der Mittel für
einen Ausbau der See schlickbadan lüge zu nennen.
Zwar wurde die Erweiterung des Schlickbades noch nicht end¬
gültig beschlossen, aber das Kollegium bewilligte doch bereits
die Mittel dafür und erteilte auch dem Magistrat die Voll¬
macht , mit den Arbeiten zu beginnen , wenn die Erweiterungs¬
bauten notwendig werden . Da das Schlickbad , das vor einem
Jahre eröffnet wurde , sehr stark benutzt wird , dürfte die In¬
angriffnahme der Erweiterungsbauten in allernächster Zeit
spruchreif werden . Bewilligt wurde vom Kollegium der Rest¬
betrag sür die Erweiterung des Wilhelmshavener
Parkes, die vor einiger Zeit in Angriff genommen wurde
und in Kürze zum Abschluß kommt . Der Wilhelmshavener
Park wird durch ein großes Gebiet erweitert , wobei auch der
erste Teil der Allee gebaut wird , die vom Park zum neuen
Rüstringer Rathaus geplant ist. Eine Aussprache entspann sich
über das Stichkanalprojekt, dessen Förderung als drin¬
gende Notwendigkeit bezeichnet wurde . Angenommen wurde
ein nationalsozialistischer Antrag , der den Magistrat ersucht,bei den Regierungsstellen auf den Erlaß eines Gesetzes hrnzu-
arbeiten , wonach die Warenhäuser und GroßsilialbetrieLe
stärker besteuert werden.

Delmenhorst.
Distriktssitznng des 12. Distritts des Deutschen Guttempler,

ordens (I . O . G . T .) . Die vierteljährliche Distriktssitznng fand
diesmal am S . Juni in den Räumen der „Harmonie " statt.
Am Sonnabend gab es einen Begrüßungsabend , auf dem in
vielen Ansprachen in warmen Worten für die Abstinenzsache
geworben wurde und dem viele Nichtguttempler beiwohnten.
Die Reden wurden umrahmt durch musikalische Darbietungen
und ein Theaterstück . Während der Tagungsdauer wehte die
Guttemplerfahne , von frischen Winden gebläht , über der Straße
nach Bungerhof . Der Sonntag brachte die eigentlichen Sitzun¬
gen . — Kraftvoll hallten die frisch gesungenen Guttempler¬
lieder durch den akustisch vorzüglichen Saal der „Harmonie ".
38 Bewerber konnten feierlich in den Distriktsgrad eingeführt
werden . Aus dem Vierteljahresbericht des Vorsitzenden Oeh-
ring, Bremen , ist manches für die Allgemeinheit wissenswert.
Der Leiter des Ordens . Professor Strecker, Berlin , hat in
einer Eingabe an den Justizminister Verwahrung dagegen ein¬
gelegt , daß Richter bei Aburteilung von unter Einfluß des
Alkohols begangenen Straftaten , dann häufig Bewährungs¬
frist erteilen , wenn der Straffällige dem Guttemplerorden bei-
tritt . Der Orden ist zur Hilfe bereit , bittet aber , seinen Namen
aus dem Spiel zu lassen , denn es besteht die Gefahr , daß er
in der Oefsentlichkeit ausschließlich als Organisation solcher
Gestrauchelter angesehen wird . — In Bremen ist es gelungen,
die Listen der Kraftfahrer kostenlos von der Polizeidirektion
zur Abschrift zu erhalten . In Bremen ist nämlich vor kurzem
der traurige Fall passiert , daß ein betrunkener Chauffeur die
junge Frau eines Polizeihauptmannes tödlich überfahren hat.
Die Kraftfahrer sollen einzeln bearbeitet und für die Gut¬
templersache gewonnen werden . — Die Grundlage des Ordens
ist zwar die Trinkerrettung , aber wenn man annimmt , daß es
eine Million Abstinenten , daneben eine Million Trinker gibt,
so gilt die Arbeit auch in großem Umfange den 58 Millionen
Gleichgültigen . Die Losung ist „ Wer mittrinkt — ist
mitschuldig ." — Ein neues Reichsgesetz für Kraftfahrzeuge
enthält schon wesentlich schärfere Bestimmungen . — Die Loge
in Hasbergen befindet sich im Aufblühen . Weiter soll von
Varel aus in Zetel Neulandarbeit geleistet werden und in
Wilhelmshaven will man versuchen , wieder eine Marine¬
loge zu gründen.

Wildeshause «.
Wieder Unterschlagungen . Nachdem erst vor einigen Tagen

die Veruntreuungen eines Beamten beim hiesigen Amt auf¬
gedeckt worden waren , hat sich jetzt bei einer unerwarteten Re¬
vision herausgestellt , daß sich ein Amtsvollziehungsgehilfe Unter¬
schlagungen in Höhe von bisher 2000 RM hat zuschulden kom¬
men lassen . Er war mit der Einziehung von Geldern für die
Amiskasse Delmenhorst seit 1926 beschäftigt und die Unter¬
schlagungen dürften sich auf einen längeren Zeitraum erstrecken.

Das Maler - und Lackiererhandwerk ist sich einig mit dem
gesamten deutschen Handwerk , wie überhaupt mit jedem gerecht
denkenden Staatsbürger , daß das bisherig « völlig passive Ver¬
halten der Reichsregierung gegenüber diesen Schäden und dem
Unmut und der Verdrossenheit über diese entsetzlichen Zustände
unverantwortlich ist.

Die Untätigkeit der Reichsregierung gegenüber dem seit
Jahren immer dringlicher gestellten Verlangen nach Schutz¬
maßnahmen gegen diese ruinösen Schäden hat bereits und
muß immer weiter zur politischen Radikalisierung der deutschen
Handwerkerkreise führen . Das Handwerk verlangt unter Be¬
rufung auf Artikel 164 der Reichsverfassung jetzt endlich ein
ernsthaftes Vorgehen der Reichsregierung auf dem Wege der
Notverordnung.

Der Reichsbund billigt die Vorschläge des Reichswirt-
schastsrates zur Abänderung der Gewerbeordnung und fordert
die Reichsregierung zur unverzüglichen Durchführung insbe¬
sondere der von der Arbeitgeberabteilung in dem Sondergut¬
achten verlangten Bestimmungen auf.

Der Reichsverband des deutschen Handwerks wird ersucht,mit allergrößtem Nachdruck aus die Reichsregierung einzuwir-ken, daß unverzüglich an die Erfüllung dieser Handwerkssorde-
rung herangegangen wird.

*
Es wird von mehreren Kranken höflich angefragt,

ob es nicht möglich ist, die Wege zu den Brücken im Schlotz-
garten (hauptsächlich die Brücke nach der Marschwegseite ) etwas
schräg anzuhöhen . Es sind Löcher an den Brückenübergängenvon 15 bis 20 Zentimeter , und es ist bald nicht möglich , dort
mit Krankenfahrstühlen herüber zu kommen . Besonders alte
Leute müssen vorsichtig sein , um keine Beine zu brechen , s.

Turnen. Spiel und Sport
Frauen -Gymnastik in Loyerberg

Vor einiger Zeit hat sich in Loyerberg ein Frauen - Ghm-
nastik-Verein aus kleinen Anfängen heraus gebildet . Den Vor¬
sitz übernahm Frau Menssen und berief als technischen Leiter
den Turnwart Müller vom Wahnbeker Turn - und Sport¬verein . Dieser hat in aller Stille mit der Abteilung gearbeitet,
so daß der Bestand durchaus gesichert erscheint . Die Anmeldung
zur DT . wird in die Wege geleitet . Am Sonntag stellte sich die
Abteilung der Oefsentlichkeit durch einen wohlgelungenen Vor¬
führungsabend vor . 26 Turnerinnen zeigten im Lüschem-
schsn Saal den sehr zahlreich erschienenen Einwohnern einen
Ausschnitt aus ihrer wöchentlichen Arbeit . Die Uebungsfolge
hatte der Leiter sehr geschickt aufgestellt . Nach einigen Laus-
und Schwungübungen aus der Kreisbahn und einigen Boden¬
übungen wurden einige Volkstänze geboten . Drei Turnerinnen
von Wahnbek tanzten dann noch einen Tanz nach der Musik
des Elsässischen Bauerntanzes , der wiederholt werden mußte.
Den Dank der Gäste brachte Herr Blohm zum Ausdruck , der
sich sehr anerkennend über die Arbeit des Leiters und seiner
Schar ausdrückte . Den Schluß des Abends bildete ein Festball.
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Die Lieferung von

A . MMM»
für die Heizperiode 1932/33soll in öffentlicher

Verdingung vergeben werden
Angebotsvordrucke find gegen Erstattung von
je 0.89 Rm . für jede Brennstoffart vom Stadt¬
bauamt zu beziehen . Die Angebots sind bis

zum 17. bzw . 18 . Juni einzureichen.
Oldenburg i . O .. den 6. Juni 1932

Der Stadtmagistrat
MlrüengemLinas

MekelsleOe
Die Wahl eines neuen Pfarrers findet

statt am Sonntag , dem 12 . Juni , in der Kir¬
che , im Anschluß an den Gottesdienst . Die
Wahlhandlung wird um 12 .30 Uhr geschlossen.
Wiefelstede , den 9. Juni 1932

Der Kirchenrat

Huntlosen
Zu verkaufen ein neuerbautes

mit 6 Räumen , Küche und Bad , sowie
Warmwasserheizung und Bereitung u.
Wasserleitung . Grundstück (1000 gwi liegt
mitten im schönen Ort Huntlosen . Kaufi
liebhaber wollen sich umgehend an mich
wenden Job . Krumland

vsmeil- iinü »erren-
rrlseurgesküStt
zu verkaufen oder zu vermieten

Job . Döding . Gartenstraße 25

Lßekkrewaggonweise ab Station
Oldenburg besten trockenen

Nswvmsirwtt
zu mäßigen Preisen , sowie fuderweise ab
meinem Torflager Oldenburg

imMsrk WüllkIoN U
Job . Frerichs , Fernruf Oldenburg 5073
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Zu verk. GluLe

mit LeghornkNen
Kohl- und Steür-
röbennilanzen
Kahl , Etzhorn 3,
Winklersweg 18.

Zu verk. sehr guteFagdWndin
(Deutsch Langhaar ) ,
ca . 15 Monate alt.
StaatsfSrster Krehe,

Hude i. Old.

Rückladung
gesucht von Wilhelmshaven , Oldenburg
uiw . nach Bremen in modern . Möbelwagen

am 14 . bis 16 . Juni

Carl Aug . Drewes L Co.
Möbel - Spedition , Lagerung . Verpackung

Bremen . Falkenstratze 33/38
Fernruf : Weser 82742, 82743_

Bestes Stutenter
z . vk. Hervorr . Gang.

TV. BackenkShler,
Ollen Lei Berne,

Telephon 343.
Mahag .-Eckschrank,
iilStb .of ., gr . Spie¬
gel , Stoff für Herr .-
somm .mantel bill . zu
verk . Ulmenstraße 50.

MMmlWne
Jost 10

spottbillig zu verkf.
Bahnhossplatz 9.

Billig zu verkaufen
eine Rollwand

und neue
Erstlingswäsche.

Marslatourstraße 24.

kill . IMmNer
in allen Stärken,

ein l15U
Satteltank , MO ccm,
diese wie neu , billig,

krÄivMüt
4 Röhr ., für Gleich¬

strom , spottbillig.
Fr . Geldes
Hauptstraße 45
selephon 4865

Empfehle meinen

rum Lecken
Heinrich Kayser,

Eversten 3.
Mein als Wohn - u.
Geschäftshs . geeign.Grundstück

Dsr O >6snbvrgsr Kvnstvsrsin plant im Zsptsmbsr cl. 4. sins

V7sc ist bsrsit , ckisssn picm ctvrck ijscgotts von
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bkoSerZommernslliirbsIl
krstlclossigs LtrsicbmuLik. ffs loclst
krsuncüicbLt sin Q.

ZK verk. gute Näh-« Maschine . E . Rolfs,
Jobannisstratze 21.

Lüldmi
Konditorei verpachte
ich zu günst . Bedg-
Angeb . nnt . C L 383
an die Geschst. d . Bl.

AZiMr
( Bim -Bam ) Sill , zu
verlausen . Angebote
unter C I 381 an
die Gesch.stello d. Bl.

ZündW-Motorrud

Gesucht ein Pferd
für leichte Arbeit

in Grasung
Näheres durch

b. Pferdemarkt bel .,
fortzugsh . unter der
Hand billig zu verk
Kleine Anzahlg . An¬
gebote unt . C D 376
an die Geschst. d . Bl.

ttur ars

üomnrsr/oppeir
Llsus OoeihscLen

Lrbeitsfioserr
Urbeitssckuste

. 2.2Z RN.
. I .SZ LN.

l .20 RN.
8.2Z RN

Drs ^s , Lvsr 'sterr

steuer - und führer-
schetnfrei,. . . sehr gut
erhalten , preiswert
abzugeben.

I . Vosgerau
Damm 25
Telephon 5039

Malerarbeiten
zu vergeben.

Nadorst . Straße 127.

Wilhelm Führten,
Auktionator,

Strückhausen i. Old.

s.
u verkaufen 2,2
chöne reinrassige
iMlAOMU

6 Wochen alt , 25 Mk.
Joh . Grüßing , Hal¬
strup b . Westerstede.

Auf meiner Weide
in Streekermoor

kann ich noch
— vieti

in Lrulung nubm.
D . Gloystein,

amtl . Auktionator.
Wardenburg i. Old.

Vstsrsnsli-
Vvnoin

üläsnbiiig.
Sonntag , 12. Juni,
nachmittags 4 Uhr:

MMtMliUNMi.
Fortsetzung der Er¬
zählung eines Deut¬
schen aus russischer

Gefangenschaft.
Die Karner , wer¬

den gebet . , zahlreich
und pünktlich zu er¬
scheinen.

Der Vorstand.

MeM - »ml

yMill

Zur Teilnahme am

LundeskriMM
am Sonntag , d. 12.
6 . 32, versamm . sich
die Kameraden vor
dem Hauptbahnhos"

.45Oldenburg um 7.
Uhr . Fahrkarte ist zu
lösen . Erstattung in
Wildeshausen.

Um rege Beteili¬
gung wird gebeten.

Der Vorstand.

1931er

KMtzM
Mosel)

S/tMM
Löse-LarM-

Rest
ffiMkarlMi,

( aussortierte)
KartoffeRm

LtM - Mter !trabe
Telephon 4510

Zu verkaufen eine

mhe am KMen
flehende Kuh

B . Haake,
Hatterwüsting.

Astern, Tagetes,
Löwenmaul,

Levkojen (prima)
Wieder vorrätig.
Kirchhosstratze 3.

MgrllMimllken
Kindersportwagen,
Kinderklappstuhl,

Salonschrank , Schau-
kelstuhl , eis. Bettstll .,
Gard . Marienstr . 15.

Zu verk. sehr wachs.UMiM

N5U-MlltMr2S
300 Kubikzenttmeter,
billig zu verkaufen.

Burgstratze 22.

Erstklassige
MtimWne

neuster Konstruktion
zu verkaufen.

Aukt . Hillje , Nadorst,
Nadorst . Chaussee 8.

Verkaufe
deutsche Dogge

fehr wachsam.
August Bartels,

Morgenland
( Nordenham Land ) .

Zu bansen gesucht

Gasbadeofen
und Badewanne

zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . C V 391
an die Geschst. d . Bl.

kvllmgeli
ca . 40 Zentn . Tragf .,
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . C B 374
an die Geschst. d. Bl.

GroßerWfZMlMk
gesucht für die Näh-. . . . . . ^stube . Peterstratze 27

2l28 !k2INll ! Mb3ll5

sNSMllt
ohne Vermittlg . ges.
Angeb . unt . B O 366
an die Geschst. d . Bl.

Niano - Künstler-
» Harmonika zu ks.
ges. Bandonika mutz
in Zahl . gen . werd.
Angeb . unt . B S 368
an die Geschst. d . Bl.

Zu verleihen
ÜNkekm lMie
WkMtiMkigMer
aus sofort zu verge¬
ben . Keine Einzahlg.
Persönliches Erschei¬

nen erwünscht.
Arth . Hinrichs,

Rechnungssteller.
Oldenburg,

Brüderstratze 33.

Abzugeben mehrere
mündelsichere

mit Nachlaß.
Brötje , Auktionator,
Donnerschw . Str . 12.

! AWleihm I
2666 Mark

als 1 . Hhpothek für
Neubau , gesucht . An¬
gebote unt . C H 380
an die Geschst. d . Bl.

Auf Geschäftsgrd .st.2M Mark
als 1 . Hypothek ges.
Angeb . unt . C O 386
an die Geschst. d. BI.
Beamter sucht aus s.
Grundstück eine erste" ' - ' ' ' rd-münd .sich . Feingo!

Hypothek von
MI «IN

anzuleihen . Angebote
unter W H 320 an
die Gesch.stelle d. Bl ..

Anzuleihen gesucht
für Neubau

gegen 1 . Hypothek

ü. ürsim . gMImii

k. edig . Beamter suchti« zum 1 . 7. 32 schön
mol . Zimmer . Ange¬
bote unter C A 373
an die Geschst. d. BI.

Lllkl! 1 . Juli
rzrüM. lMnung
evtl , mit Werkstatt,
zu vm . Staulinie 14.

LeluM kaum
zum Unterstell , von
mehr . Möbeln . Au
geböte unt . C F 878
an die Geschst. d. Bl.

Geschäfts -Dreirad^ mtt geschlss. Kasten
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unter D 1254
an Büttners Ann .-
Exped ., Handelshos.

Zum 1 . August eine
4-Zininier -Wobli.

und Bad in d . Nähe
des Ministeriums z.
mieten gesucht für et¬
wa 70 Mark . Ange¬
bote unter C N 385
an die Geschst. d. Bl.

2 I . alt . H . Punkt,
Klein - Scharrel.

Hmen - und
DMMiider

billig zu verkaufen.
K. Oetken,

Haarenstrabe 20.

Zu öeemieteu

/1b bsuts vvlrci Iv cisn

sin lonfllms ^ bwank gssplölt , cisc llbscs»
unbänciigss llsobsn unä stüi-miLoös
stsltsckslt susgslöst bst . bslbt:

«ngelreue
kekevsrü
unc! Ist so voll Humor uns Komik
In Lplsl uncl Situation , cisil eins

forigssstrts sobvvsrs Srsobüttsrung öss
2wsrobfsiis , Usbsrsnstrsngung cisr llsob-
muskulstur unsusbisibliob uncl Ss-
sobsctigung ctsr wsbrsnci cksrcirsstirobstsn
Srsnsn rum -stppisus bsttig bswsgtsn

fiisncifisobsn möglich Ist.

vsmsn uncl bisi-rsn , ciis sich niokt
smüsisrsn wolisn unci sncisusmitss
llscbsn gssuncibsitlicb nicht susiisitso
können , ist cishsr clisssr ffiim nicht ru

smpfskisn

VisII - IZclikpIele

l

2 gut m . Zimm . z . v.
Nadorst . Str . 105all.

Ammer zu vem.
Wallstratze 6 unten.

INbl . Zimm . zu vm.
Ziegelhofstr . 35.

2KUeere Zimmr
mit Kochgel . (separ .)
billig zu vermieten.

Krregerstratze 15.

Serreu- und
SlhlllkWmer

zum 1 . Juli zu vm.
Haareneschstratze 14.

Ruh ., sonn . 3-Zim .-

Mmobnum
m . Küche, Kell ., Bal¬
kon, el . Licht , Gas,
Bas , Zentralh . zum
1 . Juli od . später zu
vm . Schützenweg 55.

SemnfrifM
perf . Bubikopfschnd .,
19 I ., sucht Stell « .
Angeb . unt . C G 379
an die Geschst. d . Bl.

Ng . Mädchen , 22 I .,^ s. Stell , i . Haush.
zum 1 . Juli . Kann
vollst . selbstd . arbeit.
Angebt . unter H 8
an Bischofss Anzg .-
Ann ., Osternburg.

» MmStellen 4

Möblt . Wohn - und
>" Schlafzimmer zu
vermieten.

Ziegelhosstratze 11.

8v>tmer grekrer
— l-güen —

tm Zentrum mit gr.
Nebenräum , auf so¬
fort zu verm . Pas¬
send s. jed . Geschäft.
Angeb . unt . C C 375
an die Geschst. d. Bl.

5rdl . möbl . Zimmer
u vmt . Zentrum,
sternstraße 24II.

skut möbl . sonniges^ Vorderzimmer zu
vermiet . Aus Wunsch
guter Mittagstisch.
Alexanderstr . 25 ob.

Kleiner Laden
event . mit Wohnung,
Zentrumslage , spott¬
billig zu verm . An¬
gebote unt . C K 382
an die Geschst. d. Bl.

s! ut möblt . Zimmer^ mit sep . Eingang
zu verm . Gaststr . 19.

Freundlich möbliert.

sonniger Annner
zu verm . Staustr . 7.

prdl . 2-Ztmm .-Woh-
- nung , möbl . oder
unm ., zu vm . Anlett.
zur Ans . etg . Garder.
wird gratis ert . An¬
gebote unt . C S 388
an die Geichst . d. BI.

y -Zimm .- Wohn . mit
^ Kochgel . zu verm.
Angeb . unt . C R 387
an die Geschst. d . Bl.

Frdl . möbl .Zimmer
mit Bett zu verm.
Diener Str . 46 , links

Mil Mit MM
in dem ein Papierwarengeschäft mit
Zeitschriften , Kurzwaren , Tabak und
Zigarren betrieben wird , zum 1. Juli
zu vermieten . Wohnung vorhanden.

C . Jung, Schlächtermeister , Nordenham
Telephon 2188

Stellengesuche»
Gebildetes . nmN.
junges Mädchen

sucht Stellung , gleich
welcher Art . Angebt,
unter A W 352 an
die Gesch.stelle d. M.

Bewerbungsmaterml
mutz tm Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgesandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

Männliche
Gesucht auf sofort

oder etwas spät , für
gröbere Landwirtsch.

ein junger Msnn
ober LrMnM

Angeb . unt . B R 367
an die Geschst. d . M.

Ommer
der b. Tischlereien
und Möb .sabriken
gut eingesührt ist
und sich hierüber
ausweis . kann , in
gutbezahlte Dauer¬
stell. gesucht . Aus¬
führliche Angebote
unter B T 369 an
die Geschst. d . Bl.

Gefulbt ein
jüngerer Knecht

der mit melkt.
F . Ritter.

Vor Brake.

Weibliche ixGesucht krankheitK
ein älteres , einfaches
Mädcheu oder Frau ß
z. Aushilie . Nachzusr.
Ofener Chaussee Mr.

Gesucht auf sofort
! 8j . Mniiidcheil

Husbrok 38.
Mädchen gesucht ausU > sofort oder 1. 7.
H. Harms,

Metjendms,

Suche aus sofort für
landwsch . Haushalt
bescheidenes , solides

junges Mädel
als Haustochter

Selb muß flink , um¬
sichtig und ehrl . sein,
da Vertrauensstellg . I
Famil .anschl . , schlicht M
um schl. , evtl . Lasch .- n
geld . Angebote unter
B V 371 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blatts,
Wir such, auf gleich j

ein gesundes und

KMjgn UM
zum Kochenlerneu,
schlicht um schlicht.
Deus Bahnhofs-

Hotel.

W. rinn 1 . M!
ein in Küche und

Haus
eMren. llMenI
Vorzustellen von l
bis 8 Uhr abends.

Frau Kohlmann,
Molttestratze IS.

Gesucht Kr zwei W
drei Monate eine

altere.
ersahrene DM

zur Vertretung de>I
Hausfrau . Größere! I

f. Prtvathaushalt.
Mädchen vorhandA
Angeb . unt . CT?
an die Geschst. d. ^

Ehrlicher 15—16jähr.
lrNllliUM

gesucht . Steinweg 4.

6el . rrnn 15 . Juni
oder später ein

klaiM knM
Heinrich Schütte,

Dingstede
( Post Kirchhatten ) .

üal. rurn15 . 3nnl
ein kinartlt

für die Somm .mon.
Georg Böning,

Neuenbrok.

Gesucht Kr meine
Landwirtschaft einkinM

über 18 I . , sowie c.
junger Mann

K . Hanken,
O h m st e d e.

Lelnüit eia
— MMen ^
Johann Warns,

Schwei.
Ges . Kr die SM"
nach Sviekeroog lNl>^

tüchtiges,

gut eMMO
jungee Mälillies

mit NähkenntnissO"
Angebt , mit Zeug"-

und Lichtbild
D . Th . Sanders,

Nordfeebad Spiet ""'
oog , Strandhall -.

Pensionen
Nett . Fräulein ich
N für 7 bis 8 DE
Landaufenthalt . ^
Hilfeleistung . AE!
bote unter
Hilfeleistung . ----.U l
bote unter CUN
an die Geschst. d.
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Füllt die Sammelbüchsen!
HumRotkreuztag am Sonntag , dem

12 . Juni
Einmal im Jahre , zum Rotkreuztag, bittet das Deutsche

Rote Kreuz, dessen Krankenanstalten, Heime , Fürsorgestellen
und Erste Hilfe bei Unglücksfällenallen jederzeit bereitstehen,
für sich selbst , und auch nur , um weiter helfen zu können.
Hunderttausende haben die Hilfe des Roten Kreuzes bereits
erfahren, keiner weiß , wie er sie einmal brauchen wird . Es
ist Selbsthilfe im besten Sinne , wenn wir jetzt in unserer
bitteren Not das Hilsswtzrk des Roten Kreuzes fördern und
anfrechterhalten.

« S

Die Sammlung des Roten Kreuzes zum Rotkreuztag ist
behördlich genehmigt und kommt infolge ihrer von sreiwilli-
gen Kräften unternommenen Durchführung restlos den An¬
stalten und Einrichtungen des Wien Kreuzes und damit un¬
mittelbar den Hilfsbedürftigen zugute. Die Geschäftsstelle
unserer Zeitung ist gern bereit, Spenden für die Rotkreuz-
fammlung entgegenzunehmen.

Dieunhaltbaren 3«ftön-e Sei-erZahlung-erLehree-
gehAler im LandesteilSvenburg

Vom Vorstande des Oldenburgischen Landeslehrer¬
vereins wird uns geschrieben :.

Von Monat zu Monat wächst in unserm Lande die Zahl
der Gemeinden, die nicht mehr in der Lage sind , den Lehrern
ihr Gehalt auszuzahlen . Die Not im Lehrerstande steigt be¬
denklich , denn die Mittel sind erschöpft , und die Kaufleute
und Gewerbetreibenden können keinen Kredit mehr geben.
Nachdem wir zu wiederholten Malen die Regierung um
Hilfe gebeten haben , sehen wir uns veranlaßt , einmal ganz
kurz vor aller Oeffentlichkeitdie Verhältnisse darzulegen.

Während die Staatsbeamten bis auf den heutigen Tag
das ihnen zustehende Gehalt pünktlich und restlos erhalten,
gibt es in unserm Lande eine ganze Anzahl von Gemeinden,
evangelische und katholische , die seit Jahr und Tag den
Volksschullehrern ihre Gehaltsraten nur in geringerer Höhe
und sehr verspätet auszahlen . Um aus der langen Reihe
nur einige Beispiele anzuführen : Anfang Juni waren im
Rückstände Stadt Varel mit zwei Drittel , Landgemeinde
Varel mit vier Drittel , Gemeinde Neuenburg mit sechs
Drittel , Gemeinde Eckwarden mit vier Drittel , Gemeinde
Schortens mit vier Drittel Monatsbeträgen . Die Gemeinde
Golzwarden zahlt seit dem 1. Januar 1932 nur 70 Prozent
aus . In der Stadt Nordenham fehlten am 1 . Juni vom
Aprilgehalt ein Sechstel, vom Maigehalt fünf Sechstel und
für Juni war noch nichts bezahlt. In der Gemeinde Alten¬
esch haben die Lehrer seit zwei Monaten kein Gehalt mehr
bekommen , nachdem sie im April 100 RM ausbezahlt er¬
hielten. Zwar gibt der Staat den Gemeinden Zuschüsse zuden Lehrergehältern , aber diese werden manchmal gar nicht
an die Lehrer ausbezahlt . In einzelnen Gemeinden sind sie
ganz oder teilweise benutzt, um Rechnungen von Lieferanten
zu begleichen oder die Arbeitslosenunterstützung zu bezah¬
len . Wir verstehen es , wenn der Rechnungsführer in seiner
Verzweiflung die vom Staat überwiesenen Gelder für die
am meisten notleidenden Mitbürger verwendet. Not kennt
kein Gebot. Wir kennen auch das übergroße Elend der Er¬
werbslosen und wollen uns ihnen gegenüber gar nicht auf
den schroffen Rechtsstandpunkt stellen : Wir verlangen unser
Geld ; seht ihr zu , wie ihr zu dem eurigen kommt . Aber die
Lehrerschaft kann nicht allein die Last tragen , und vor allen
Dingen kann und will sie eine so unterschiedliche Behandlung
gegenüber den anderen Gemeindebeamten, wie sie z . B . in
Nr . 147 dieses Blattes aus Hasbergen gemeldet wird , nicht
länger ertragen . Sie muß fordern , daß die Regierung end¬
lich Mittel und Wege findet, diesen unhaltbaren Zuständen
ein Ende zu bereiten.

Die Lehrer werden durch sie in eine Schuldenwirtschaft
Hineingetrieben, aus der sie sich nur schwer wieder werden
befreien können. Sie verlieren auch den Glauben an Recht
und Gerechtigkeit . So schreibt ein Lehrer : „Eine schwere
Mutlosigkeit hat uns Lehrer ergriffen. Was dann , wenn die
letzten Reserven erschöpft sind ? Und dieser Fall steht nahe be¬

vor : bei einigen ist er bereits eingetreten. Was uns aber be¬
sonders niederdrückt, ist das Gefühl der vollständigen Recht-und Ratlosigkeit." Daß diese Stimmung sich auf die Dauer
zum Schaden der Schularbeit auswirken muß , ist doch Wohl
selbstverständlich.

Von wem ist Hilfe zu erwarten ? Die Gemeinden haben
kein Geld und können angeblich die Steuerrückstände nicht
Hereinkriegen. Der Regierung sind die geschilderten Zustände
längst bekannt. Sie zahlt, wie schon gesagt, den notleidenden
Gemeinden Zuschüsse , soweit die im Staatshaushalt dafür
vorgesehenenMittel reichen . Im übrigen stellt sie sich auf den
Standpunkt : „Die Volksschullehrersind Gemeindebeamteund
haben als solche ihr Gehalt von der Gemeinde zu erhalten."Aber nach Art . 94 der Gemeindeordnung für den Landesteil
Oldenburg bildet das Staatsministerium die Aufsichtsbehördeder Gemeinden und Städte und ist nach tz 3 desselbenArtikels „berechtigt und verpflichtet, die Gemeinden usw. zuden ihnen gesetzlich obliegenden Leistungen und Einrichtun¬
gen aufzufordern und sofern die dieserhalb erlassenen Ver¬
fügungen ohne Erfolg bleiben, das Nötige auf Kosten der¬
selben ausführen , insbesondere auch die erforderlichen Mittel
in den Voranschlag eintragen und deren Erhebung voll¬
ziehen zu lassen . " Ob in allen Gemeinden alle Steuermöglich¬
keiten wirklich erschöpft sind , ob die Steuerrückstände in
manchen Fällen doch nicht hereingeholt werden konnten, dar¬
über wollen und können wir nicht urteilen . Aus den Aus¬
führungen des Herrn Finanzministers in dem letzten Land¬
tag dürfen wir aber wohl annehmen, daß es in manchen
Fällen an dem guten Willen der Steuerzahler zu fehlenscheint.

Wie die Verhältnisse jetzt liegen, kann es nicht weiter-
gehen . Der Staat muß für dauernde, wirksame Hilfe sorgen,oder es bricht alles zusammen.

'
H . M.

Fremdenverkehr in der Stadt Oldenburg
im Mai 1932

(Mitgeteilt vom Statistischen Amt der Stadt Oldenburg)
Im Mai 1932 übernachteten1943 (1920 im April) Fremdein der Landeshauptstadt Oldenburg, und zwar 1213 (1380) inHotels und Gasthösen , 533 (496) in sonstigen Bsherbergungs-stätten und 197 (44) in Jugendherbergen. 1925 (1913) derFremden stammten aus Deutschland und 18 (7) aus dem Aus¬land.
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Ne AUS m WNUMMlMlleil?
EinRomanausdemFinanzleben

Von Carl Otto Windecker
23 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)

Aber auch diese Viertelstunde verstrich , ohne daß Sonja
kam . Bei jedem Eintretenden hob Kurt den Kops und blickte
nach dem Eingang hin , um jedesmal enttäuscht zu der Zei¬
tung zurückzukehren , die er vom Haken genommen hatte, um
seine rasende Ungeduld zu betäuben.

Noch fünf Minuten , noch drei. Sie kam nicht . Zögernd
stand er aus und rief den Kellner. Er erklärte ihm Sonjas
Aussehen bis ins Detail und bat ihn, die Dame zu in¬
formieren, daß er rasch noch einmal nach Hause gefahren
sei . Der Kellner lächelte unzweideutig . ^ ^ ^ .

„Frecher Kerl" , dachte Kurt , während er dem Parkplatz
Weilte. . , . ^So schnell es ihm der starke Mittagsverkehr rn den
Straßen erlaubte , fuhr er nach Charlottenburg zuruck . Die
Putzfrauen waren nicht wenig erstaunt, als der frühere
Wohnungsmieter nochmals zurückkam.

„Verzeihen Sie "
, sagte Kurt , den Hut luftend, „war

meine Frau inzwischen nochmals hier ? Ich glaube, wir
haben uns verfehlt. " ^ „ .

„Nee"
, meinte die eine wieder. Auch ihre Kollegin

richtete sich vom Boden auf.
„Machen Se sich mal keene Sorge "

, rief sie „seme eigene
verliert man nicht so leicht . Die kommt immer wieder. Sie
lachte . . .

Auch Kurt lachte gezwungen mit. „Wenn meine Frau
noch hierher kommen sollte, sagen Sie ihr doch bitte, ich
würde im Restaurant warten !" bat er . Vergaß m der Er¬
regung ganz, daß Sonja viel zu wenig Deutsch verstand, um
sich mit den Frauen unterhalten zu können.

Kurt fuhr in das Restaurant zurück . , .
. Nun waren fast alle Tische besetzt . Es war Mlttagszei;

Mit Tabletten vgllbeladen drängten sich die Kellner durch
die schmalen Tischreihen. Kurt sah sich gestoßen und zur
Seite gedrängt . Beharrlich durcheilte er alle Reihen. Nein.
Sonja war nicht da . Endlich entdeckte er den Kellner, der
ihn vorhin bedient hatte . Er erwischte ihn am Büfett.

„Nein, die Dame ist nicht gekommen "
, versicherte er auf

Kurts Frage . . ^ ^
„Bestimmt nicht ? Sie war nicht vielleicht da und ist

Wieder gegangen, weil sie mich nicht gesehen hattet
Mein , ganz bestimmt nicht , Herr . "

^ , -
Kurt ignorierte das infame Lächeln des Kellners und

schob ihm eine Mark in die bereitwillig geöffnete Hand. So¬
fort verschwand das Lächeln aus dem Gesicht des Mannes.

„Ich habe absichtlich jeden Eintretenden beachtet "
, sagte

^ »och- ^ ^
„Langsam kehrte Kurt uach dem Eingang zurück . Immer

noch suchend um sich schauend . Nein, Sonja war nicht da.

Vor dem Lokal blieb Kurt stehen . Dann wurde er müde und
setzte sich in den Wagen. Er steckte sich eine Zigarette an.

„Sie , Herr "
, hörte er sich plötzlich angeredet. Erschrocken

wandte er sich um. Es War ein Polizist , der ihn freundlich
anlächelte. „Das Halten ist hier verboten."

„Ja , ja "
, sagte Kurt . „Ich fahre gleich weiter."

„Aber 'n bißchen dalli, Herr ."
Kurt wartete noch . In einiger Entfernung drehte sich

der Polizist um und sah zu ihm her. Gehorsam trat Kurt auf
den Anlasser und fuhr an . Auf dem Parkplatz hielt er . Sollte
er sich noch einmal in das Restaurant setzen ? Oder zu Fuß
auf dem Trottoir warten?

Was bedeutete das wieder?
Kurt fuhr weiter — fuhr langsam Wohl drei, viermal

an dem Restaurant vorbei. Sonja kam nicht . Sie müßte ja
selbst jetzt vor dem Eingang warten , denn sie wußte ja , daß
sie sich verspätet hatte.

Beim fünften Male fuhr Kurt die Straße weiter hin¬
unter . Seine Geduld war bald zu Ende.

Sie kam nicht . Sie wollte nicht kommen.
Zum dritten Male raste er nach Charlottenburg zurück.

Riß ein Blatt aus seinem Notizbuch. — „Ich fahre jetzt.
Lasse Dir von Wehrmann das Reisegeld geben , falls das
Deine nicht reichen sollte , und komme nach . Kurt ."

Er gab den Zettel in ein Kuvert. Die Frauen lachten
schon, als sie ihn sahen.

„Wollen Sie die Freundlichkeit haben , und diesen Brief
meiner Frau geben , wenn sie nochmals hierherkommen
sollte."

„Mit Verjnüjen."
„Danke" , sagte Kurt.
Langsam, ungewöhnlich langsam fuhr Kurt ab. Noch¬

mals an dem Restaurant vorbei, dann als er sich überzeugt
hatte , daß Sonja Duvalier auch jetzt nicht gekommen war,
durch die Stadt , Linden, Brandenburger Tor , Tiergarten,
Knie. Ein Anflug von sentimentaler Abschiedsstimmungwar
in ihm. Auf dem Kaiserdamm, der Villa seines Vaters
gegenüber, hielt er noch einmal an . Nicht lange. Nur einen
kurzen Augenblick . Dann trat er die Kupplung durch,
schaltete und gab Gas , daß der Wagen mit einem plötzlichen
Ruck vorwärtsschnellte. Kurz vor dem Flugplatz bog er nach
links ab, ärgerte sich noch ein wenig über den schmalen,
holprigen Weg , den ihm die Umfahrt über den Kaiserdamm
eingebracht hatte, dann erreichte er Potsdam und , am letz¬
ten Berliner Verkehrsschupovorbei, der ihm freundlich den
Weg zeigte, die freie Landstraße.

Aus . Vorbei.
Der Motor sang sein Helles , rasendes Lied , während

rechts und links die Chausseebäume und die monotonen
Rübenfelder der Mark vorbeiflogen. Kurt dachte nicht mehr
an Berlin , nicht mehr an die Privatbank Ferdinand Baum¬
garten , nicht mehr an Sonja Duvalier , die zurückgeblieben
war , er dachte an seinen Motor , winkte einer müden Wind¬
mühle zu,,die,in einiger Entfernung ihre mächtigen Flügel

drehte, und dann , als er — wie ein Spiegelbild — noch ein¬
mal das Gesicht Inge Baumgartens in seiner Windschutz¬
scheibe auftauchen sah, wischte er zornig über das Glas.

Und lachte laut auf, als er sah , wie schmutzig sein weißer
Wildlederhandschuh von dieser Bewegung wurde.

Schmutz . Dreck. Das war die Empfindung , mit der
Kurt jetzt noch an Berlin zurückdachte . —

Er fuhr gute Zeit . Magdeburg erreichte ei am Nach¬
mittag , tankte und trank eine Taffe Heißen Kaffee. Es däm¬
merte bereits , als er Kassel erreichte . Dann wurde es schnelldunkel und es fielen auch die ersten Regentropfen eines Ge¬
witters . Kurt hielt an und schlug das Verdeck des Wagens
auf. Die Landstraße belebte sich , das amüsante Spiel des
Auf- und Abblendens begann. Phantastischer Anblick , wennein entgegenkommenderWagen hinter einem Bergrücken die
langen , tastenden Finger seiner Scheinwerfer aufflammen
ließ, um dann hundert Meter vor dem eigenen Fahrzeug
abzublenden und mit längst wieder mufgeblendeten Lichtern
vorüberzuzischen..

Kurt überließ sich ganz der besonderen Romantik der
nächtlichen Fahrt . Längst hatten die Berge angefangen, die
Straße wurde schlecht und kurvenreich. Dennoch verringerteKurt seine Geschwindigkeitkaum . Wie eine dichte Mauer
stand der immer heftiger werdende Regen vor der Wind¬
schutzscheibe. Nur ein kleines Stück fraß die durchdringende
Helle der Scheinwerfer in die schwarze Dunkelheit. Die Rän¬
der der Straßen huschten bleich und gelblich mit . Eintönig
prasselte der Regenguß auf das Verdeck des Wagens.

Es war späte Nacht , als Kurt die ersten rechtsrheinischen
Häuser Kölns erreichte . Der Regen hatte allmählich, aufge¬
hört , ein bleicher , griesgrämlicher Mond schaute zwischen
Wolkenfetzen hervor.

Kurt atmete auf. Die erste Etappe der Reise war vorbei.
An einem Bahngeleise mußte er plötzlich vor geschlossener
Schranke halten . Ein V-Zug brauste vorbei. Die Waggonswaren hell erleuchtet.

Dennoch nicht . Trotz aller Bequemlichkeiten, weicher
Polster , warmer Abteile. Unbewußt streichelte er über das
Steuerrad seines Wagens . Und hupte ungeduldig, als der
Bahnwärter sich Zeit ließ, die Barriere wieder hochzu¬
kurbeln.

Dann fuhr Kurt durch die schon fast menschenleeren
Straßen Kölns . Im Dom - Hotel am Domplatz überließ er
sich dankbar der dienstbeflissenenAufmerksamkeit des Nacht-
Personals. Der Hausknecht in grüner Schürze und blauem
Käppi fuhr mit ihm in die Garage. Das Vestibül des Hotels
roch nach Wärme und teuren Annehmlichkeiten . Kurt ver¬
zichtete auf das übergangene Abendessen . Er war hunde¬
müde. Erst jetzt , als der Fuß vom Gashebel herunter war,
spürte er die Anstrengung der Fahrt . Als er sich in den
Meldezettel eintrug , versagten die Finger fast den Dienst,
steif und klamm geworden von dem Halten des Steuerrads.

(Fortsetzung folgt)
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IS. Deutsches Vachfeft
der neuen Bachgesellschaft in Heidelberg

Von Pastor H . H. Ahlrichs , Esenshamm

Nachdem die alte Bachgesellschast sie schwierige und
mühevolle Aufgabe erfüllt hatte , die weithin zerstreuten und
größtenteils nur als Manuskript vorhandenen Werke I . Seb.
Bachs zu sammeln und zu ordnen , trat im Jahre 190g die
neue Bachgesellschaft auf den Plan , von der Absicht ge¬
leitet , das Gesamtwerk des Meisters nunmehr weitesten Krei¬
sen des deutschen Volkes zugänglich zu machen . Dies geschieht
durch Herausgabe praktischer Ausgaben für den Gebrauch und
durch alljährlich veranstaltete Bachfeste.

Als Festort für die diesjährige Bachseier war Heidel¬
berg auserschen worden , jene Sradt im Neckartalc , die nicht
nur

"
durch ihre entzückende Lage und Umgebung , sondern auch

als Pflegestäite hoher deutscher Geisteskultur und Musik in
der Welt bekannt ist. Tie Veranstaltungen erfreuten sich eines
zahlreichen Besuchs aus der Stadt , der näheren und weiteren
Umgebung sowie aus allen Teilen Deutschlands und auch aus
dem Auslande . Der Bachverein , der akademische Gesangverein,
L.-as .xxs1Ia -Chor sowie das städtische Orchester hatten sich zu
dem hohen Zweck vereinigt und wirklich Hervorragendes ge¬
leistet . Die musikalische Leitung lag in den Händen von Uni-
versttätsmusikdirektor Pros . Or. Poppen und Musikdirektor
Ov erhoff. Groß war auch die Zahl bedeutender Solisten,
von denen Pros . Kuhlenkampss - Berlin «.Violine ) , Pros.
Hindemith - Berlin (Viola d'amore ) und Prof . G.
R a m i n - Leipzig (Orgel ) besonders hervortraten.

Ein vielseitiges Programm war zu bewältigen . Im gan¬
zen gelangten neun Gesangswerke mit Orchester zur Auffüh¬
rung : eine Reihe schönster Kantaten, zum größten Teil
des jüngeren Bach , des Bachs der Weimarer Zeit (1708 bis
1717) ; u . a . „Der Himmel lacht , die Erde jubi¬

lieret "
, „ Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit "

, „ Ein'
feste Burg ist unser Gott " . Außerdem das „Öfter¬
er a 1 o r i m " und das „M agnifikat " . Weiter sieben große
Instrumental - und Orchester werke ( Brandenbur-
gische Konzerte und Orchestersuiten , die zu den erhabensten
polyphonen Schöpfungen gehören , die die Musikgeschichte auf¬
weist ) . Acht Orgelwerke, darunter die Präludien und
Fugen in H - Moll und L - Moll und die Toccata , Adagio und
Fuge in O-Dur . Endlich noch ein halbes Dutzend Werke
anderer Meister.

Es bedarf weiter keines Hinweises , daß die Ausführung
von der selbstlosen Hingabe und dem persönlichen Einsatz aller
Miiwirkenden getragen war , so daß die Wiedergabe in hoher,
wenn nicht in letzter Vollendung geschah.

Ein unvergeßlicher Höhepunkt des Bachfcstes war für die
in großer Zahl versammelten Gemeindeglieder und Festteil¬
nehmer der F est g o t t e s d i e n st mit der unvergleichlichen
Kantate »Die Himmel erzählen die Ehre Gottes " und der
Predigt von Professor D . Hupfeld.

Wenn auch in kurzer Zeit von knapp drei Tagen viel ge¬
boten worden ist und somit an die Zuhörer hohe Anforde¬
rungen gestellt wurden , so trug doch der Umstand , daß in ver¬
schiedenen Räumen musiziert wurde , dazu die schöne Gegend
mit ihren verlockenden Spaziergängen dazu bei , daß Seele und
Geist bis zuletzt aufnahmefähig blieben . Auch war den Gästen
Gelegenheit gegeben , einer romantischen Schloßbeleuchtung , ver¬
bunden mit einem grandiosen Feuerwerk auf dem Neckar , bei¬
zuwohnen.

Die Heidelberger Bach - Feier wird gewiß noch lange nach¬
klingen . Aber erst wenn außer dem Verständnis für das
Kunstschaffen eines der größten deutschen Musiker auch
das Verständnis für die Glaubenswelt neu er¬
schlossen wird , in der der Meister lebte , und wo¬
nach wir heute von neuem wieder streben , hat das
Wachsest seine tiefste und letzte Ausgabe erfüllt.

Beinahe wahre Geschichten
Von

Jo Hanns Rösler

„Was wollen die Leute nur immer mit ihrem Pesstmis.
mus "

, brummte der glückliche Zeitgenosse , „sie schimpfen , djx
Preissenkungsaktion wäre ein Schlag ins Wasser , und nichts
sei billiger geworden . Als ob man nicht heute eine Zeh„-
Zimmer -Villa für 120 000 Mark bekommen konnte , für die
man voriges Jahr noch 200 000 Mark zahlen mußte ! Und
für eine gute Poloausstatttmg zahlt man heute auch schzy
hundert Mark weniger - "

In Deutschland hat man , um den Preisabbau zu fördern,
Vierpsennig -Stücke eingeführt . Aber sie führen sich nicht ein.
Wenn von der Reichsbank täglich hunderttausend Stück mn
Morgen ausgegeben werden , fließen am Abend hundert¬
tausend Stück in die Reichsbank zurück.

„Ein Irrsinn , dieses neue Geldstück "
, erklärte einer,

„was kann man heute in Deutschland schon für vier Pfennige
bekommen ? "

Meinte Marcus : „ Grobheiten von einem Bettler ."

Der Zeitgenosse wartete und wartete . Die Uhr lies
immer schneller.

„Wenn jetzt nicht bald der Schneider mit meinem neuen
Anzug und Mantel kommt "

, brummte Zeitgenosse , „komm
ich noch zu spät zu meinem Ofsenbarungseid ."

Im Jnstanzenweggehen find drei Dinge nötig : Geduld,
Geduld und nochmals Geduld.

„Ja , mei "
, meinte der Wiener Aktuar , „des kennt rna

schon : wenn man nur an dringenden Mt drei Jahr ruhig
liegen laßt , nachher eilt er eh nimmer ."

In Berlin wachsen die Künstlergaststätten wie Pilze au-
der Erde . Jeder einmal prominente Schauspieler pachtet
eine billige Bierbude und führt sie persönlich . Deswegen ist
dann dort das Bier dreimal so teuer und so schlecht wie
anderwärts . Von sonstigen Wurzereien gar nicht zu reden.

Der Fremde verlangt in einem dieser Lokale die Rech¬
nung . „Ein Schnitzel sechs Mark ? " staunt er , „meinetwegen,
aber sonst habe ich nichts genommen . Was sollen die weitere»
zehn Mark ? "

Der Kellner erklärte : „Ein Zuschlag , weil unser Besitzer
Sie Leim Vorbeigehen mit einem leichten Kopfnicken begrüß!
hat . Wenn er Ihnen die Hand gereicht hätte , müßte Ihnen
ein Zuschlag von zwanzig Mark in Rechnung gestellt werden/

Die zwei Filmgewalttgen saßen zusammen.

„Dann wäre ja alles rn Ordnung ", sagten sie, »wir
können morgen mit dem neuen Film beginnen . Hundert¬
tausend Mark bekommen Sie , hunderttausend Mark bekommt
ich, zehntausend unser Star , zehntausend der Regisseur . Jetzt
brauchen wir nur noch schnell nach einem Dichter telepho¬
nieren , der uns für achtzig Mark den ganzen Film schreibt/

Immer geistreich . Saphir , der berühmteste Witzbold seimk
Zeit , war einst zu einer Gesellschaft geladen , bei der es seht
wenig zu essen gab . Als der Wirt aufstand und den Gäs«n
zurief : „ Ich wünsche wohl ' gespeist zu haben ", erwidert!
Saphir mit deutlicher Betonung : „ Ich wünschte Wohl , gespeist
zu haben ."

Rettung »ach ..phvfisroglschem Tod"
„Viele Menschen sterben infolge von Verletzungen , von

denen sic wieder zum Leben erweckt werden könnten , wenn die
künstliche Atmung sofort angewendet würde ." Mit Liesen
Worten betonte der amerikanische Physiologe Or Samuel
Benedict die Notwendigkeit , die Organisationen sür erste
Hilfe bei Unglückssällen noch viel Wetter auszubauen , als bis¬
her geschehen ist. Beim Ertrinken , bei elektrischen Schocks, bei
Erstickung , bei manchen Autounfallen tritt ein Zustand ein , den
man als „physiologischen Tod " bezeichnen kann . Es ist ein
Zustand so völligen Zusammenbruchs , daß der Tod rasch ein-
tritt , wenn nicht sofort Hilfe erfolgt .

' Bei solchen Unfällen,
führte Benedict Wetter aus , scheint das Opfer tödlich verletzt
zu sein , aber die Organe haben noch nicht völlig aufgebört zu
arbeiten . Tie Atmung und das Herz können ansfetzen ; trotz¬
dem ist noch durch sofortige Anwendung der künstlichen At¬
mung eine Rettung vröglich . Rach deutschen Forschungen ist
mit Hilfe des Elekrro -Kardiographen nachgewiesen worden,
daß regelmäßige Zusammenziehungen des Herzens noch bis
30 Minuten fortdauern , nachdem der „ physiologische Tod " ein¬
getreten ist . Die Zusamrnenziehungen sind am stärksten un¬
mittelbar nach dem Unfall und werden allmählich schwächer
und schwächer, bis das Herz schließlich vollständig still steht,
mit Ausnahme gelegentlicher Zusammenziehungen , die in un¬
regelmäßigen Zwischenräumen erfolgen . Daher ist die Zeit
sofort nach dem Unglückssall am besten geeignet , durch künst¬
liche Atmung den „ Toten " wieder zum Leben zu erwecken.

Nobels Kamtzf gegen den SelMtmoed
Eine interessante Geschichte von Alsr -ed Nobel, dem

berühmten Stifter des Nobel - Preises, wird in
einem Stockholmer Blatt erzählt . Vor etwa 35 Jahren
wurde Nobel daran erinnert , daß er eine Anzahl von Häusern
an einem der vornehmsten Pariser Boulevards gekauft habe.
Als der Freund , der ihn darüber befragte , wissen wollte , zu
welchem Zweck er die Häuser erworben habe , verdüsterte sich
Nobels Gesicht. Er erklärte , er hätte seine Pläne leider nicht
aussühren können : er sei stets tief erschüttert gewesen von den
vielen Selbstmorden in Paris . Sein Plan sei gewesen , die
Häuser , die er auf jenem Boulevard erworben habe , nieder¬
reißen und an ihrer Stelle eine Reihe freundlicher Villen er¬
richten zu lassen , die Selbstmord -Kandidaten ossenstehen soll¬
ten . Die Unglücklichen sollten dort die beste Pflege erhalten
und unter ärztlicher Aufsicht sein . Nobel bedauerte , daß es
ihm nicht möglich gewesen sei, diese Lieblingsidee zu verwirk¬
lichen . Als er aus dem Gesicht des Freundes ein zweifelndes
Lächeln erblickte , wurde er erregt und ries : „Ich habe dich
immer für einen klugen Menschen gehalten : desto mehr wun¬
dere ich mich , daß du die Wichtigkeit dieses Gedankens nicht
emsiehst . Meiner Idee gehört die Zukunft , und sie wird nicht
mit mir sterben . "

Er beugt vor . Paulchen bekommt vom Schneider einen
neuen Anzug angemessen . „Soll ich," fragt der Meister den
Vater , „dem Jungen die Schultern wattieren ? " — „Nein,"
fällt Paulchen ein , „wattieren Sie mir lieber die Hose ."

(„ Neue I . Z .")

VmrttZis ..Vstzerrre"
-Musikalische Leitung : Johannes Schüler

Regie: Fritz Hancke

Puccini , in dem wir heute den weitaus stärksten Ver¬
treter des italienischen Verismo sehen , hat lange hinter
Mascagni und Leoncavallo zurückstehen müssen . Während
es diesem mit dem „ Bajazzo "

, jenem mit „ Cavalleria
rufticana " gelang , sich schlagartig durchzusetzen , ist Puccini
— wenigstens außerhalb Italiens — verhältnismäßig spät
Anerkennung zuteil geworden . Eigentlich erst die „ Boheme "

,
deren Uraufführung 1897 in Turin stattsand , har ihn über
die Grenzen seines Landes hinaus Weltgeltung finden
lassen . Er war damals bereits fast fünfzig Jahre alt . Uebri-
gens ist nicht allgemein bekannt , daß auch Leoncavallo den
gleichen Stoff nach Würgers berühmtem Roman musikalisch
behandelt hat . Und zwar ist seine Oper im selben Jahre
wie die Puccinis herausgekommen.

Was den besonderen Wert von Puccinis Schöpfung
ausmacht , ist das eigenartige koloristische Element dieser
Musik : sie weiß derart farbige Klangessekte zu setzen , daß
man nicht ohne Berechtigung geradezu von einem „Porrtti-
lismus " der Tonmalerei gesprochen hat . Ter für unser
Empfinden recht sentimentalen , in ihren Kontrasten des
Tragischen und des Burlesken konstruiert wirkenden Hand¬
lung wird die zum Teil peinigende Realistik genommen,
indem die Musik Töne anschlägt , deren klar leuchtende bis
glühende Transparenz das Ueberstnnliche in einen wahr¬
haft ekstatischen Ausdruck steigert.

Zweifellos ist vieles opernhast und melodramatisch.
Im Ganzen jedoch ist die Farbsymphonie , die Puccini auf
seiner musikalisch reichen Palette zusammenmischt , aus alle
Fälle reizvoll und interessant . Vornehmlich weiß er sich
meisterhaft alle erdenklichen Möglichkeiten des großen
Orchesters für seinen naturalistischen Stil zueigen zu machen.
Und daneben ist wiederum manches liedhaft , in schöner
und zarter Stimmung ariös gehalten . Einfache Themen-
führung und prunkvoll dramatisches Ornament lösen in sehr
lebendigem Wechsel , einander ab . Und so ist die breite
Publikumswirkung ohne weiteres verständlich . Freilich
deutet auch in diesem Hochwerk des Schaffens bereits der
spätere Abstieg sich an , der bis zu der Sensations - Veräußer¬
lichung des „ Mädchens aus dem goldenen Westen " (1913)
herabführen konnte.

-Oldenburg hat die „ Boheme "
, die sür die deutschen

Bühnen zu einer in regelmäßigen Abstän -icn wicdcrkehren-
den Spielplanoper geworden ist, zum letzten Male vor vier¬

einhalb Jahren zu hören bekommen . Auch damals schon in
einer tüchtigen Inszenierung Fritz Hanckes, dem jetzt
insofern keine für ihn neuartige Aufgabe übertragen wurde.
Hancke , den wir als darstellenden Künstler schätzen — noch
in keiner der ihm übertragenen Partien hat er versagt — ,
ist seither als Spielleiter weniger zur Geltung gekommen.
Es ist daher durchaus begreiflich , daß er diesmal nicht
völlig über den Dingen stand . So ließ das bewegte Trei¬
ben der bunten Boheme -Gesellschaft im zweiten Akt , szenisch
auch zu sehr zusammengedrängt , was Klarheit der Gliede¬
rung anlangt , manchen Wunsch offen . Alles ging etwas
unübersichtlich und wirr durcheinander . Weshalb denn auch
die choristtscbe Leistung als solche zu kurz kommen mußte.
Gerade die Chöre in ihrem verschränkten Uebereinander-
grcifen sind ebenso durchsichtig wie apart gebaut . Hier
wäre regiemäßig in der Bewegung wie musikalisch in der
Präzision des Ausdrucks noch manches nachzuholen.

Am Pult waltete — an Stelle von Schweppe — Landes-
musikdirettor Schüler des Amtes , der die delikaten Fein¬
heiten der Partitur im Orchester in allen Gegensätzlichkeiten
und Steigerungen dramarisch erschöpfte . Die Arbeit mit
den Solisten dagegen war noch nicht in jeder Hinsicht be¬
endet , insofern nicht alles in unbedingt sauberer und reiner
Intonation erklang . So war Hella Moser der führen¬
den Rolle der Mimi von vornherein nicht völlig gewachsen:
sie wirkte auch in der Erscheinung unvorteilhaft aufgemacht.
Anzuerkennen ist jedoch das ehrliche Bemühen , mit dem sie
gesanglich wie darstellerisch mehr und mehr in die Aufgabe
eindrang , so daß sie jedenfalls in den letzten zwei Akten
ergreifen konnte . — In Fritz Schmidtke als Rudolf
hatte sie einen die keineswegs leichten Anforderungen
stimmlich sicher bewältigenden Partner . Gerade im Lauf
dieses Jahres har das Organ des Künstlers eine günstige
Entwicklung durchgemacht ; es har an Geschmeidigkeit wie
an metallischer Kraft gewonnen . Auch das Spiel ist von
innerer Anteilnahme belebt und durchdacht.

Intelligent angelegt Holger Börgesens Maler
Marcel : Leichtsinn und ernsthafte , gemütvolle Tiefe dieses
genialischen Menschen nehmen eine charaktervolle Einheit¬
lichkeit an . Dazu tritt als weiterer Vorzug die angenehm
und warm ansprechende , gesättigte Fülle seines in der
Stimmführung stets geschickt und geschmackvoll behandelten
Baritons . — Die beiden anderen Bohemiens Schaunard
und Collin wurden von Walther Schulze und
Martin Schür mann nach der humoristischen Seite
hin gut vertreten . — Besonders erfreulich Erna Maria
Müllers temperamenrvoll -durcküriebenes Grisettchen Mu-

l jette mir dem empfindsamen , „ goldigen" Herzen . Von einem

einschmeichelnd Weichen Wohllaut ist ihr seiner und süßet,
trefflich geschulter Sopran.

Für die Baßpartie des Alcindor war vom Schauspiel
Heinz Diedrich herangezogen . Was er bieten kotnii!
und bot , war ein dem musikalischen Stil bemerkensww
klug angepaßter Sprechgesang . Daß er den angegreiD
Stutzer mit allen Lichtern eines scharf satirisch zugespiW
Humors überspielte , ist selbstverständlich - — Eine ulkiM
Type der einer Komödie Molisres entsprungene Hausherr
Bernard Fritz Hanckes.

Die drei szenischen Bilder hatte Ernst Rufer, btt
uns mit Ablauf der Spielzeit leider verläßt , um seinen bis¬
herigen Intendanten nach Magdeburg zu begleiten , M
dem ihm eigenen starken Gefühl für Stimmung entworseL
die zumal in den beiden mittleren des Quartier LaM
und an der Zollschranke die Geschehnisse begleitete und be¬

herrschte.
Die Aufführung der immer zugkräftigen Oper berfeM

nicht ihren Eindruck , wenn sie auch nicht in jeder BeziehiE
von ausgeglichener Klärung war . Ms Mittdirkende » rM
den nach den einzelnen Akten sowie am Schluß tuü>'

starkem Beifall gerufen . -5.

Auch ein Geschäft!
Eine Geschichte, die ein grelles Licht aus die ZchwieM

ketten des Wollhandels in Südafrika wirst , wird in eiri^
Johanuesburger Blatt erzählt . Ein Eingeborener
einen Ballen Wolle zum Verkauf , wollte aber die Bezahlt
mit einem Penny für das Pfund nicht annehmen . Er p-
daher vor , wie man ihm riet , den Ballen nach der Küste K
Verkauf bei der wöchentlichen Versteigerung zu schicken . ^
Händler , durch den dieses Geschäft vermittelt wurde , gab
schwarzen bei der Rechnungslegung den Bescheid , daß r--
durch den Transport und andere Ausgaben ein Verlust iZ
einem Schilling und 7 Pence entstanden sei: Nach langer
begriff der Arme , daß er noch etwas hinzuzahlen mußte . Z
er kein Geld hatte , versprach er dem Händler , ihm ein Huhn
bringen . Er erschien auch bald daraus mit zwei Hühnern , -c

Händler sagte ihm , daß er nur eins zu beanspruche » habe. Ht-
weiß "

, erwiderte der Eingeborene , „ aber ich will noch eiirr-
Ballen Wolle verkaufen ."

Eme Remvrandt -Ausstellung in Amsterdam
Zur Feier des ZMSHrigen Bestehens der Amsterdams

Universität veranstaltet die Stadl Amsterdam , wie in -
Bruckmann scheu Kunstzettschrist „Pantheon"
wird , eine Ausstellung von 40 ausgewählten Arbeiten
brandts , die im Rijks -Muieum stattsindet . Dieser Gern« ' :
schau wird sich eins fast vollständige Uebersicht über RembraA
graphisches Werl auS den Beständen der schönsten PEl
sammlung seiner Radierungen anschlietzen . Weiterhin n»
eine Auswahl von etwa 50 seiner bedeutendsten Zeichnung
aus entlegenen Sammlungen zu jetzen lein.
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Morphologie des Luthertums
Von

Pastor Töpken , Neuenburg
Settdem Oswald Spengler im „ Untergang des

Abendlandes " die Umrisse einer Morphologie der Welt¬
geschichte gezeichnet , an die Stelle der Welt als Mechanis¬
mus die Welt als Organismus zu setzen gelehrt und das
Verständnis für die geistige Struktur der verschiedenen
Kulturkreise mrt dem Hinweis aus die ihnen zugrunde
liegenden Ursymbole und UMridrücke geweckt hat , ist der
Sinn sür die überindrviduellen Lebensmächte, die, aus
geistigen Tiesenerlebniffen gespeist , in der Geschichte der
Menschheit als arteigene Gestaltwerdungen wirksam sind,
beständig im Wachsen begriffen.

Innerhalb der abendländischen Kultur ringen heute
ganz bestimmte Lebensgestaltungen und Lebensrichtungen
mit dem Anspruch auf Universalität um die Vorherrschaft.
Eine Epoche existentiellen und universalen Den¬
kens ist angebrochen. Wer in die Weite und Breite des
Lebens wirken will , mutz in die Tiefe gehen und dort den
Nachweis der inneren Wahrheit seines Unternehmens vor
der höchsten Instanz , vor Gott , erbringen. So kommt es,
daß die geistigen Auseinandersetzungen unserer Zeit auf
schlechthin allen Gebieten mit so leidenschaftlicherEnergie
und so elementarer Wucht geführt werden. Ein Großkamps
um die letzte Schanze, um die letzte Wahrheitserkenntnis
und um die innere Existenz des Menschen ist in einem nicht
abzusehenden Ausmaß entbrannt.

In diesen großen geistesgeschichtlichen Zusammen¬
hängen verdient das Werk des Erlanger Gelehrten
v . Or. Werner Elert : „ Morphologie des Luther¬
tums" ganz besondere Beachtung. (Verlag C. H. Beck in
München .) Hatten Max Weber und Ernst Tröltsch
die tiefgehendenEinflüsse des Calvinismus herausgearbeitet,
hatte Friedrich Heiler die Idee und die Erscheinung
des Katholizismus dargestellt, so öffnet Werner Elert
den Blick sür die weltgeschichtliche Sendung des Luther¬
tums , dessen Erneuerer sür das Geschlecht unserer Tage
Karl Holl in seinen berühmten Studien über Luther war.
Man begegnet in Werner Elert einem theologischen
Führer von internationaler Bedeutung, der aus
engherziger Erbaulichkeit herauslenkt zu den weiten Hori¬
zonten tapferer und weltaufgeschlossener Kirchlichkeit , die
ihren festen Standort im Evangelium der deutschen Refor¬
mation hat.

Die Morphologie des Luthertums , die ein Gesamtbild
ihres Gegenstandes zu entwerfen hat , unternimmt es , „ in
allen Veränderungen eine Konstante zu finden, die über die
Einzelzusammenhünge hinaus wirksam ist und als Domi¬
nante diese bestimmt oder mitbestimmt. " Wenn die Ent¬
wicklung auch sehr oft die Tendenz hat , von der konfessio¬
nellen Dominante abzugleiten, so lassen sich doch die vom
theologischen Ansatz des Luthertums aus gegangenen Mo¬
tive immer wieder in ihrer überindividuellen Lebenskraft
und ihrem Einfluß cürs Len Gesamtbereich des Lebens er¬
kennen.

Im ersten Band , der bis jetzt vorliegt, befaßt sich Elert
mit der Theologie und Weltanschauung des Luther¬
tums hauptsächlich im 16 . und 17 . Jahrhundert in drei
umfassenden Abschnitten: Der evangelische Ansatz , Dogma
und Kirche , Weltanschauung. Alle wesentlichenLebensfragen
von dem Urerlebnis Luthers , das zur Herausarbeitung der
Rechtfertigungslehre und des Kirchenbegriffs führt , bis hrn
zu modernen weltanschaulichen Problemen , werden ein¬
gehend behandelt . Eine außerordentliche Fülle vertiefter
Einblicke tut sich auf.

Luthers Theologie ist Offenbarungtheologie.
In seiner Wsltbetrachtung stößt er aus den „ verborge¬
nen Gott "

, dessen Wesen vernichtender Zorn rst. Aber der
Glaube an Christus hat es mit dem „ offenbaren Gott
zu tun . Mit diesem Gott der Liebe muß der Glaube den
Gedanken der Dorbestimmung überwinden , um Glaube

der römischen Kirche war und blieb, ein lutherischer
Theologe besorgte den Druck , ein lutherischer Mathe¬matiker überwachte ihn.

Luthers Lehre von der Weltwirksamkeit
Gottes, die den Menschen zum Einsatz gesammelter Kraft,
zum Kampf gegen die Mächte , die er in sich und um sich als
wirksam verspürt, zum Kampf gegen die Angst vor Gott,
ja zum Kampf gegen den zornigen Gott selbst ausrust,
bringt in die Weltanschauung eine lebhafte und
stürmische Bewegung. Diese kämpferische Auffassung des
Weltgeschehens setzt sich fort in der Philosophie Jacob
Böhmes und in der Naturphilosophie Schellings und
Goethes. Zwischen der Weltanschauung Goethes und
Luthers besteht eine Verwandtschaft. „Goethe pflückt Früchte
von einem Baum , der auf dem Boden des lutherischen
Gottesglaubens gewachsen ist ."

Der ganze Frohsinn des lutherischen Kreatur¬
gefühls ist begründet im Christusglauben, der angesichtsdes Leidens in der Welt immer wieder seine Tragfähigkeitund seine erlösende Kraft behauptet. Von diesem Optimis¬
mus des Gottesglaubens zehrte auch Leibniz, ohne freilichden notwendigen Preis dafür zahlen zu wollen. „Daß er es
konnte, bestätigt die vor allem in der Soziologie zu be¬
obachtendeTatsache, daß die von der Reformation erzeugten
Ideen und Motive weiterwirken als der evangelische Gottes¬
glaube, aus dem sie hervorgingen."

Elert stellt das Luthertum als mächtigen Block vor uns
hin , als eine überindividuelle Erscheinung der Geistes¬
geschichte. Seine Einzigartigkeit und Tiefe, seine Lebendigkeitund Weltweite leuchten in unübertrefflicher Weise aus. Das
Luthertum als „ geprägte Form , die lebend sich entwickelt " ,
hat in Elert einen bedeutsamen Meister gesunden.

MtzrHafts Kunst
Von

Herbert Schessler
Es ist erfreulich, daß wir der Stildefinitionen müde ge¬

worden sind. Denn Stile sind nur so lange Ausdruck einer
Weltanschauung, wie sie keinen Namen haben. Die Be¬
nennung , die immer schon ein Programm bedeutet, ruft sie
an die Oberfläche, und alles, was jetzt noch mit ihnen und in
ihnen vorgeht, ist nicht viel mehr als ein Plätschern im seich¬
ten Wasser.

Alle Kunsinnterscheidungen, die heute ««gestellt werden,
müssen das Aesthetischs zugunsten des Menschlichen zurück¬
setzen . Sogar die hemmungslosen Diskussionen darüber , ob
wir Tendenzkunstoder freie Kunst brauchen, sind gefährliche
Spiegelfechtereien; es wird La eine Gegnerschaft künstlich
aufgerichtet von denen, die ihre Propaganda mit Kunst auf-
frischen wollen. Gab es jemals eine Kunst , die völlig ten¬
denziös war ? War nicht Kunst schon immer Kamps: Kamps
um den Menschen, um das gegenseitigeErkennen und Ver¬
stehen , Waffe gegen seine Knechtung durch sich selbst und
durch andere? Die Tendenzkünstlerkämpfen gegen die „freie
Kunst" und meinen die spielerische , ästhetisch verursachteKunst.
Sie brauchten sich nicht zu erhitzen, denn die Kunst, die den
Boden unter den Füßen verliert , verflüchtigt sich ganz von
selbst , genau so wie jede Kunst, die sich nur dekorativ um eine
Reklame rankt, notwendig mit dieser Reklame zusammen in
die Vergessenheit absinkt.

Während aber die eine Kunst sich vornehm isoliert, die
andere Parteisahnen stickt, gibt es schon längst eine Kunst,
die im einzelnen das Volk, im Volk den einzelnen fassen
will. Die nicht Gemeinde will, nicht Publikum , nicht die poli¬
tisch gerichtete Masse , sondern die Gemeinschaftder Menschen,
wie sie durch Gleichartigkeitder Landschaft, des Klimas , der
staatlichen Entwicklung und endlich durch die Gemeinsamkeit
der Sprache naturgemäß gegeben ist.

Liese Kunst ist nie Kunstdes Abbaus , der Müdigkeit, der
Resignation.

"Sie stehUnd fällt ja nicht mit einer Gesell¬
schaft , einer besonderen soziologischen Gruppierung , sie ist in
das Unverlierbare eingepflanzt in einen Boden, der nach
allem, was wir Wissen , niemals abgeschwemmtwird . Und
sie trägt diesem Boden neue Erde zu, sie macht ihn sicher sür
die Geschlechter der Zukunft. Diese Kunst ist gut, weil sie
selbstverständlich, ist notwendig, weil sie nahrhaft ist. Was
Albert Schweitzer von einer „denkenden Weltanschauung"
verlangt , nämlich daß sie optimistischund ethisch sein müsse,
das gerade ist auch die Forderung an eine Kunst, die das
Volk und in ihm den Einzelnen innerlich nähren soll . Und
nur so , aus dem Wege Lurch das eigene Volk, ist die Wett zu
erreichen . Kosmopolitische Kunst als Vorsatz ist die An¬
maßung einer Pflanze , ohne Wurzel auszukommen.

Die hier ausgesprochenen Ueberzeugungen sind erregt
worden durch einen jungen Dichter, Karl Heinrich
Waggerl, der kürzlich im Insel - Verlag sein zweites

Buch, den Roman „Schweres Blut" herausgegeben
hat . Sem erstes Werk: „Brot" stand im Zeichen Hamsuns,
es stand sogar im Schatten der vielleicht größten Dichtung
Hamsuns, des „Segens der Erde " . Die Nachfolge ist auch
jetzt noch spürbar und zuweilen störend, aber diese kleine
Einschränkung hat nichts zu sagen gegenüber der Tatsache,
daß hier ein junger Mensch wieder ausbaut, nicht aus einer
Theorie, aus angeeigneteu Begriffen, aus einem fragwürdi¬
gen Andersherum, sondern aus der einfachen Anschauungdes Wesentlichen, wozu Ruhm , Ehre, Geld und Genuß-
Häufungen unserer großstädtischen ZivMsationstuttur (man
kann das Gemenge kaum anders bezeichnen als durch so eine
Begrisssmelange) zweifellos nicht gehören.

In dem Roman „Schweres Blut " — wir wollen nur
ihn heranziehen, weil er die Fähigkeiten des Verfassersreiner und deutlicherzum Ausdruck bringt als das Erstlings¬werk — steht das Land gegen die Stadt , der Torfmensch
gegen den Städter , die Arbeit der Hände gegen die Maschine.
Das ist kein neues Thema, und es ist schon der Ausgangs¬
punkt gewesen für manchen kindlichen Uebereifer, manchen
Dilettantismus . Aber Waggerl geht nicht von den Gegen¬
sätzen ans , denen er nachttäglichMenschen unterstellt,sondern
von den Menschen, aus denen sich die Gegensätze (und auch
die ewigen Zusammengehörigkeiten) entpuppen. Er schreibt
nicht einen gegen die Stadt gerichteten Bauernroman , er
schreibt ein Menschenbuch ; und Laß darin die starken , die
natürlichen und genügsamen Menschenüber die schwächeren,
die verbogenen und ungenügsamen siegen , ist eine Folgerung,
die nicht mehr der DicAer, sondern das Leben zieht.

Ja , siegen überhaupt noch einzelne Menschen in dem
Buch? Das L a nd, der B o d en siegt! Er läßt die einen
(die Bäuerin Elis , den SägewerksbesttzerBlas ) nicht los , er
zieht die anderen (den Arzt l)r. Vogel und Marianne , die
Frau seines Freundes ) wieder zu sich zurück . Dazwischen
der Tippelbruder Christian, dieses „ Stück aus Gottes
Jugend "

, ein Geschichtenerzählerund heimlicher Menschen¬
lenker, der Mensch , durch den der Dichter selbst in das Buch
schlüpft , um es zu einem guten Ende zu führen . (Aller¬
dings : das gute Ende ist doch wohl zur Hälfte ein Laxxz-
snck; aöer für die Nahrhaftigkeit des Buches ist der Schluß
nicht entscheidend .)

Schriftstellerische Vorzüge aufzuzählen, ist überflüssig,
weil der Dichter ausdrücklichfestgestellt ist. Doch scheint mir
bei der augenblicklichen literarischen Situation noch nicht
einmal die Feststellungdes Dichtertums entscheidend , das sich
ja auch bei einer pessimistischen oder aristokratisch verschanz¬
ten Grundhaltung denken ließe. Daß wir wieder an das
Geschenk des Daseins glauben lernen , ohne noch allerlei
Zusatzgeschenke zu erwarten , — daß wir wieder lernen, den
Sinn der Arbeit nicht in ihrem Vorteil sür uns , sondern in
ihrem Ergebnis zu suchen , daß wir Kunst wieder uns zur
Seite spüren anstatt maulwurfshaft darunter oder engelhaft
darüber — diese Vorzüge überwiegen in den Erschütterungen
unserer Tage alles, was sich sonst noch von einem Kunstwerk
Gutes sagen liehe.

sein.
Darin besteht dis Originalität der Christologie

tthers. Seine stürmische Glaubenskrast kommt nirgends
etlicher zum Ausdruck als in der Christologie, in der er
>über die Schranken des Weltbildes, die auch ihm gezogen
ren, glatt hinwegsetzte. „ Mit aller nur wünschenswerten
utlichkeit hat er in den Schriften gegen die Schweizer die
iumlichkeit des Himmels verneint und demgemäß
H Len lokalen CharMer der Himmelfahrt. Die lutherischen
eologen des 16 . Jahrhunderts sind ihm darin gefolgt,
s erst einzelne Dogmatiker des 17 . Jahrhunderts haben
ter dem Einfluß des reformierten Schriftprinzips zeitweise
r Rückzug angetrete» . Der Bruch Luthers mit Len räum¬
en Himmelsvorstellungen wurde für die Geschichte der

ltanschauung von größter Bedeutung ."

In glanzender Weise versteht Elert es, diese Erkenntnis
ade in bezug aus die Absndmahlslehre deutlich zu
chen. Nicht im Banne des Mittelalters , sondern aus
rer evangelischen Grundhaltung heraus mußte Luther
e Spiritualisierung des Abendmahls ablehue» und für

Realgegenwärtigkett Christi eintteten. Diese Lehre ist
r ihrem entscheidenden Anliegen volkstümlich
oorden wie sonst vielleicht nur die Rechtfertigung allein
' ch den Glauben ."

Luthers Lehre von der Rechtfertigung ist nicht
: das beherrschende Zentrum des .Luthertums , sondern
H der Aufgang der „ modernen Weltanschau-
g "

. An die Stelle der Stabilität tritt die Dynamik der

schichte. „Dies war nicht nur ein kirchlicher Akt . Es war

Ereignis der Kulturmenschhett."

Weil der Gott der Christusossenbarung kein anderer ist
der, der in der Natur wirkt, so konnte das neue koper-

kanische Weltbild voll bejaht werden. „Seitdem
iher die reformierten Phantasien von einem abgegrenz-

Aufenthaltsorr Christi zerstörte, gab es kein Glaubens-
ereffe mehr, das eine kritische Haltung der Kirche gegen-
n der exakten Forschung noch hätte rechtfertigen können ."

ist kein Zufall, „daß das neue Weltbild zuerst in Wit-

lberg und Nürnberg mit Begeisterung ausge-
mmen wurde und von hier aus seinen Siegeslauf an-
t." Ein lutherischer Fürst unterstützte die Veröffertt-
ung des Werkes von Kopernikus, der ein treuer Sohn

Der Schulzevsu Wolserchagen
Tie Geschichte eines Dorfes von Gustav Schröer

Ein Mann kommt in das Dorf Wolfenhagen, das durch
den Schnaps verfault und verkommen ist . Er gewinnt die
Gegend lieb , pachtet ein Gehöft, arbeitet es zurecht , vorerst
nur sein eigenes Ziel im Auge. Unwillkürlich aber weitet sich
sein Blick aus das Ganze, Pflichten und Verantwortungen
steigen ans, der Mann nimmt den Kamps mit dem Vampir
der Gegend, einem schwerreichen Menschenverächter, aus und
entzieht ihm und damit dem Schnaps ein Opfer nach dem
andern . Die Partei der Guten und Tüchtigen wächst , der
Mann wird der Wohltäter des Torfes , mittelbar durch sein
Vorbild , unmittelbar durch Hilfen von Mensch zu Mensch.
Schließlich steigt er zum Schulzen auf , indessen der Vampir
durch Selbstmord endet.

Die Geschichte ist aus einem guten Herzen erzählt und
mit einer sauberen Feder ausgeschrieben. Aber ihre Art ist
nicht ungefährlich, weil ihre Einfachheit zu oft Vereinfachung
wird . Tie Menschen ordnen sich einem Typus ein oder ver¬
sinken in Schemenhastigkeit; nie tragen sie jenen Dunstkreis
um sich , der erst der eigentliche Leiter für die körperlichen
und seelischen Besonderheiten ist . Ein Tors des Schnapses —
aber der Fusel rückt nicht als Gespenst auf den Leser zu , er
bleibt eine Idee der Verkommenheit und ist durch alle Be¬
schreibungenvon seinem Jdeenseffel nicht herunterzukriegen.
Damit aber, daß das Schlechte und Widerwärtige sich nicht
überzeugend verleiblichen, ist der Sieg des Guten und An¬
ständigen ohne weiteres absehbar. Er ist aber in der Wirk¬
lichkeit durchaus nicht absehbar, noch nicht einmal annehm¬
bar — nämlich in dem Sinne , daß man aus ihn wie ans ein
Rechenresultat warten könnte.

Ein zweiter Punkt : Können wir überhaupt noch , wie die
Dinge nun einmal liegen, Stadt ohne Dorf und Dorf ohne
Stadt sehen ? Ist da nicht eine schicksalhafte Rückbezüglichkeit,
die wir keinesfalls mit der Abschließungdes einen Partners
vom andern erledigen können? Es ist kein Zufall . Laß die
meisten Bauernromane , die jetzt erscheinen , die gegenseitigen
Einwirkungen von Stadt und Land eingehend behandeln
(Waggerl „Schweres Wut "

, Schmitt „Die Heimkehrer" , Wei¬

gand „Die ewige Scholle " u. a.) Schröer verachtet Stadt und
Städter so sehr , daß er ihnen kaum einen Blick schenkt — und
wenn, einen sehr giftigen. Damit tut er weiter nichts, als
das Auseinanderleben zweier Menschengrnppen systematisch
zu machen, Vorliebe und Haß in ein Problem zu tragen , das
eine gütige Sachlichkeit brauchte. Denn welcher Städter,
bitte, ist heute noch gern und mit Liebe Städter ? Auch die
sichersten und mokantesten sind im Grunde todunglücklich.

Dieser Roman ist, auch wenn er sich zuweilen dagegen
stemmt, ein idyllischer Bauernroman . Die Wirklichkeiten aber
liegen heute sür den Bauern genau so wenig wie für den
Städter auf einer idyllischen Ebene. Tenn auch er, der Bauer,
lebr nicht nur auf der ewigen Scholle, sondern in seinem sehr
gegenwärtigen Vaterland , das ein tragisch aufgewühltes
Stück Erde einer unsicheren und gefährlich glimmenden
Welt ist . H . 8eb.

Lill » Gräfin zu Rantzau: „Svrung über den Schatten ".
Roman eines Fürsorgezöglings, Grote scher Verlag,
Berlin.

Unbefangen und ohne Tendenz über einen derart um¬
kämpften Stofs zu schreiben , ist nicht einfach . Ob man ihm in
romanhafter Form eine psychologisch einwandfreie Lösung ab-
zwiugen kann , ist an sich schon eine schwere Frage. Tie junge
Verfasserin versucht aus dem Milieu ihres Denkens heraus
eine tendenziöse mütterliche Einfühlung in das Schicksal eines
Fürsorgezöglings. Ihre naturgegebene frauliche Pädagogik
nimmt sich vor, ohne System mit einem realen Blick fürs Leben,
dem Schicksal dieses jungen unselig triebhaften Menschen tra¬
gische Züge zu verleihen. Ein verwahrlosterKnabe wird her-
umgestotzen , wird verstockt, verbittert. Er sinder einen verständ¬
nisvollen Führer , scheiiert aber zuletzt wieder an der unheim¬
lichen, dämonischen Triebhaftigkeit, sür die zwar der Arzt woht
den medizinischen , präzisierten Ausdruck nennen kann , deren
Bändigung und Beherrschung dem Jugendlichen selbst aber
nicht ebenso glatt gelingt. Darüber zerbricht nicht nur der
Jugendliche, sondern auch die junge mütterliche Freundin , die
seinen Charakter ausaleichen , ihn Härten und stählen wollte.

L.
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Alt-euWs Urkunden
Von

Univ.-Prof . vr . Richard Ne Wald
„Ein Volk , welches die eigene Muttersprache verleugnet

und ihre Pflege mißachtet, ein Volk , das samt seinen Regie¬
renden nichts mehr von der eigenen Geschichte wissen will
und Leben und Taten der eigenen Vorfahren für alten wert¬
losen Plunder hält , der mit dem Leben der Gegenwart nichts
mehr zu tun habe ; ein Volk , daß in fremden Gräbern wühlt,
um fremde Geschichte zu erhaschen , und seine eigene stolze
Geschichte und seine eigenen Gräber nicht hütet und ehrt,
verliert auch Treue und Liebe gegenüber dem neu Gebore¬
nen, verliert auch die Pietät gegen Eltern und Ahnen. Im¬
mer weiter gehender moralischer Verfall und schließlicher
Untergang sind das Ende . Möge es nie so weit kommen,
daß dieses letzte nationale Gut , die eigene Muttersprache,
verachtet und preisgegeben werde! Wir Deutsche sind schon
mehrmals an dieser Klippe gewesen.

"
Diese ernst mahnenden Worte stehen in der Vorrede

zum 1 . Band des „ Corpus der altdeutschen
O r i gnalur ku n d en bis zum Jahr 1300 "

, das der
Professor der deutschen Philologie an der Universität Frei¬
burg i . Br . Friedrich Wilhelm herausgibt . Das Gesamt¬
werk ist aus vier Bände berechnet , es ist im Manuskript be¬
reits abgeschlossen und wird im Laufe der nächsten fünf
Jahre gedruckt werden. Es ist seit den von Elias v . Stein¬
meyer und Eduard Sievers herausgegebenen Althochdeut¬
schen Glossen die bedeutendste Textveröffentlichung auf dem
Gebiet der Geschichte der deutschen Sprache, denn es stellt
die Erforschung der Geschichte unserer Schriftsprache zum
erstenmal auf eine gesicherte Basis.

Die Urkundenbücher, in denen das hier gebotene Ma¬
terial zum großen Teil veröffentlicht ist , sind ausschließlich
für den Historiker bestimmt und in ihrer Gesamtheit nur an
den großen Bibliotheken erreichbar, sie geben selbst eine statt¬
liche Büchersammlung ab. Wilhelm hat eine beträchtliche
Anzahl von Urkunden erstmalig veröffentlicht, er hat jede
Urkunde aus dem Original , nur ganz wenige aus Photo¬
graphien kopiert. Diese einheitliche Bearbeitung erhöht den
Wert der Sammlung , die den Germanisten auch Fragen der
Rechtschreibungund der Zeichensetzung zur Lösung vorlegt.

Vor 1200 ist keine Urkunde in deutscher Sprache er¬
halten und wohl auch kaum eine abgesaßt worden , und um
1300 kämpft bereits die lateinische Sprache in den Privat¬
urkunden einen aussichtslosen Kampf um ihr Dasein. Die
Zusammenhänge mit den politischen Vorgängen , das lang¬
same Mündigwerden einer ungeschliffenen, für den Prosa-
und Geschäftsgebrauch schwer verwendbaren Sprache, das
wachsende Nationalgefühl , die Schulung der Ausdrucksmög¬
lichkeiten an fremden Vorbildern : das alles kann an dieser
Sammlung beobachtet werden. Denn die Anfänge jener
Kanzleisprache, deren Autorität als regulierend für gram¬
matische Fragen , Wendungen und Aeutzerlichkeiten gerade
von Luther in strittigen Punkten zu Hilfe genommen wurde,
liegen hier in erreichbarer Gesamtheit vor ; unsere heutige
Schriftsprache steht in direktem Zusammenhang mit der
Sprache dieser Stadtrechte, Kauf- und Erbverträge oder
sonstigen Dokumente des Rechtsverkehrs.

Wilhelm wird in dem Gesamtwerk eine Sprachmasse
vorlegen, die einer mittelhochdeutschenDichtung von etwa
300 000 Versen entspricht. Daß darunter manche Wörter
erscheinen werden , die bisher unbelegt oder in anderer Be¬
deutung von den Wörterbüchern fixiert wurden , ist eine
Selbstverständlichkeit; denn diese Urkunden waren für
Adelsleute , vornehme Klosterherren, Aebtissinnen, Bauern,
Bürger , Handwerker und alle Stände des Heiligen Römi¬
schen Reiches Deutscher Nation zur Kenntnisnahme be¬
stimmt. Ausdrücke der Berufssprachen, der Rechtssprache,
der Handels- und Verkehrssprache stähen im Mittelpunkt;
und wie unterscheiden sich diese doch von der stark stilisierten
Dichtersprache, aus der bisher fast ganz allein die gram¬

matikalischen Formen des Mittelhochdeutschen abgeleitet
wurden.

Es mag uns mit Genugtuung und Freude erfüllen,
daß in dieser Zeit, die dem ganzen Volk schwerste Lasten zu
tragen gibt, ein solches Werk der Wissenschaft erscheinen kann
und unsere Augen auf eine Vergangenheit lenkt , in der es
durchaus nicht so rosig war , wie die romantische Geschichts¬
auffassung es sich erträumte ; denn diese Urkunden reden
„von Zwist und Leidenschaft, von Mord und Verbrechen,
von wirtschaftlichem Kampf und wirtschaftlicher Not, von
Krieg und Frieden . . . von großen festummauerten Städten,
ihrem mächtigen Freiheitsdrang , ihrem kühnen Aufwärts¬
streben irnd ihrer umsichtigen Finanzpolitik , von den in
ihnen wohnenden klugen und ehrsamen Kaufherren und
ihren weitverzweigten Handelsbeziehungen von der Newa
bis an die Schelde" .

Aber mehr noch als das : ein Gelehrter, der wie kaum ein
anderer unter den Germanisten das weite Arbeitsgebiet seines
Fachs von der historischen Grammatik zur Volkskunde, Text¬
kritik , Geistesgeschichte und Mundartforschung beherrscht und
überschaut, legt in diesen Urkunden die reife Frucht der zwei
besten Jahrzehnte seines Mannesalters vor . Er ganz allein

..SkMLchL her Wehe"
Der neue Roman von Wilhelm von Scholz

Wilhelm von Scholz gab seinen ersten Roman als ein
schon Fünfzigjähriger . Doch zeigte dieses erste epische Werk
feinen Verfasser auch auf diesem für ihn neuen Schaffens¬
gebiet nicht als einen Versuchenden, sondern sogleich
als einen unbedingt leistenden Gestalter. Als solcher
bewährte und bestätigte sich Scholz erneut in seinem zweiten
Roman . Nun der Dichter sich den Sechzigern nähert , legt er
einen dritten Roman : „U n r e ch t d e r L i e b e "

(Hören-
Verlag ) vor . Und auch dieses Buch behauptet, ganz wie seine
Vorgänger , das hohe geistige und literarische Niveau . Doch
unterscheidet es sich von den beiden früheren Romanen
grundsätzlichin der Wahl des Themas , des Stoffes , wie in
der Problemstellung . Wilhelm von Scholz ist ein überaus
glücklicher Wurf gelungen, insofern diese Arbeit mit
literarischer Qualität auch alle Vorzüge und Annehmlich¬
keiten eines schwungvollen und fesselnden Unterhaltungs¬
romans zu einer nahezu vorbildlichen Einheit verbindet.

Seiner ganzen Art und Anlage nach ist das Buch eigent¬
lich kein „historischer" Roman , obwohl man es als solchen
bezeichnen könnte, weil seine Handlung in das Frankreich
Ludwigs XV . zurückverlegt ist . Ohne daß jedoch dieser zeit¬
lichen und örtlichen Bestimmung mehr Bedeutung zukäme
als die eines die Handlung begrenzenden und festlegenden
„Rahmens "

. Erzählt wird die Geschichte der Liebe eines
jungen Edelmanns ( Charles von Longaunay ) zu einem
bürgerlichen Mädchen ( Marie Suzanne Bignon ) , die sich in
einem bunten Wirbel von abenteuerlichen Geschehnissen voll¬
zieht: Marie Suzanne lebt im Hause ihres Vormundes , des
Wucherers und Steuerpächters Boiteaux , der sein Mündel an
den Richter Tardivy verheiraten möchte . Aus Widerspruch
gegen solche „Verhandlung " gibt sich Marie dem sie um¬
werbenden Charles hin , heiratet dann aber dennoch Tardivy.
Kurze Zeit nach der Heirat aber nimmt sie das Verhältnis
zu Longaunay wieder auf.

Der Vorgesetzte ihres Mannes , der Gerichtspräsident
de Vauvray , versucht, Marie Suzanne sich gefügig zu
machen . Von Andeutungen Vauvrays erschreckt , befürchtet
sie , daß ihr Verhältnis zu Charles entdeckt sei , und flieht
aus dem Hause Tardivys . Longaunay bringt die Geliebte
bei einem Freunde in der Verkleidung eines jungen
Kavaliers , als Edmond von Morsam , unter . Vauvray , dem
seine Beute entgangen ist , hetzt Tardivy auf , kein Mittel un¬
versucht zu lassen , um der Geflüchteten wieder habhaft zu
werden.

hat dieses Unternehmen von einem Umfang, der Leistung^
entspricht, wie sie von Akademien der Wissenschaften oder
anderen gelehrten Körperschaftenunternommen werden , von
Anfang an zum Abschluß geführt.

Es sei noch erwähnt , daß derartige Arbeiten durch
Reisen, Porto - und Versicherungsauslagen keine geringen
Kosten verursachen und daß sie kein Honorar einbringen;
denn das Risiko , das der Verlag Moritz Schauenburg
in Lahr mit der Drucklegung dieses Werkes übernommen
hat , gestattet dies nicht . Neben überaus wertvollen pro¬
grammatischen Erörterungen über die Herausgabe mittel¬
hochdeutscher Texte und der Darstellung der Probleme , die
diese Urkundensammlung zur Lösung aufgibt , erzählt uns
die Vorrede zu dem Gesamtwert auch davon , wie der Ver¬
fasser sich vergeblich bemüht hat , Zuschüsse zur Drucklegung
seines Lebenswerks zu erhalten . Daß sie nicht gewährt
wurden , hat persönliche Gründe , die auf keinem Ruhmes¬
blatt in der Geschichte der Erforschung unserer Mutter¬
sprache stehen . Daß aber trotz aller Hindernisse dieses Werk
in so schöner Form erscheinen kann, wird alle freuen, die
von den besten Kräften der Nation verlangen , daß sie sich
der Wissenschaft widmen.

Gendarmerie wird aufgeboten, nach Marie zu fahnden.
Doch entgeht diese , dank ihrer Verkleidung, allen Nach¬
forschungen. Bis die Liebenden auf ihrer Flucht schließlich
von Tardivy selbst eingeholt und gestellt werden . Tardivy
ersticht seine Frau ; doch weiß er den Mord als einen Selbst¬
mord hinzustellen. Um allen Weiterungen zu entgehen, wird
Marie dort , wo ihrer Flucht ein Ende gesetzt worden war,
als angeblicherEdmond von Morsan in aller Stille beerdigt.

So scheint dieser Geschichte einer Liebe gleichfalls ein
Ende gesetzt zu sein. Aber sie ist nicht aus , weil dieses Ende
nur äußerlich wäre . Die Liebe wirkt weiter — und auch das
Unrecht. In seltsamer Verkleidung und Schicksalsver-
knüpfung: Nach Jahren will Tardivy wieder heiraten . Er
muß eine Toterklärung seiner ersten Frau (die ja nur als
Edmond von Morsan verstorben ist ) erwirken und sucht
darum die Stätte des Mords wieder auf. Vergangenes wird
lebendig und gewinnt im Gegenwärtigen Gestalt. So sehr,
daß er Seiendes und Gewesenes kaum noch auseinander-
zuhalteu vermag . Die ganz banalen und alltäglichen Zu¬
fälligkeiten eines Abends zwingen ihm die Situationen jenes
schicksalvollen Tages so gewaltsam vor die Seele , daß das
reale Wachsein seiner Sinne und seiner Gedanken der
quälerischen Illusion vollends unterliegt und er in dieser
Niederlage von eben dem Dolchstoß , mit dem er damals die
eigene Frau tötete, imaginär getroffen wird.

Diese nur ganz umrißhafte und flüchtige Skizzsterung
läßt die Handlung des Romans vielleicht gesucht , sprung¬
haft , womöglich gar kolportagemäßig erscheinen , was sie
aber nicht ist . Denn man darf darüber ihren klaren, ge¬
strafften und durchaus logischen Aufbau nicht übersehen;
zu erkennen ist immerhin vielleicht schon aus diesem kurzen
Aufriß die außerordentliche Fülle und Bewegtheit des
Stoffes . Und in dessen freier Gestaltung liegt der besondere
und große Reiz des Romans . Selten nur sind von einem
andern zeitgenössischen Roman -Dichter Figuren mit ähnlich
sinnenhafter, unmittelbarer , geradezu anschaulicher Ein¬
dringlichkeit gezeichnet worden . SchoH offenbart darin eine
Intensität der literarischen Verlebendigung , die geradezu
an Balzac gemahnt!

Jedenfalls darf ich von mir aus sagen, daß ich seit
langem kein Buch mit einem solchen Vergnügen — und zwar
mit jenem ganz naiven , um Wert und Art der Lektüre voll¬
kommen unbekümmerten, bloßen Lesevergnügen — in mich
ausgenommen habe wie den Roman „Unrecht der Liebe"
von Wilhelm von Scholz. R . Hoppenheit.

DerKampfmitdemDrachen
Von Studienrat Lüdke

„Ringsumher ist Bewegung , Unrast, Streben und Zagen.
Allein wir schöpfen für unsere Schau auf die Dichtung der
Zeit , auf eine Literatur der Zersetzung und des Uebergangs,
die sich über das dem heimischen Erdreich nähere, hinab¬
gedrückte Schrifttum gelegt hat , Vertrauen aus diesem Glau¬
ben : 8tat erux cwiu volvitmc ordis !" (Das Kreuz bleibt be¬
stehen , mag auch die Welt erbeben.)

„Die Politik des Unmöglichen führt den ganz gewiß
steilen, aber ebenso ganz gewiß nicht unersteiglichenWeg zur
Höhe hinan : den Weg der Wiedergeburt einer in Entgeisti-
gung und Entseelung zu Tode gehetzten Kultur aus der er¬
neuernden Kraft christlichen Glaubens und

Das erste Zitat steht am Schluffe eines Buches von Otto
Forst - Battaglia : „Der Kampf mit dem
Drachen. Zehn Kapitel von der Krise des deutschen Geistes¬
lebens"

, Berlin 1931 , mit dem zweiten klingt A. Wiens Buch
„Die Stadt in den Wolken " aus.

Von gleicher Grundhaltung her wird in beiden Büchern
eine chaotische , durchaus krisenersüllte Zeit betrachtet, vom
Standpunkt des ernstenChristen und verantwortungsbewuß¬
ten Deutschen , wozu sich bei dem erstgenannten Buche , ent¬
sprechend dem ausschließlich auf das Literarische gerichteten
Blick , gewisse ästhetische Maßstäbe gesellen.

Ein Oesterreicher führt den Kampf mit demDrachen
des Undeutschenund Unchristlichen im Schrifttum der Gegen¬
wart , also ein Mann , der bluts - und kulturansässig zu uns
gehört, andererseits als Auslandsdeutscher einen gewissen
Abstand und damit auch eine größere Unabhängigkeit der
Beurteilung für sich in Anspruch nehmen darf . Die Waffe,
mit der er dem Gegner zu Leibe rückt , ist nicht ein Schwert,
etwa das Schwert der Wissenschaft oder Philosophie oder
Ethik, sondern er beschießt den Feind mit tausend Pfeilen —
dünnen , scharfen, jeder in ein TröpfchenIronie getaucht, und
die Wirkung ist vielleicht um so größer ; er arbeitet mit Wort¬
spielen, ahmt Tonfall und Stil der von ihm Angegriffenen
nach , reißt ihnen mit einem Griff die Maske vom Gesicht.
Sein Zweck ist , wie er selbst offen bekennt , zunächst die Ent¬
thronung ewiger falscher Götzen; die wahren , im Verborge¬
nen blühenden Werte deutscher Dichtkunst aufzuzeigen, wird
einem späteren Buche Vorbehalten.

Der Kreuzzug beginnt mit einem Vorstoß gegen die
„Exzentrik - Clowns " der Geschichtsschrei¬
bung, die Herren Ludwig, Eubenberg, Zweig , die
Feuilletonisteu der „ entsonnten Vergangenheit"

, die in der
Art mittelalterlicher Chroniken alles aufzeichnen, was der

Zufall in ihr Blickfeld brachte, und was aus ungeordneten
Studien im Gedächtnis haften blieb, denen nicht Liebe , son¬
dern Klatschsucht die Feder in die Hand drückte . Mit vollem
Recht wird in diesem Zusammenhang darüber geklagt, daß
Erich Marcks „Bismarck" in einem Menschenalter nicht so viel
Leser gefunden hat , wie Emil Ludwigs „ Geschichte eines
Kämpfers"

. Was nicht etwa für Ludwig spricht, sondern
gegen ein Publikum , das nichts weiter sucht als Aktualität
um jeden Preis , dem es an dem sicheren Geschmacksurteil
fehlt, weil — wieder folgt ein scharfes , aber berechtigtes
Urteil — die Presse vielfach die Pflicht genügender Ge¬
schmacksbildung versäumt, so daß die „ Weltblätter " hier
freies Betätigungsfeld haben.

Im weiteren Verlaufe des Kampfes wird Herr Keyser¬
ling , Leiter der „Schule der Weisheit" in Darmstadt , etwas
gezupft, fein Spiritualismus als Plattester Materialismus
-entlarvt , sein „ Spektrum Europas " als Produkt vorgefaßter
Ansichten und schiefer Verallgemeinerung angeprangert . Be¬
sonders erfreulich ist die Abrechnung mit dem verkrampften,
dauernd wie auf Stelzen einherschreitenden Stil des
„Lebenskünstlers" Keyserling.

Das Kapitel „ Landschaft der Dichtung" berührt sich eng
mit Gedanken, die Molo unlängst in den „ Nachrichten"
äußerte . Die Stadt der Herren Kerr und Piscator , der
Herren Döblin und Tucholsky hat aufgehört , „ Kultur "trägerin
zu sein ; Berlin ist „ amerikanisch im Betrieb , orientalisch in
seinen Trieben , hat vom Rigger die Musik , vom Inder die
Weisheit , von Moskau die Parole "

, — wo bleibt das
Deutsche , die Welt von Theodor Fontane , von Fürst Pückler
und E . T . A. Hoffmann?

Berlin ist nicht die „ Landschaft der Dichtung"
, aber

es Prägt dem Antlitz der neuen Literatur seinen Stempel
auf , und das Ergebnis ist : „Satyrn sehen dich an "

, —
Glaeser, Remarque , Lion Feuchtwanger, Effekthascher , Gift¬
mischer , peinlich- peinigend genaue Darsteller des Erotischen
als beliebter Würze.

Noch besser nimmt sich das alles auf der Bühne aus,
der „ a n t im o r a l i s ch e n Anftal t"

, auf der Sternheim,
Toller , Brecht- Weill, Lampel ihr Wesen, besser ihr Unwesen
treiben.

Die Tragödie des deutschen Schrifttums besteht darin,
daß man fürdeutsche Dichtung und deutscheDichtung
hält , was weder deutsch noch Dichtung ist . Und ge¬
rade die Pseudodichtung gelangt in Uebersetzungenins Aus¬
land und liegt dem Urteil über deutsche Geistigkeit d . h . Un¬
geistigkeit zugrunde . Die Schuld trägt nicht das Ausland,
sondern das deutsche Lesepublikum selbst , das , dem Ringel¬
nationalismus verfallen, den Tagesgünstlingen des „ andern
Deutschland" die Schleppe hält.

So weitet sich das Buch zu einer Untersuchung über die
Soziologie der literarischen Geschmacksbildungund der sie
beeinflussenden Faktoren , wobei sehr ernste Worte über den
Anteil der Rezensenten an der dringend nötigen Erziehungs¬
arbeit gesagt werden.

„Heran , heran zum großen Reinemachen! Bereitet Kübel
des Spottes , fügt nur unbesorgt ätzende Lauge bei: Erst
muß gescheuert und gefegt werden ! Die Quarzlampe zur
Hand, daß die Fälschung bei den raffiniertesten Prunkstücken
literarischer Gaukelei erkannt werde ! Dies ist die erste und
die dringendste Pflicht !"

Eine Streitschrift ist das Buch von der ersten bis zur
letzten Seite , zugleich ein Appell an das Gewissen unseres
Volkes. Sollen denn immer noch die „ guten Europäer"
unter den deutschen Schriftstellern dem Ausland angeboten
Werden , — warum nicht die nationalen? Bahn frei
für ein Schrifttum , das , organisch mit der Ueberlieferung
verbunden, aus deutschem Boden seine Kräfte zieht!

Walter von Molo: „Fridericus " . Roman . Mit acht Bild¬
beigaben von Adolf von Menzel und zwei Stichen.
Verlag Paul Z so ln ay, Berlin , Wien und Leipzig.

Der bekannte Fridericus -Roman Walter von Molos liegt
mit dieser handlichen , vorzüglich ausgestatteten Neuausgabe,
die sich durch ein klar und gut lesbares Textbild auszeichnet,
bereits im 100. Tausend vor. Ein erfreuliches Zeichen der
Sehnsucht einer alles nivellierenden Zeit nach Größe. Es steht ''

zu hoffen , daß diese sehr sorgfältig und liebevoll hergerichtete
volkstümliche Veröffentlichungdem Buch und seinem Verfasser
neue zahlreiche Freunde zuführen wird. Es erübrigt sich , dem
erfolgreichen Werk , das sich in der Romanliteratur der Gegen¬
wart mit voller Berechtigung einen ersten Platz erobert hat,
noch Worte besonderer Empfehlung auf seinen weiteren Weg
mitzugeben. ' is.

„Zeiten im Dämmer" nennt Walter Gättke sein
Balladenbuch, das im HamburgerQuickborn-Verlag
erschien.

Ein Gestalter tritt vor uns hin mit seinen Schöpfungen,
in denen er von Poesie umwitterte Figuren in das feine
Zwielicht der Kunst stellt . Vorzeit und Legende . Pagenliedcr,
Lage des Friedländers , Brennende Vergessenheit , Heimatliche
Einkehr, Weltkrieg , Requiem — das sind die Abteilungen
seines Buches und die Inhalte seiner Gedtchtgruppen. Es
pulsiert echtes Balladenblut in den Schöpfungen; hier und da
läßt er sich von seinem Drang und seiner Fähigkeit zu
neuer Wortgestaltung zur Weitschweifigkeit verführen, tue
der Knappheit des Ausdrucks schadet . Indessen das kann die
Zukunft ändern. Das Buch , wie cs vorliegt, wird die Wert¬
schätzung vieler Freunde der Dichtung finden, besonders auch
der Heimatfreunde. v.
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Von Oekonomierat Huntemann, Wildeshausen
Aus dem Lande, den 8 . Juni.

In 14 Tagen höchster Stand der Sonne im Jahr
Danach müßte es bei uns Backofenhitze sein , während

tatsächlich diejenigen, die es sich noch leisten können, schon
wieder die Güte des wärmenden Osens in Anspruch neh¬
men , soweit es sich um Personen mit vorwiegend sitzender
Lebensweise handelt , und um solche Menschen , die alt und
schwächlich geworden sind.

Wenn wir ein halbes Jahr weiter wären , und vor dem
niedrigsten Sonnenstände ständen, dann hätten wir greuliche
Kälte auszuhalten . Wir können an zwei Tatsachen im Mai
dieses Jahres nicht Vorbeigehen, die uns in der Landwirt¬
schaft so großen Nutzen brachten. Einmal sind es die schwe¬
ren Niederschläge Anfang Mai , die vielen Landwirten nicht
genehm waren , die aber dem ziemlich trocken gewordenen
Boden erhebliche Wassermassen zuführten, so daß nament¬
lich der Roggen , der zum Teil stark zurückgebliebenwar,
und das Grünland gut für die nächste Zeit mit Wasser ver¬
sorgt waren . Dann hat die Tropenwoche um Pfingsten her¬
um ein riesenhaftes Wachstum vollbringen können, und
wie sehr unsere Pflanzenentwicklung auch von dem Wärme¬
faktor abhängig ist , sieht man daraus , daß ein einziger
„Tropentag " mehr Wachstum an den Gräsern schasste , als
die ganze Zeit bis jetzt , was genau kontrollierbar ist an den
Grasslächen, die am heißesten Tage mit nahezu 30 Grad
im Schatten gemäht wurden . Wasser und Wärme im Mai
haben die Gesamtproduktion in diesem Jahre so gefördert,
daß sowohl die Getreideerzeugung wie erst recht die Heu¬
erträge des ersten Schnitts gut aussallen müssen , wenn nicht
durch besondere Katastrophen noch wesentliche Abstriche er¬
folgen sollten. Aber die nachfolgende sonnenlose, kalte Zeit
hat einen üblen Stillstand im Wachstum hervorgebracht,
und der trockene Wind fegt das Wasser des Bodens unab¬
lässig in die Lust fort und bringt manchem Pslanzenbestande
auf Moor und Sand schwere Schäden. Am meisten ist dies
aus Moorboden der Fall , wo dieser Boden schon bei 60 Pro¬
zent Wassergehalt keinen Tropfen Wasser mehr abgibt.

Das zeigte sich auch in der letzten Woche sehr deutlich
bei den Nachtfrösten. Während unsere Wetterstationen kaum
Nachttemperaturen unter Null registrierten , sieht man auf
Moorboden, daß ganze Flächen von Vietsbohnen und Kar¬
toffelstauden, sowie Gurken dem Frost zum Opfer gefallen
sind . Vor schützenden hohen Dämmen in den Niederungen
war das Gras um 5 Uhr an ein paar Morgen total weiß
bereist. Unerklärlich bleibt physikalisch , Wie bei gleicher
Bodenbeschasfenheitund Lage aus den Beständen der Frost
so einzelne Pflanzen befällt, auch wenn sie nach ihrer Ent¬
wicklung ein sehr gutes Wurzelsystembesitzen muffen.

Die letzte Woche mit ihren schweren Kälteerschemungen
hat auch unserer Obsternte in Deutschland großen Schaden
zugefügt. Massenhaft ist das angesetzte Steinobst und auch
zum Teil das angesetzte Kernobst lagenweise von den Bau¬
men abgesallen, natürlich Steinobst am meisten. Man kann
als ObstsachverständigerStudien an den Sorten machen m
der Weise, daß man beobachtet, welche Sorten m solchen
kritischen Zeiten am meisten versagen. Am wenigsten der-
sagen die sogenannten Lokalsorten. Das sind Sorten , dre
aus samenbeständigen Kernen hier entstanden sind und sich
also nach dem Klima umgestellt haben.

Mm wenigsten vertragen
die tierischen Feinde der Pflanzen

das sehr kalte Sommerwetter , insbesondere die Getreide-
sliegen, der Getreideblasenfutz u . a . , die alle als Voraus¬
setzung ihrer schädlichen Tätigkeit Wärme nötig haben.
Ebenso ist es mit dem Erdsloh , der nur bei Sonnenschein
und Wärme seine verderbenbringende Tätigkeit aus den
Saatbeeten der kohlartigen Pflanzen auszuüben dermag.
Da beide fehlen, sind die Saatbeete von Kohl und Steck¬
rüben vom Erdfloh in diesem Jahre unbehelligt geblieben.

Der Roggen hat mit der Blüte begonnen
Er kommt aber tatsächlich um gar nichts weiter mit der

Blüte , während er es mit dem Wachstum getan zu haben
scheint . Der Stand beweist uns nur , daß es Stroh m großer
Menge geben wird . Ob auch der Kornertrag in den langen,
gut entwickeltenMehren hineinkommt, liegt noch rm Schoße
der Zukunft begraben . Aber anzunehmen ist ein guter Korn¬

ertrag , da der Petkuser Roggen auf lückenlosem Korneran¬
satz gezüchtet ist . Das Gegenteil war bei dem alten hiesigen
Roggen der Fall . Natürlich nimmt das nnt der Zeit ab,
so daß es also als Unsinn zu bezeichnen Ware, wenn man

sich als Saatbauer aus dritte Absaat noch besondere Saat¬

baupreise geben ließe oder Kommissionen da waren , dre

solche Anerkennungen machen würden . Die Saatbezieher
würden dadurch schwer getäuscht und geschädigt Werden.
Außerdemwürde man sich durch Züchtung solcher Absaaten

auch in direktem Gegensatz zu den Vereinbarungen der
deutschen Saatzuchtgesellschaftenstellen und auch im Ertrage
der Kultursorten sehr bald herunterkommen.

Beim Roggen stellt es sich in diesem Jahre , mitbeein-
flutzt durch die genannten Wachstumssaktoren, im Mai her¬
aus , daß jede einseitige Düngung mit Stickstoff allein nicht
grrte Resultate bringen kann. Tatsächlich ist bei der Düngung
mit Kalkstickstofs auch zwecks Unkrautvertilgungmittels oft zu
viel getan. Am ungünstigsten hat z . B . Chile- oder Natron¬
salpeter gewirkt, wie das auch in Holland beobachtet wird.
Die Holländer erzählen sich in Finanzkreisen, daß die neuesten
Umwälzungen in Chile in erster Linie auf Währungsverfall

Os ».
In den vielen warmen Nachrufen der Landwirtschasts-

kammer und den übrigen Organisationen , die direkt oder in¬
direkt auf die sehr fleißige, treue Mitarbeit des zu früh Ent¬
schlafenenangewiesen waren , ist überall neben der Vielseitig¬
keit und Gewissenhaftigkeitin der Arbeit auch die Person des
Kammerdirektors rühmlichst erwähnt , und es ist sicher , daß
ein solcher zuvorkommender, liebenswürdiger Mensch , der das
Beste für seinen Beruf auch in schweren Zeiten leistete , in
treuem Gedächtnis bei allen Berufsorganisationen und
Freunden behalten wird.

Möge ihm die Erde leicht werden ! I . H.

in Verbindung mit den Verlusten bei der Chilesalpeter-Ge¬
winnung zurückzuführen seien . Trotz der jetzigen niedrigen
Preise sei in Holland fernerhin Verwendung von Kunst¬
dünger unmöglich, da dort die Produktionskosten nicht gedeckt
würden . Deutschland hat also alle Veranlassung, bei seinem
Schutzzollsystem zu bleiben, damit auch im Lande die Eigen¬
produktion steigen kann. Vielfach ist der vor der Blüte durch
Regengüsse hingelegte Roggen noch halbwegs wieder hoch¬
gekommen , so daß er noch befruchtet werden kann. In West¬
falen sind Lagerfelder häufig zu beobachten, ebenso in Mittel¬
und Süddeutschland. Das Knochengerüst des Halms
kann nur durch eine mineralische Düngung gestärkt werden,
also durch Kalk , Thomasmehl und Kali.

Die Vertilgung der stark aufgelaufenen Kornblumen ist
bei uns sehr gut durchgeführt worden . Mer spät wird die
diesjährige Roggenernte aus alle Fälle , da wir schon zu weit
vorgeschritten sind in der Zeit . Die Stoppelsaaten verlieren
ganz ihre Bedeutung. Auf der Geest ist mehr Serradella
zu säen, für deren Aussaat es auch heute noch Zeit genug ist.

Daß das Gelbwerden der Haferfelder
ganz und gar durch übermäßige Bodensäuren bewirkt wird,
ist durch diesjährige Untersuchungendes Bodens von kranken
Haserfeldern wieder ganz einwandfrei sestgestellt worden. Es
ist das auch einmal nötig . Wir sehen in Mittel - und Süd¬
deutschland niemals solche gelben Haserflächen als bei uns,
weil dort der Boden von Natur aus kalkreicher ist und außer¬
dem gerade bei uns mehr Düngemittel gebraucht werden, die
den Boden indirekt versauern und ihm den Kalk bei der Um¬
setzung entziehen.

Die Hafer- und Gerstenernte verspricht in diesem Jahre
bei weiterer günstiger Witterung wieder gut zu werden. Die
Unkrautvertilgung macht uns viel zu schassen , ist aber nach
vielfachen Beobachtungen in Oldenburg wie in der Provinz
Hannover viel besser ausgebildet als in Mittel- und Süd¬
deutschland. Hier spielen Ackersenf , also der eigentliche Kod-
dick der Marschen, und die Ackersaudistel die größte Rolle,
während bei uns mehr die Säureanzeiger Hederich (Körk,
Krodda, Haark, Heerk usw.) „Dannettel " und „Smartkarrn"
die Hauptunkräuter sind , die uns zu schaffen machen . Stellen¬
weise sind aber bei uns namentlich bei lehmigem Untergrund
gerade die Unkräuter, die durch chemische Mittel nicht zu ver¬
tilgen sind , nämlich Ackersaudistel (Sögedietzel oder Söge-
stickel, Sagedießel , Swiendießel ) und „Lusemell'n" diejenigen
Unkräuter, die uns am meisten behelligen, die nur durch
mechanische Feldbearbeitung in Grenzen zu halten find. Ge¬
rade , wo in früheren Zeiten der natürliche Lehmmergel an¬
gewendet wurde , sind oft bei tnangelnder Entwässerung die
Schäden dieser Unholde ganz bedeutend und nur durch Hack¬
fruchtbar einzuengen.

Die Hackfrüchte
haben sich gut entwickelt , aber stehen steif in Unkraut, was
durch Hacken entfernt werden mutz . Vielfach hat man in der
letzten Woche das Pflanzen der Kohl- oder Steckrüben¬
pflanzen fortgesetzt, doch lechzen die jungen Pflanzen ziemlich
stark nach Wasser , da der Wind das gepflügte Land zu sehr
mitnimmt . Die aufgelaufenen Runkelrüben haben in geschütz¬

ten Lagen schon wieder etwas unter der Runkelrübenfliegs
zu leiden. Die Kälte verhindert indes einen stärkeren Befall.

Die Kartoffeln
kommen unter der sehr kühlen Witterung nicht weiter und
haben in Frostlagen mit den - Bohnen zusammen ihr Laub
eingebüßt, so daß sie ganz schwarz erscheinen . Regen und
Wärme wären nötig , um bald eine bessere Entwicklung zu
fördern . Die Anbauflächen scheinen größer zu sein, zumal
man auch mehr Kartoffeln für die Schweine angebaut hat.
Der Aufgang war sin guter . Vorgekeimte und zugleich auch
früh gepflanzte Kartoffeln können schon bald neue Kartoffeln
liefern. In Bremen kosten die besten neuen Mäuse auf dem
Gcmüsemarkte zwei Pfund 35 Pfennig , die runden neuen
Kartoffeln werden mit 15 Pfennig angeboten.

Immer wieder eggen und hacken sind die Hauptarbeiten
aus dem Kartosfelfelde bis zur Blüte , um die Felder vom
Unkraut aller Art zu säubern. Die Biologische Reichsanstalt
hat ein eigenes Blatt über den Kartoffelkäfer und seine Be¬
kämpfung herausgegeben, da in Frankreich die Ausbreitung
des Koloradokäfers in bedenkliche Nähe von Belgien , Hol¬
land und Rheinland gekommen ist. Dieses Unzeug droht den
ganzen Kartoffelbau zu vernichten, da er sich auch auss Flie¬
gen verlegt hat und weite Strecken fliegen kann. Außerdem
frißt die Larve alle Nachtschattengewächse , außerdem auch
noch Disteln, verschiedene Gemüsearten usw. , und so ist es
richtig, daß England , Holland und Deutschland die Ein - und
Durchfuhr von Gemüse und Kartoffeln aus Frankreich völlig
gesperrt hat , was diesen Ländern Gegenmaßnahmen Frank¬
reichs eingetragen hat , z . B . .Einfuhren von Kartoffeln ins
Saargebiet mit Ausnahme von Saatkartoffeln . Die preußi¬
sche Regierung ist sich darüber einig , daß gegebenenfalls der
Kartoffelbau des Rheinlandes geopfert werden muß, um die
weitere Einwanderung des Kartoffelkäfers nach Deutschland
zu verhindern.

Der Einzug des Koloradokäfers nach Deutschland würde
geradezu Hungersnot nach sich ziehen und weite Strecken mit
leichtem Boden völlig brachlegen, so daß man begreifen kann,
wenn unsere biologischenAufsichtsbehördenalle Gegenmaß¬
nahmen rechtzeitig ergreifen, um diese Landplage von
Deutschland fernzuhalten. Es ist aber ein Akt der Not¬
wehr, und daher ist auch der Aufkläruugsdienst in nächster
Zeit so stark in Anspruch zu nehmen.

Die Grünlandwirtschast muß sich mit diesem unfrucht¬
baren Wetter abfinden

Das geschieht am besten in der Weise , daß so schnell wie
möglich gemäht und geheut wird . Dann hat mau wirklich Geld
verdient, während bei längerem Zaudern selfbst dem kleinen
Oldenburger Lande jeden Tag viele tausend Mark heimlich
gestoheln werden, gerade als wenn wir steinreiche Leute
wären und es auf einige Millionen nicht ankäme, während
wir in Wirklichkeit bettelarm sind und alles bei Pfennigen
suchen müssen . Aber Erfreuliches ist doch aus allen Landes¬
teilen zu berichten. Es gibt schon verschiedene Landwirte , die
schon jetzt trockenes Heu vom ersten Schnitt im Hause haben.
Es ist nicht etwa Kleeheu , was in diesem Jahre wegen des
Ausfrierens des Rotklees im März keine großen Massen
bringt , es sind auch reine Grasbestände, die bereits als Heu
eingeheimstoder auf Reiter gepackt wurden . Die Reit-erplage
nimmt zu , auch wieder einzeln in allen Bezirken, so daß man
sich von der Witterung unabhängig zu machen versucht . Man
kann doch sehen , daß gerade die Gegenden, die verhältnis¬
mäßig viel Schüler zur landwirtschaftlichen Schule schicken,
auch auf dem Gebiete der Henwerbung voran sind . In
Mannheim war eine Ueberstcht über den Schulbesuch der
landwirtschaftlichen Schulen gegeben . Danach stand West¬
falen eben über Oldenburg , dann folgte, etwa um ein Viertel
weniger, Hannover . Die mittel- und süddeutschen Staaten
haben gegen Oldenburg noch lange nicht die Hälfte des Be¬
suches der landwirtschaftlichenSchulen aufzuweisen. Die jun¬
gen Landwirtschaftsschülerlernen in dem theoretischenUnter¬
richt der Schulen etwas über die großen Eiweißverluste durch
zu spätes Mähen und ebenfalls über , die großen Eiweiß¬
verluste durch Beregnen und sonstige Auslaugung . Dann
werden Proben in der Praxis gemacht und alles bestätigt.

Als Leitgras , welches angibt , daß die höchste Zeit zum
Mähen gekommen ist, ist Thimothee anzusehen, wenn dieses
so weit ist , daß es seine Scheinähren schieben will, dann muß
sehr schnell gemäht werden. In dieser Woche ist bereits alles
Gras gemäht worden in Gegenden, wo sonst um diese Zeit
kein Mensch an Mähen dachte . Also macht die Not doch er¬
finderisch. Wir machen uns selbst unser Kraftfutter durch
frühes Mähen , weil wir das ausländische Kraftfutter nicht
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Mehr bezahlen können . Der Handel knurrt darüber , aber
Wir müssen uns wehren , daß man uns nicht das Letzte
Wegnimmt . Was wollte uns die nächste Zeit auch Wohl
für Nutzen bringen ? Mehr Masse ? Gtbt ' s gar nicht , das
Gras will blühen , weil eS in diesem Jahre durch Tropenhitze
so frühzeitig in Halm geschossen ist . Mehr Qualität ? Mit
jedem Tage verholzt alles mehr . Das Blatt hat zweieinhalb
Mal soviel Nährstoffe als der Halm . Also schnellstens reine
Bahn gemacht und das trockene Wetter ausgenutzt . Das ist
richtige Wirtschaft.

Aber die viele » Ueberschwenunungen haben uns zuviel
Unkräuter auf den Hals geholt , vor allen Dingen die un¬
geheure Zahl von Hahnenfuß . Aber diese Plage geht durch
ganz Deutschland . Nur durch frühes Mähen und Kalken neben
Ausstrsuen von Thomasmehl werden wir diese Halunken
Wieder los . Aber noch ein anderer schlimmer Feind
breitete sich immer mehr von Straßen , Wegen und durch
Flußläufe aus . Das ist der Wiesenkerbel , der hier im Lande
in Butjadingen Kocker , im Jeverland Hingstweed , im Stad¬
lande , in Stedingen Scharmpiepen und Scharpenpiepen , au
der Hunte Wuddelsaat heißt . Manche Wiesen stehen jetzt im
schneeigsten Weiß durch diesen Eindringling , der sich von
Jahr

"
zu Jahr immer neues Land erobert . Aber andere

Länder haben noch mehr von dem Unzeug als wir . Nur recht¬
zeitiges Herausreißen während der Blüte ist Radikal¬
vertilgungsmittel . Die Rieselwiesen an der Hunte werden
durch Vertilgungsverordnungen vor der weiteren schnellen
Verbreitung dieser Grasunterdrücker bewahrt . Im Alpen¬
vorlands ist fast gar kein Gras mehr zu finden , sondern nur
Reinbestand dieses großen Grasräubers , der der schlimmste
Stickstoffsucher ist , und dessen Samen sich selbst Jahrzehnte
unter Wasser halten kann.

Reklamation wegen Einschätzung zum Einheitswert
Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam , daß mit

dem 14 . Juni die Frist zur Reklamation abgelaufen ist.
Die Zeit der Ausflüge

ist gekommen . Diese werden auch heute in der mannigfach¬
sten Form ausgeführt . In der Regel sind es die Direktoren
der landwirtschaftlichen Schulen , die die Führung der Land¬
wirte übernommen haben , weil sie auch die Sorten - und
Düngungsversuche leiten . Wir können gerade bei den Besich¬
tigungen der Kulturen sowie der Viehbestände am schnellsten
und billigsten unsere landwirtschaftlichen Kenntnisse be¬
reichern und für unseren eigenen Betrieb verwerten . Aber
die Hauptsache muß jetzt doch das Mähen der Wiesen bilden,
und später , wenn alles unter Dach und Fach ist , und der
Roggen noch Zeit zum Reifen gebraucht , dann ist das Reisen
angebracht . Heuen bringt Geld in den Betrieb.

Personalien
Die Nachricht von der Ernennung des Herrn Geheimrat

Fnnch -- Loh zum Ehrenmitglied, : der Deutschen .Landwirt¬
schaftsgesellschaft hat in Oldenburg sehr angenehm berührt,
zumal diese Auszeichnung auch eine Ehrung der olden-
burgischen Landwirtschaft ist . Wir wünschen dem Ausgezeich¬
neten , der in diesem Jahre sein 86 . Lebensjahr vollendet,
noch eine lange Lebenszeit und gute Gesundheit.

WZG WsZSEGS'»

vom Januar 1932 aus die Butterpreise
Im soeben erschienenen Machest der „Blätter für land¬

wirtschaftliche Marktforschung " ( Monatsschrift des Instituts
für Landwirtschaftliche Marktforschung , Berlin ) wird eine
Reihe von interessanten Untersuchungsergebnissen über die
landwirtschaftlichen Märkte mit einer genauen Aufzeichnung
der Auswirkungen , welche die Butterzollerhöhung bis jetzt —
vier Monate nach ihrem Inkrafttreten — gezeitigt hat , er¬
öffnet . Ueber diese Auswirkungen sind die Meinungen ge¬
teilt . Die deutsche Butterzollerhöhung kam in einem Augen¬
blick, als der Butterpreis in Deutschland und in der Welt einen
seit Jahrzehnten nicht dagewesenen Tiefstand erreicht hatte.
Kurz nach Erhöhung des Zolls trat eine bis Ende Februar
anhaltende ständige Steigerung des Berliner Preises um
nahezu 46 v . H . ein . . Der Preis sank dann aber von Ende
Februar allmählich wieder ab , bis er Anfang April nur noch
12 v . H . über dem Tiefstpreis des Januars lag . Während
die Oeffentlichkeit im Januar geneigt war , eine sehr starke
und schnelle Auswirkung des Butterzolles anzunehmen , wurde
nuntnehr vielfach die Meinung vertreten , die zur Hebung
der deutschen Butterpreise getroffenen Maßnahmen feien
wirkungslos geblieben . Der starke Anstieg der Butterpreise
im Januar und Februar und das dann folgende Abgleiten
war jedoch hauptsächlich saisonmäßig bedingt . In den Mo¬
naten April und Mai liegt der Butterpreis saisonmäßig stets
unter dem Januarpreis . Daß die diesjährige deutsche Butter¬
preisentwicklung Januar bis Mai teilweise abweichend von
der üblichen Saisonkurve verlief , weist aus gewisse Preis¬
beeinflussungen durch die Zollveränderung hin.

Eine statistische Feststellung der Auswirkung der Zoll¬
erhöhung istabernnrdurch einen Vergleich zwischen den Butter¬
preisen im In - und Ausland möglich . Dabei mutz man be¬
rücksichtigen , daß die Disserenzierung des deutschen Butter¬
zolls für bestimmte Kontingente einerseits , gegenüber Län¬
dern mit und ohne Währungsverschlechterung andererseits,
ferner die verschiedene Härte , mit der Länder mit früher
großer Butterausfuhr nach Deutschland gegenüber Ländern
mit früher kleiner Butterausfuhr nach Deutschland von der
einheitlichen Kontingentssestsetzung getroffen wurden , zu einer
starken Differenzierung der Preisbildung auf wichtigen Aus¬
landsmärkten geführt haben . Dänemark und Holland sind die
beiden Länder , deren Butterausfuhr nach Deutschland und
damit auch deren Preisbildung durch Kontingentierung und
ZoLerhöhung am schärfsten betroffen wurden . Dänemark war
gezwungen , entweder bei Aufrechterhaltung der alten Ein-
ftchrmenge einen großen Teil zum Zollsatz von 136 RM ein-
zusühren oder sich andere Absatzmärkte zu suchen . Beide
Wege mußten trotz ihrer auf den Kopenhagener Markt preis¬
drückenden Wirkung beschritten werden . Die starke Vermin¬
derung der dänischen Butteraussuhr nach Deutschland in den
Monaten Februar bis April konnte nicht ohne Einfluß auf
die Preisbildung in Kopenhagen bleiben , zumal auch in
England infolge starken südlichen Angebots keine größeren
Mengen als im Vorjahr abgesetzt werden konnten . Die Wir¬
kung war eine Verdoppelung der Preisspanne zwischen
Berlin und Kopenhagen gegenüber ihrem früheren Stand.
Der Verlauf der holländischen Preisentwicklung ist ähnlich
wie der der deutsch - dänischen , nur bewegen sich die Spannen
ans einem niedrigeren Niveau.

Sind Dänemark und Holland die beiden Länder , deren
Butteraussuhr nach Deutschland und damit auch deren Preis¬
bildung durch Kontingentierung und Zollerhöhung am schärf-
gen betroffen wurden « so haben andere « kleinere Butter¬

exportländer , deren Lieferung das Kontingent normaler¬
weise nicht oder nur wenig überschreitet , von der Kontingen¬
tierung , Zollerhöhung und der durch sie gegenüber dem
Weltmarkt bewirkten günstigen Preisentwicklung in Deutsch¬
land gewonnen . Wenn auch nur der Vergleich der deutschen
mit der holländischen und dänischen Preisbildung für die
Beurteilung der Zollwirkung auf den Inlands - und den
Weltmarkt entscheidend ist, so sei hier doch aus ein interes¬
santes Beispiel dieser Art , nämlich aus die Wirkungen der
Zollveränderungen auf den lettischen Buttermarkt , hinge-
wiesen . Lettland , dessen Einfuhr in früheren Jahren die
Kontingcntshöhe nicht in dem Maße , wie es bei Dänemark
und Holland der Fall war , überschritt , konnte seine Butter
größtenteils zum Kontingentszoll von 50 RM nach Deutsch¬

land bringen , ohne andere Märkte aufsuchen zu müssen . Z,
die lettische der dänischen und holländischen Butter in Qu »,
lität nicht nachsteht , war sie sehr gesucht . Jnfolgedess^
konnte Lettland , vermutlich allerdings nicht auf die Dauer
an die zweite Stelle der nach Deutschland exportierende»
Länder rücken . Das Preisverhältnis zwischen lettischer M
deutscher Butter hat sich infolgedessen auch nach der ZM,
erhöhung nicht wesentlich verändert . Eine nennenswerte
Ausweitung der Preisspanne ist nicht erfolgt.

Die Auswirkungen der deutschen Butterzollerhöhung
aus die Buttermärktelassen sich dahin zusammenfassen , Lgtz
einerseits eine gewisse Steigerung des deutschen Butter.
Preisniveaus bewirkt , andererseits ein Druck ans den Preis
der wichtigen großen Exportländer ansgeübt wurde.

ZsMÄer-WMms SeeNLinMamMm vFI-LLWL
MMW auf die Mannheimer Wandee -Artsstevnng

Strahlender Sonnenschein , nur hie und da etwas unter¬
brochen von erfrischendem Regen , und ein Massenbesuch von
mehr als 300 000 — das waren die äußeren Zeichen der mit
mancherlei Widerständen und unter großen Schwierigkeiten
ins Werk gesetzten Mannheimer Wanderausstellung . Trotz
der schweren Notlage der Zeit hat sich auch die geschäftliche
Seite der Ausstellung in durchaus erfreulicher Weise ent¬
wickelt . Die Aussteller , insbesondere auch die Maschinen¬
aussteller konnten durchweg über gute Verkaussahschlüsse
berichten ; erfahrungsgemäß wirken sich die angeknüpften
Verbindungen noch lange Zeit nach der Ausstellung aus.

Wohl haben die Krisenverhältnisse eine Reihe von Ma¬
schinenausstellern in diesem Jahr zurückgehalten . Nichts
destoweniger waren die Maschinen und Geräte in der Zahl
von rund 3000 recht gut vertreten und auch in allen er¬
wünschten Gattungen vorhanden . Ja , die Uebersicht war
durch die verringerte Zahl in solchem Maße erleichtert , daß
auch der kleinste Beiter ohne weiteres zurechtfand . Besonders
die neuen Geräte , die zur Prüfung angemeldet waren , stan¬
den in keiner Weise gegen die Durchschnittszahl der Vor¬
jahre zurück und wiesen so mancherlei Neuheiten aus , die
gerade für den Kleinbauern erwünschte Arbeitserleichterun¬
gen versprechen . Wie auf allen Gebieten , so war auch im Be¬
reiche der Maschinen und Geräte das hervorstehende Kenn¬
zeichen die Berücksichtigung dessen , daß nicht nur Baden,
sondern auch die Nachbarländer Hessen und Rheinpsalz
Bauernländer , ja in gewissem Sinne Kleinbauernländer
sind . Dem trug die Ausstellung in glücklichster Weise Rech¬
nung , ebenso aber auch dem Umstande , daß in diesen Län¬
dern eine Reihe von Spezialgebieten herangebildet sind , die
beachtet sein wollen . Dementsprechend waren die Obst - und
Weinbau - , wie überhaupt die Gartengeräte in besonders
starkem Anfänge ausgestellt . Auf der andern Seite trugen
z . B . die reichlich vorhandenen mikchwirtschaftlichen Geräte
den neuen Anforderungen und verschärften Bestimmungen
des Milchgesetzes Rechnung , die die Gewinnung einer
hygienisch einwandfreien Milch gewährleisten sollen.

Unter den neuen Errungenschaften des Ausstellungs¬
jahres ist der Lehrweinberg zu nennen , der in anschaulicher
Weise nicht allein die hauptsächlichsten Unterstützungsvor-
richtungen von der einfachen Pfahlunterstützung bis zum
neuzeitlichen Drahtrahmen zeigte , sondern auch die wichtig¬
sten Weinberggeräte vorführte . Die Sonderausstellung für
Landarbeit , die gerade für den Kleinbauern immer von be¬
sonderer Bedeutung war , wurde vortrefflich ergänzt durch
die Vorführung einer Reihe von Arbeitsverfahren , Dar¬
bietungen , die gerade bei den bäuerlichen Besuchern außer¬
ordentlichen Anklang fanden.

Die Sonderschau „Badische Landwirtschaft " zeigte in
überaus anziehender Weise ihre Bestrebungen innerhalb der
einzelnen Betriebszweige . — Ihre Vorführungen z . B . aus
dem Bereichs des Obstbaues und der Grünlandwirtschaft
waren mustergültig . U . a . wurde der Obstbaumschnitt und
die Umpfropfung innerhalb des Hauses an Naturbäumen
vorgeführt . Der Obst - und Gemüsebau selbst fand in der
Obst - und Gemüsehalle eine würdige Vertretung . Frischobst
und Frischgemüse waren trotz des späten Frühjahrs aus
allen drei Ländern vorgeführt . Gurken , Spargel , aber auch
Erdbeeren , Kirschen , Frühkohl und sogar Feigen und Man¬
deln kennzeichneten den hohen Stand der Obst - und Ge¬
müsekultur dieser gesegneten Landstriche . Daß der deutsche
Tabak , um auch dies Spezialgebiet zu erwähnen , so um¬
fangreich vertreten war , wie bisher noch auf keiner der
früheren Wanderausstellungen , und dabei in einer Güte des
Gesamtdurchschnitts , die schlechthin hervorragend war , zeugt
von den Bestrebungen aller beteiligten Gebiete in der Rich¬
tung der Qualitätserzeugung . Von anderen Besonderheiten
seien der Holz -Hof, der Stahlhof , das Haus der Unfallver¬
hütung , das Genossenschaftszelt und die wiederum sehr
reichhaltige Sonderausstellung für Marktwesen erwähnt.

Nun noch kurz einige Worte über den lebendigen Teil
der Ausstellung : Die Tierzucht . Die an sich kleine Pferde-
ausstellung brachte überaus gutes Material , z . B . in
den Warmblutpferden des Zweibrückener Gestüts und inner¬
halb des Reit - und Fahrturniers und u . a . in den ostfriesischen
Gespannen , besonders dem Rappenachterzug der Fahr - und
Reitschule Leer . Die Kaltblutpferde waren aus der Aus¬
stellung mit 50 Tieren zugegen , eine Zahl , bei der die
Qualität mit Erfolg die fehlende Quantität ersetzt . Zumal
das Rheinland brachte eine Elitesammlung von hervor¬
ragend einheitlicher Güte.

In der R in d e r a b t e i l u n g standen naturgemäß
die Höhenrinder voran . Das Höhenfleckvieh bot einen Uebcr-
blick über diese G 'mppe , wie er seit langem nicht ermöglicht
wurde , nicht bloß der Zahl , sondern auch der Qualität

"
nach.

Die Gruppe des Höhenfleckviehs aus der Mannheimer Schau
bedeutet einen Erfolg , wie ihn die zugehörigen Zuchten noch
nicht erlebt haben , einen Markstein in der Geschichte der
Höhenviehzucht . Auch die Franken dürften in solcher Qualität
noch niemals auf einer Ausstellung der DLG . erschienen
sein . Die Glan -Donnersberger reihen sich ihnen würdig an.
Von den Tieflandrindern seien die Tiere der Ostpreußischen
Holländer Herdbuchgesellschaft einschließlich der Altbullen
„Präsident " und „Neptun " und Leistungskuh „Quappe"
hervorgehoben,

Schafe waren durch Merinos , Fleischwoll - undR
Fleischschafe , Wilstermarschschafe und Württembergs , ebenst k
durch Karakuls in nicht sehr großem Umfange , aber in guter U
Verfassung beteiligt . Bonden Schweinen standen dstM
veredelten Landschweine in erster Reihe . Aus der Kleintier - h
zucht seien noch die Kaninchen genannt , die in der bisher k
noch nicht erreichten Zahl von 700 Tieren erschienen warm ^
und recht gut abschnitten . x

Die Veranstaltungen im Großen Ring verlieft » »
programmgemäß und unter überaus starker Beteiligung , st
Neben dem Reit - und Fahrturnier , an dem auch die badische, s
bayrische und hessische Polizei hervorragend beteiligt war, st-
fanden die Vorführungen und Wettkämpfe der ländlich «» sti
Reitervereine großen Anklang . Auch die Turnspiele boten st.
ein fesselndes und abwechslungsreiches Bild . Den Glanx st
Punkt bildeten die beiden Trachtenzüge , die an den Leide « st
letzten Tagen jedesmal rund 1000 Trachtenträger und Mit- st
glieder von Bürgerwehren aus allen Teilen Badens , sowie e
aus Württemberg , Hessen und der Pfalz in Bewegung brach st
ten und einen überaus erhebenden Eindruck hinterließen , st
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her DLG. N MsmhößM
Diesmal konnte sich Oldenburg nur in einer Tiergattung,

nämlich mit dem veredelten Landschwein , beteiligen . Die Ol¬
denburger Pferde waren zum Leidwesen der süddeutsche»
Pferdezüchter nicht vertreten , wo gerade so viel Oldenburg»
Blut als Beschäler in Süddeutschland tätig gewesen ist mit
größtem Erfolge . Wenn sich auch nur vier bis sechs Olden¬
burger Originalpserde in Mannheim gezeigt hätten , so mein¬
ten auch die Süddeutschen , dann wären die Eindrücke bei
Besucher und Freunde des Oldenburger Pferdes außerordent¬
lich befriedigt gewesen . .In ihrem Zelt und den Auskunfts-
Personen des Vorstandes haben indes die auswärtigen
Freunde des Oldenburger Pferdes alle Auskünfte erhalte»
können . Der Oldenburger Originalhengstin Hessen , der früher
zur Deckstation der Delmenhorster Hengsthaltungsgenossen¬
schaft gehörte , hat gewissermaßen das Rennen allein gemach!
und vier erste Preise erhalten und somit einen Rekord aus¬
gestellt.

Aber auf allen Gebieten gilt heute der Grundsatz , das
man sehr schnell ganz vergessen wird , wenn man sich von der
öffentlichen Schau zurückstellt . Das gilt besonders von de»
Tierausstellungen.

Die Oldenburger Schweinezüchter
haben alle Veranlassung , aus die überaus großen Erfolge aus
der Mannheimer Ausstellung stolz zu sein . Jedes Schwein,
was dort vorgeführt wurde , ist prämiiert . Die ganze Samm¬
lung erhielt zum dritten Male den Ia -- Sammlungs - Preis.
Die beiden Oldenburger Aussteller H . Stolle , Iserloy , und
B . Bulling , Butzhausen , erhielten bei 18 Bewerbungen de»
ersten bzw . zweiten Einzelzüchter - Sammlungspreis , zeh«
erste Preise und sechs Ehrenpreise , das ist keine Kleinigkeit,
um die andere Konkurrenten die Oldenburger beneidete ».
Man sprach in der Ausstellung nur von den prachtvollen Ol¬
denburger Schweinen , die der Forderung nach einem ftoh-
wüchsigen Fleischschwein am besten nachgekommen seien und
dabei ihre Tiefe und Breite als beste Futterverwerter be¬
halten hätten.

Der Erfolg der Ausstellung wird sich dauernd für uns
bemerkbar machen und Geld ins Land bringen.

Auch die Molkerei - Ausstellung Oldenburgs
hat einen guten Tag gehabt und den Ruhm der Olden¬
burger Molkereiwirtschaft wieder vermehrt . Rach der Groß!
unseres Landes wären uns niemals 22 la - Preise und viel
erste Preise neben vier Ehrenpreisen zugekommen . Die Ol¬
denburger Markenbutter wird weiter führend in Deutsch¬
land bleiben , und das ist für die jetzige Krisenzeit von her¬
vorragender Bedeutung . Im nächsten Jahre gilt es für Ol¬
denburg in Berlin alle Positionen in der gesamten Tierzucht
zu verteidigen.

Der Limburger Osk md feßM VewiMchMM
Eine ungemein große Anzahl von Besuchern der Man«-

heimer Ausstellung hat den „Limburger Hof " bei Ludwig
Hafen besucht und ausgezeichnete Anregungen und Erinnert
gen mit nach Hause genommen . Für uns Oldenburger V
dieser Gutsbetrieb insofern sehr wichtg , als er die beste Re¬
klame für den Schweinezuchtverband in Oldenburg ist , st»dort die Nachzuchten von Oldenburger Schweinen von EilerL
Altjührden , Stolle , Holzhausen , Oltmann , Thölstedt , B
außerordentlich bewährt haben und dem Oldenburger Ver¬
bände den Absatz nach Süddeutschland sichern helfen.

Die diesjährige Besichtigung ergab in allen Betriebe»
keinen einzigen Fehlschlag , trotzdem der Boden zum Teil ieich-
tester Natur ist . Die Oldenburger Nachzuchtschweinehsrde
außerordentlich gut erzogen . Von Wühlen war auf keiB
einzigen Weide irgend etwas zu merken . Die Schweineherst
ist auch bescheiden in der Futteraufnahme . Sie nährt B
durchschnittlich allein von Gras aus den Weiden , wo ab»
kein einziger Halm zum Hochschietzen kommen kann . Wir lasst«
nachstehend in Abschnitten die Bewirtschaftung des Gmst
betriebes folgen . Bei der Versuchsstation blühen in groß«)"
Flor die Rhododendren , die unseres Wissens von Deus st
Rastede -Neusüdende bezogen sind . Alles Gute kommt V»»
Oldenburg , so sagt man dort . .(Fortsetzung folst -)

st
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Ende Mai schrieb ich am Schluß meines Artikels - Treibe
Gartenbau! Latz aber nicht den Garten durch andere be¬
wirtschaften , sondern mache , soweit nur irgend möglich , alles
selb st . Dann nur wird dir die Freude in vollem Matze zuteil ."
Eine sehr geschätzte hochstehende Dame hat daraus zu meiner
Frau gesagt , sie sei mit allem , was ach geschrieben hätte,
einverstanden , nur nicht mit diesem Schluß . Man müsse doch
für Arbeit für die Arbeitslosen sorgen . Für 20 Pf . die Stunde
arbeiteten sie so gern . Wenn ich auch die Ansicht dieser Dame
sehr hoch bewerte , und wenn ich auch wie sie sehr dafür bin.
den Arbeitslosen nach Möglichkeit Arbeit und Verdienst zu
schaffen und ihnen ihr schweres Los zu erleichtern , so kann ich
doch von dem obigen Schlußwort kein Jota zurücknehmen.

Datz man selbst die größte Freude von seinem Garten hat,
wenn man möglichst alles selbst macht , das wird Wohl von
niemandem beanstandet "werden . Nun der Punkt mit den
Arbeitslosen . Sollte Wohl der Arbeitslose , wenn er in frem-
d e m Garten die Stunde für 20 Pf . arbeitet , große Freude
davon haben ? Sollte er Wohl erheblichen Gewinn davon
haben ? Nein , sage ich , das hat er nicht . Ja , wenn es auf
eigener Scholle wärel Darum habe ich auch, als es Zeit
dafür war , wiederholt und dringend darauf hin¬
gewiesen , daß Arbeitslose Gartenbau treiben sollten . Das ist
Arbeit , die das Gefühl nimmt , als sei man überflüssig und
unnütz in der Welt ; das ist Arbeit , die in frischer Luft geleistet
wird und Körper und Geist stärkt ; das ist ferner Arbeit , die
Gewinn abwtrst und das schwere Schicksal tragen hilft . Reich
und Gemeinden haben darum Möglichkeiten zu schaffen gesucht,
und mancher Arbeitslose ist dem Rate gefolgt und hat sich
Land beschafft , 500 Quadratmeter und mehr , und hat jetzt
Freude und Nutzen davon.

Mir fällt dabei aus der griechischen Mythologie die wunder¬
bar schöne Sage ein , wie Herkules mit dem Riesen Antäus
zu kämpfen hat . So oft er ihn knock -out aus die Erde nieder¬
zwang , wurde dieser von seiner Mutter , der Erde , mit neuer
Kraft gestärkt , konnte sich wieder erheben und aufs neue
kämpfen , und Herkules konnte ihn erst besiegen , als er ihn
völlig hochhob und die Verbindung mit der Erde löste.

. . . M »

Diese Sage ist bildlich zu verstehen und läßt sich auf ein
Volk anwenden , auch auf unser armes und darniederliegendes
Vaterland . Gleich wie dem Riesen Antäus , strömt einem Volke
von der Allmutter Erde immer neue Kraft zu . Wird die
Verbindung gelockert, so versiegt diese Kraftquelle . Wird eine
spätere Geschichtsschreibung nicht von unserer Zeit schreiben
können : Germania glaubte sich von der Scholle lösen zu
können , seine Zukunft „ läge aus dem Wasser " . Handel und
Weltwirtschaft wollte man treiben und mit den Erzeugnissen
unserer Industrie die ganze Welt versorgen und zog sich , weil
man den Weltmarkt erobern wollte , den Haß der anderen zu,
der zum Weltkrieg führte . Der märkische Großgrundbesitzer
konnte keine Leute finden zum Rübenhacken und Kartoffelroder : ,
weil unsere Leute im rheinisch -westfälischen Industriegebiet
leichter und bequemer Geld zu verdienen hofften , und er mußte
polnische Arbeiter herbeiholen ; der jeverländische Bauer konnte
keine Mädchen bekommen , weil sie nicht mehr melken , sondern
in der Stadt ein vergnüglicheres Leben führen wollten . Man
Wollte im Februar schon junge Maltakartoffeln essen, wenngleich
unsere alten noch sehr gut waren ; die einheimischen Achsel
genügten nicht , Bananen , Apfelsinen und fremde Trauben und
Pfirsiche mutzten es sein . Die Mehrzahl des Volkes war ent¬
wurzelt und hatte die Einfachheit der Sitten und Lebens¬
führung verloren : nun haben wir den Kladderadatsch . Und
eher wird es nicht besser, als bis wir zur Natur zurück-
kehren und wie Antäus von Mutter Erde neue Kräfte
empfangen.

Wir sind aus dem Wege . Siedeln ist das Schlag-
Wort; aber Siedeln wäre leicht gewesen zu der Zeit , als es
uns gut ging ; jetzt ist es schwer. Aber jeder einzelne kann in
diesem Sinne wirken , du , lieber Leser , und ich, indem wir zur
Natur zurückkehren , mit unseren Händen den Acker bauen und,
Wie Goethe sagt , es nicht zu gering achten , ihn selbst zu düngen,
Wenn wir uns enthalten , fremde Erzeugnisse zu kaufen , und
möglichst alles selbst produzieren , was wir brauchen : dann , ja
dann , wird es besser. Dann werden wir wie Antäus von Mutter
Erde neue Kraft empfangen und uns wieder erheben können
aus Not und Elend.

Nun aber , lieber Gartenfreund , möchtest du etwas Praktisches
hören . Fangen wir mit dem Rhabarber an , der uns im
Vorsommer manches für die Küche lieferte . Hast du Wohl
daran gedacht , daß er etwas wiederhaben mutz , daß du ihn
düngen mutzt ? Löse eine Handvoll Harkaphos oder
Nttrophoska in einem Eimer Wasser auf und gib ihm
wöchentlich einmal einen Eimer voll . Vor kurzem zeigte mir
jemand seinen sehr üppigen Rhabarberbusch , der hätte im Herbst
und Winter aber auch viel von dem bekommen , was meist im
WC . weggespült wird . Freilich , Rhabarber kann so etwas
vertragen , ob es aber ästhetisch und hygienisch ist, das steht aus
einem anderen Blatt . Ich möchte es nicht empfehlen . Fäkalien
kann man Wohl verwenden , wenn man sie kompostiert.

Vor kurzem empfahl mir der Gemüsebauer Westerhofs,
ein Holländer , der an der Blankenburger Chaussee mit bestem
Erfolg auf holländische Weise Gemüsebau treibt , als besten
Rhabarber die Sorte Paragon, da er ertragreich , zart und
süß ist ( d . h . was man bei Rhabarber so nennen kann ) und
keine Blüten treibt . Ich möchte die Gartenfreunde aus diese
Sorte aufmerksam machen.

Jetzt Rosenkohl Pflanzen ! Nur früher Rosenkohl
bietet Gewähr , später reichen Ertrag zu liefern . Wett Pflanzen:
55 Zentimeter Abstand . Man kann vorläufig Kohlrabi oder
Kopfsalat dazwischen Pflanzen . Frischer Stalldünger lockt Kohl-
fltegen an . Wenn er gut angewachsen ist, fleißig hacken und
wiederholt düngen , wie oben , trocken oder aufgelöst.

Sellerie hacken und Kopfdüngung geben . Die Kirsch-
bäunre am Hause haben jetzt viel Wasser nötig . Nicht ober¬
flächlich gießen , sondern Rillen machen und gründlich
tränken . Wöchentlich einmal etwas Kunstdünger (wie oben)
zusetzen, auf einen Eimer Wasser eine kleine Handvoll.

Von den Stachelbeeren die Hälfte abpflücken und zu Mus
verwenden oder in Weck einkochen ! Man pflücke aber nicht,
wozu jeder neigen wird , die großen ab , sondern die kleinen,
damit man späterhin zum Rohessen prima große Früchte hat.
Auch Stachelbeeren sind sehr dankbar , wenn sie jetzt einen
Dunggutz (wie oben ) bekommen . Stachelbeeren Nachsehen, ob
auch Raupen darauf sind und die Blätter abnagen . Sind die
Blätter weg , so können die Früchte sich nicht ordnungsmäßig
entwickeln . I . B.

AeineHühnAMMmehr

„ Seit Jahren litt ich an Hühneraugen und
empfindlicher Haut . Ich versuchte scheinbar
jedes Mittel . Da las ich eines Tages , wie
ein Sauerstofs -Bad in 3 Tagen 13 Hühner¬
augen entfernte mit Wurzeln und allem , so
datz sie nie wiederkamen . So entdeckte ich
Saltrat Rodell , das jedes Hühnerauge in
längstens einer Woche vertreibt . Jetzt sind
meine Füße so kräftig und gesund wie vor
30 Jahren , und ich habe keinerlei Sorgen
wegen Hühneraugen und empfindlicher
Haut ." Saltrat Rodell vertreibt Hühner¬
augen schnell und schmerzlos dadurch , daß
das Wasser mit Millionen von winzigen
Sauerstoffbläschen durchsetzt wird , die in
die Poren Ihrer Haut eindringen und die
hühneraugenlösenden Salze unmittelbar bis
tief in die Wurzel des härtesten Hühner¬
auges bringen . Müde , schmerzende Füße
finden sofort Linderung . Jedes Paket wird
verkauft mit der ausdrücklichen Garantie:
Geld zurück, wenn nicht zufriedenstellend.
Erhältlich in allen Apotheken , Drogerien
und einschlägigen Geschäften . Deutsches Er¬
zeugnis . Auslieferungslag . : Henry Clasen,
Hamburg l , Spaldingstratze 4, Markthof,

Telephon 244466.

Das Grundstück
des H H illers jun ., Jvw ege.
belegen an der Chaussee , groß
ca . 31 Sch .-S .. löst wiort verlaust
werden.

Bester Boden.

MM . D . G . Dierk » , MI . Mt.

M » ÜMMili
bittet um Abnahme seiner Waren

im letzte « Stande der Markthalle
und um Aufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstrake 11 . _

Gelegenheitskauf
Motorrad mit Beiwagen . "MI

„Hmperia " . 600 eem , wenig gefahren,
versteuert und zugelassen , zu vertäuten,
evtl , wrrd Kleinwagen in Kam ge¬
nommen . Ofener Str . 5t.

r s» s s «
eu Huker vsrslitle <iu?ck>
NISI « StLl 'üe s trvrsMgt.
Mvs I .oo 2.7S

Gegen Vickel .Mitefser Stärke ^
ksrlümerts Wild , krcgs

Viittvr
feine ^ ollcsi-sibvttsr ffvnci 1 .80
^ üsrksinsts scklsL>vig - boIst.
l^ ollcerei - Orcisbuttsr
föäorlcsnbvktöi -) . . . ffunci 1 . 88
Unsere Tee butter in aus¬
erlesenster Qualität , fkunci 1 . 88

Zufalls Woran unseren bekannten
stobott

RLWSMsirerssAM
OröLtss öuttsr- 5psriol- 6 sscbäit

vsutrcmanas
Krieger-
Verein

Nadorst
Zur Teilnahme am

Bundeskriegersest
in Wildeshausen am
Sonntag , dem 12. d . M.
fahren dieKameraden
morg . 8.10 ab Olden¬
burg mit -Sonderzug.
Bahnfahrt ^ 2.30 hin

Umständeh .fastneu . d!8l1 .-Jnnensteuer -Limou-
sine (Wegm ann -Karofs .), 6 Zyl ., 7j34L8 , dkl.rot,
4türig . m . allen Schikan . ausgerüst ., Dreiklang-
hupe , Koster , öfachbereift , nur 14000 stm gescchr.,
geg . Kasse äußerst günstig zu verk . Nehme evtl,
zwei - bis dreisitz. kl. Wagen , gleichwelche Type,
inZahlung . Alles Nähere und Besichtigung bei
Paul Milch , Wesermüude -G ., Neumarkr l6

Fernsprecher Brh , 2o0

Empfehle

UVermiiMiM
und zurück wird voll
ersetzt.

Um rege Beteili¬
gung bittet

Der Vorstand.

Flasche F » « « NU - MM .
nur Monnmg kLs Krieger-

Sehrbrüigz . verk,eine

ÄdklllMk
2,25 Mir . mal 2,50 Mtr . groß , 6 Millim . stark,
mit Rahmen und Schaufenstereinrichtung,
alles tadellos erhalten . Fr . Mennig

Verein
MM « .
EMMA 8 . 10

noch MdeMllsen
Rückfahrt 21.10 Uhr.
Fahrpreis 2,30 Mk.

Habe noch

MWelWe»
abzugeben . .

rrsar »Imme » .

M -j Krieger-
Verein

Ohmstede
Zum Bundessest
in MdesNusen

am Sonntag , d . 12.
Juni , Abfahrt des
Autobusses pünktlich
8 Uhr ab „ Müggen¬
krug " . Orden und
Ebrenzeich . sind an¬
zulegen.

Der Vorstand.

LmnSI SsLss »« »
Kurwickstr . 29, Tel . 8606 , Markthallenstand 10

Fettes Rindfleisch zum Kochen von 60 Pf . an
Gehacktes Pfd . 80 u 90 Pf . Hackepeter Pid.
90 Ps . Knoblauchwurst Pid . 75 Pf . gekochte
Mettwurst Pid . 80 Pf . Pr . Plockwurst mit
Dielenrauch Br . Dosenwürttch 5Paarl .30an

Llt - vsterndurg
öscisn Freitag unä Lonntsg

Eintritt unä Tsnr frei!

W. - flsiimM ! lllWteüe
vsutrelier AvenS
Sonnabend , 11 . Juni

abends 8.30 Uhr
i. Klubhaus , Donnerschwee

Musikv. d . Gaukapelle . Leitung D . Emelmann.
stmträge,Tombola , Einlrp .0.75. Erwerbsl .0.30

Zwecks Neuregelung der Verwaltung der

Genossenschaftswege
in Ohmstede
ist

Genossen-Verfammlung
au ? Sonnabend , den 11. Juni 1932 , abends
8 Ubr , im Müggenkrugs anberauwt . Nicht¬
erscheinen de erklären sich mit den dort
gefaßten Beschlüssen einverstanden

Der Bezirksvorsteber

A
M Verein

kW. IS.
IllMtk

Zur Teilnahme am

LnndesverdMds-
kriMrleit

in Wildeshausen
am Sonntag , d. 12.
Juni , Abfahrt vor¬
mitt . 8 .10 Uhr (Son-
derzrra ) .

Deer Vorstand.

ZMMknrk.
( Freibank)

Sonnabend 8.30 U . :

Fleilchmkau!
Bei Vir. 221 anjgd.

Ern,ge Tische
billig zü verkaufen.
Kurwickstr . 32, Hof.

NMmertiner

billig zu verkaufen.
Eversten.

Hauptstraße 29.

Verkaufe einen

2jWigen Wallach
zugsest und fromm.

H . Einenrann,
Hatten.

Eversten . Zu verk. e.

gute Milchzlege
Osterkampsweg 25.

Wir bringen ihnen mit unserem ciiss-
msligsn Spielchen sin cioppeltss

aber nur bis sinsohlislZlloii kckontsg

l .j n n s dä a zr-V? c> n g in Ihrem
cleutsohsprsohigsn Tonfilm

„NSlIiMg
(Oer Weg rur Sobsncls)

/luber /lnns dlo^-iö/ong sinc! weitere
vsrstsilsr -. Ssorg Sohns » , l-lugo
V/srnsr- stehle, sirsnr i-säerer , Scüih

ck /^mere , On , bisFung
Kegle : 5? Ioh -> rci Siabbsrg

kox tönenäe Vocliensckisu
2.) Oer Tonfilm

N
Sin exotisches Srlsbnis in clsn

Urwsiäsrn Sornsos

Zonntsg 1ugenäM5reIllmg
Srwsrbsloss Sintritt44 Pfennig

Morgen , Sonnabend ( Freier Tanz)

5olWeniMt5 -8sII
Verstärktes Orchester — Eintritt 30 u. 20 Pf.

Mges IielMll
Inh . Franz Trometer

Sonnabend , den 11 Juni , abends 8 Uhr-

Sonntag , den 12. Juni 1932

Ae« » i« Am
u . a : Motorradrennen

Anfang 3 Uhr — Eintritt 1.— und 0.50 RM.

KNv « »
Ss; ksu ! „Lur hoben kicke" (stskslüe;)

Naturpraktikus L. A . Rüddigkeit,
Oldenburg,sprichtnuram Sonntag,
dem 12 . Juni , nachmittags 4 Uhr,
über das Thema : Leben , Krankheit,
Schicksale,Mond -, Sonnen - und Erd¬
strahlen ! Die ewigen Naturgesetze,
Sterne ? Ewige Jugend.
Eintritt frei ! Nur für Erwachsene!

Keiner versäume!

GS

Am Sonntag , 12 . Juni d. I . :

L 7 . SMtlMFÄKSl
K- M Ab 3 30 Uhr Gartenkonzert

mit verstärktem Orchester.
zZ Anfang d . Festballes 6 Ubr — Ende s?

Bon 7 biS 9 Uhr
Einzug der Bruüervereine.

Reichhaltige Tombola.
Für Stimmung und Humor sorgen

7-- die Junggesellen.
SS Hierzu laden freundlichst ein

I .- K . „Treue Brüder ". Fr. Kracke

LVrrrevLULZi»

Sonntag, öen 12. Iuni,
leichtathletisches

Vereinsfportfest
mit nachfolg . Festball
im „ MSggenkrug"
Es lade « freundlichst ein
Der Vorstand. A . Ralle

Gemeindebnnd und LMdwirtschMicher
Berel « MeelMe-Ssterndurg

Oeffentliche Versammlung
der Interessenten der Hemmelsbäker
Wasserachtam Sonnabend , d. l l .Juni,
abends 7 Ubr , bei Mehrens , Tweelbäke
1. Liste der Äusschußmitglieder
2. Verschiedenes Die Vorstände

MW .-Nmii

Melnlin- M.
Sonntag , 12 . Juni:

Festfolge:
2.30- 3 Ubr Emviang d gelad . Vereine

3 Uhr Ansang der Rennen.
Anschließend Koriosabrt.

Ldslläs : Kroger kesidsu
b . A . Job «, Obrrletbe

Hierzu laden freundlichst ein
A . John Ter Festausschuß

««U Zchüken- Verein
Zanüerrfeia

Sonntag , den 12. Juni 1932

Beginn des Schießens 2 Uhr-
Bon 4 Uhr an Konzert u . Kinderbelnftignng

6 Uhr Aniang des SS " Festdalles "« S
Hierzu laden freundlichst em

Der Vorstand Gastwirt Jmbolze
SS " Karussell und Buden am Platze "Mgk

Beliebtest . Ausflugsort a.
Zwischenahn . Meer . Jed.
SomttagKonzertu .Tanz.
Best . Küche.Diner l .80
Neue Leit . Paul Ponzle
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OZG sFGLsSFGMG AGHMFsMI -S LS» M - *FFs
(Bericht der Hamburg -Amerika -Linie)

Dem betaimten Abschluß und den Sanierungszisfern der
Hamburg - Amerika - Linie (Hamburg -Amerikanische
Packetfahrt -Actien - Gcsellschast ) ist nachzutragen , daß sich die
Ausgaben , die bereits mit 24,98 Mill . RM veröffentlicht wur¬
den , wie folgt zusammensetzen : Handlungsunkosten 8 948 244,
Steuern 1509 823 ( i . V . zusammen 11312 914) RM , soziale
Aufwendungen 6 489 14'2 (8189 555) RM und Zinsen 11950 801
(2 318 269) RM . Die mit insgesamt 153,794 Mi « . RM an¬
gegebenen Abschreibungen verteilen sich : auf Seeschiffe
104 986 395, auf Flutzdamvfer 1508 274 ( i . V . zusammen
22 785 391) RM , auf Grundbesitz und Gebäude 3 925 021, auf
Mobiliar und Geräte 2 448 881 (i . V . zusammen 757 251) RM,
auf Beteiligungen an Vertehrsnnternebmungen und Wert¬
papiere 36 266 328 RM , aus Disagio , Umbauten usw . 5 099 228
und auf Debitoren 375 900 RM . Der Geschäftsbericht befaßt
sich zunächst eingehend mit der Weltwirtschaftskrise , die zur
Folge hat , daß Ende 1931 224 090 ART . oder etwa 21A der
Flotte der Hapag unbeschäftigt , und daß etwa 25 der deut¬
schen Schiffahrt vollständig lahmgel -egt war . Die Gesamtein¬
nahmen des Betriebsjahres verminderten sich um etwa 20
und deckten die Gesamtunkosten nicht , wobei wiederum wie im
Vorjahre der Rückgang des Frachtgeschäftes durch das verhält¬
nismäßig noch befriedigende Ergebnis der Passage nicht aus¬
geglichen werden konnte . Der Vertrag mit dem Nordlloyd bat
sich gut bewährt und soll dahin gefördert werden , daß in Zu¬
kunft der Ausgleich von Gewinn und Verlust im beiderseitigen
Einvernehmen unter vorheriger Berücksichtigung der für jede
der beiden Gesellschaften erforderlichen Abschreibungen erfolgen
soll. Nachdem die erste Hälfte der zweiten Rate der amerika¬
nischen Freigabe im Herbst des Vorjahres mit 28 Mill . RM
zur Tilgung sämtlicher ausländischen kurzfristigen Verbindlich¬
keiten benutzt worden war , stellte die Kassenlage der Gesellschaft
und der vorläufige Nichteingang der amerikanischen Freigabe¬
zinsen die Hapag vor die Notwendigkeit , neue Mittel zu be¬
schaffen . Es kam zu den bekannten Verhandlungen mit dem
Reich und schließlich zu der Kapitalzusammenlegnng im Ver¬
hältnis 3 : 1 von 160 009 200 auf 53 MO 090 RM.

Mit der Bereinigung der Bilanz durch Aktienzusammen-
legung wird eine Befreiung von unwirtschaftlichen Einheiten
des Schiffsparks durch planmäßiges Abwracken von nicht mehr
rentierender Tonnage Hand in Hand gehen müssen . Aus die
Mithilfe der Reichsregierung im Rahmen des geplanten Ar-
beitsbeschassungsprogrammes wird hierbei gehofft . Usber die
Betriebsorganisation wird berichtet , daß sich die Zahl der An¬
gestellten von 17125 in 1930 aus 14 786 am Ende des Berichts¬
jahres verringerte : sie wird in 1932 infolge des schrumpfenden
Verkehrs leider einen weiteren Rückgang ausweisen müssen.

Im April 1931 wurden im Einvernehmen mit der Reichsregic-
rnng zwei Passagiermotorschiffe für den Westindien -Dienst von
je etwa 12 000 BRT . in Auftrag gegeben . Die Ablieferung
wird für Frühjahr 1933 erhofft.

Der überseeische Personenverkehr hat sich im Berichtsjahr
stark vermindert . Es wurden rund 102 000 Passagiere gegen¬
über 135 000 i . V . befördert . Im übrigen trifft der Geschäfts¬
bericht die gleichen Feststellungen wie der des Nordllohd . Auch
das Frachtgeschäft wurde durch die im Nordllohd - Bericht er¬
wähnten Faktoren nachteilig beeinflußt . Die durch die Pfund¬
entwertung bedingten Mindereinnahmen schwanken trotz der
von den Konferenzen zur Begegnung der Psundentwertung
getroffenen Vereinbarungen je nach Relation noch um 10 bis
30 Die Gesamtslotte der Hapag einschließlich der AG . für
Seefahrt betrug Ende des Berichtsjahres 404 Schiffe mit
1087175 BRT . gegenüber 452 Schiffen mit 1097 978 BRT . am
Ende des Vorjahres . Die Bilanz verzeichnet ( alles in Mill.
RM ) : Seeschiffe 226 949 (361613 ) , Anzahlungen auf Neubauten
9,0 (—) , Flutzdampfer , Schlepper usw . 1507 , Grundstücke und
Gebäude 6,085, Betriebs - und Geschäftsinventar 0,940 (r . V.
zusammen 13 217) , Beteiligungen einschl. der zur Beteiligung
bestimmten Wertpapiere 15,IM , Wertpapiere soweit nicht unter
Beteiligungen 1,090 ( i . V . Wertpapiere und Beteiligungen
25,600) , Vorräte 12,426 (11,578) , Forderungen an abhängige
Gesellschaften und Konzerngesellschaften 2,639, sonstige Debi¬
toren 5,475 ( i . V . Schuldner 8,881) , Schecks 0,159 , Kasse einschl.
Guthaben bei Notenbanken und Postscheck 0,434, andere Bank¬
guthaben 0,778, ( Kasse und Bankguthaben 11,734) . Posten , die
der Rechnungsabgrenzung dienen 9,704. Andererseits Aktien¬
kapital 53,2 (16,0), Vorzugsaktien und . 1,37, Reservefonds 5,457
(18,235) , Spezialreserve 24,0 (25,25) , Anleihen : Vorkriegsschnld-
verschreibungen 1,208 (1,333) , 614 ^ Dollar -Anleihe von 1925
18,959 (21,0) , bis 1936 fällige Schuldverschreibungen 5,953, An¬
zahlungen aus Passagen und Frachten 2,908, Verbindlichkeiten
aus Grund von Warenlieferungen und Leistungen 12,933, Ver¬
bindlichkeiten gegenüber abhängigen Gesellschaften und Kon-
zerngesellschaften 19,977, Akzepte 0,748, Verbindlichkeiten gegen¬
über Banken 103,47, sonstige Kreditoren 16,161, Spareinrich¬
tungen 8,666 ( i . V . langfristige Verbindlichkeiten 115,468, Gläu¬
biger 15,09, unabgerechnete Reisen und Konten 35,007) , Posten
die der Rechnimgsabgrenzung dienen 13,999. Avale aus bei¬
den Seiten der Bilanz 11,884. Im Bericht wird noch daraus
Hingeiviesen , daß durch Rückzahlung aller kurzfristigen auslän¬
dischen Schulden und der fälligen Tilgungsraten der Gesamt¬
betrag der Verbindlichkeiten bei Feststellung des Berichtes um
25,785 Mill . RM geringer ist als zum gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres.

D « « KtLsStzLsL-bSc AS . SG UsMF-G
Das Stahlwerk AG . wurde im Jahre 1872 am 1 . Juli ge¬

gründet und hat sich aus kleinen Anfängen heraus entwickelt.
Die Gründer waren die Herren Johann Fimmen und August
Schulz . Zuerst war das Stahlwerk aus die Verkokung von
Tors eingestellt , später ging man zur Erzeugung von Werkzeug-
ftahl über : ebenso wurden Pflugscharen , Dunggabeln und
ähnliche Geräte gefertigt . Um die Mitte der 80er Jahre kam
die Herstellung von Baggerteilen in Aufnahme und daneben
die Fabrikation von Stahlteilen für Zementmühlen . Diese
beiden Artikel bilden heute noch die Sonderheit der Erzeug¬
nisse des Stahlwerks . Das Stahlwerk hat einen großen Absatz
bei der Belieferung aller staatlichen Bagger -Unternehmungen,
auch deckt er zum großen Teile den Bedarf der Braunkohlen-
werke . Der Weltkrieg brachte eine teilweise Umstellung der
Fabrikation auf Kriegsmaterial mit sich . Besonders wurden
Schmiedeteile für Unterseeboote gearbeitet . Das Stahlwerk
Augustfehn arbeitet mit vier Vergütungsöfen von je 10 Ton¬
nen Fassungsvermögen , in denen die aus dem Industriegebiet
bezogenen Rohstähke einem Vergütungsprozeß unterworfen
werden . Hier liegt ein eigenes Verfahren zugrunde . Eine

Schmiedehalle von nahezu 2000 Quadratmeter Flächeninhalt
beherbergt 12 Dampfhämmer von 35 Zentner bis zu 6 Zentner
herab . Eine Schmiedepresse von 300 000 Kilogramm wurde
vor einigen Jahren ausgestellt . Das Stahlwerk ist neuzeitlich
eingerichtet und jederzeit imstande , die größten Lieserungs¬
ansprüche zu erfüllen . Erst in der letzten Zeit erhielt das
Stahlwerk Lieferungen von China und Sowjet -Rußland in
Baggerteilen herein.

Wer den Augustfehn -Kanal hinaufgeht , sieht schon von
weitem die hohen Schlote des Stahlwerks , hört das hohe Lied
der Arbeit und sieht die Reihen Häuser , die hier durch die Er¬
bauung des Stahlwerks nach und nach entstanden sind . Der
jetzige Direktor , Herr Müller, ist ein umsichtiger Leiter des
Werkes , ein sehr gutes Verständnis herrscht zwischen Arbeit¬
nehmern und Arbeitgeber . In großem Maße werden die Glück¬
wünsche am 1 . Juli dem Stahlwerk und seinen Leitern , Kom¬
merzienrat Kellner - Oldenburg und Direktor Paul Mül¬
ler - Augustfehn , ausgesprochen . Unser Glückwunsch mag lau¬
ten : „ Viel Arbeit und volle Belegschaft . " 8.

Die Not her gekündigten Md Migen Mpotheken
Man schreibt uns : Die Schuldner gekündigter und fälliger

Hypotheken befinden sich , da neues Hypothekenkapital zur Zeit
nicht greifbar ist, in größter Verlegenheit . Sie können die
Kapitalien nicht zurückzahlen und sind den Zwangsvoll-
strecknngsmaßnahmen der Gläubiger ohne jeden Schutz aus¬
gesetzt, weil die 4. Notverordnung für solche Hypotheken keine
moratoriumsähnliche Schutzvorschrift geschaffen hat . — Die
deutschen Hypothekenbanken haben sich allerdings vielfach be¬
reit erklärt , gegen eine bescheidene Prolongationsgebühr auch
solche Hypotheken zu kreditieren . Eine gleiche Stellungnahme
wird bei den Versicherungsgesellschaften erhofft , wenn auch
einzelne dieser Gesellschaften dadurch , daß sie die Hhpotheken-
kapitalien zur Befriedigung der Versicherungsnehmer benötigen,
in eine prekäre Lage kommen . Diese wird aber überprüft wer¬
den müssen , da die Versicherungsgesellschaften auch bei einem
Vorgehen gegen den Hhpothekenschuldner nicht in den Besitz
von Barmitteln gelangen , vielmehr Gefahr laufen , das Grund¬
stück erwerben zu müssen . Wenn daher von diesen beiden
Hauptgruppen der Geldgeber anscheinend nicht die eingangs
bezeichneten Gefahren drohen , so bleiben doch noch immer die
Gefahren bestehen , die von den Sparkassen , privaten Geld¬
gebern und ausländischen Banken verursacht werden können.
Um den unerträglichen Schwebezustand sowohl für die Schuld¬
ner als auch für die Gläubiger zu beseitigen , ist von interessier¬
ter Seite angeregt worden , eine gesetzliche Regelung für alle
Hypothekengläubiger zu schaffen , um auch den gekündigten und
fälligen Hypotheken die Vorteile der 4. Notverordnung aus
dem ersten Teil Kapitel m 8 4 zu verschaffen . Diese Anregung
ist von den zuständigen Regierungsstellen zwar günstig aus¬
genommen worden , doch ist es trotz aller grundsätzlicher Hilfs¬
bereitschaft zur Herbeiführung einer gesetzlichen Regelung bis¬
her nicht gekommen . Da entsprechende Maßnahmen aber Wohl
keineswegs zu umgehen sein werden , wäre es zu wünschen,
daß auch jede weitere Verzögerung , dieser notwendigen Rege¬
lung vermieden würde.

Internationale Konferenz : Kraftwagen — Eisenbahn
Die Internationale Handelskammer wird laut „APD ."

gemäß den auf ihrer letzten Tagung in Washington gefaßten
Beschlüssen Ende dieses Jahres eine Internationale Verkehrs-
konserenz abhalten , die sich mit dem Verhältnis von Kraft-
Wagen und Eisenbahn befassen wird . Der unter dem Vorsitz
von Prosepr Or. Most (Duisburg ) mit der Vorbereitung be¬
schäftigte internationale Sachverständigen -Ausschuß hat kürz¬
lich in Paris getagt . Gegenwärtig werden von den einzelnen
Landesgruppen der Internationalen Handelskammer ein¬
gehende Berichte über die Organisation , die wirtschaftliche
und rechtliche Lage der Eisenbahn und des Kraftwagens im
Hinblick aus die Möglichkeit ihrer Zusammenarbeit vorbereitet.
Diese Arbeiten sollten im Laufe des Juni und in Uebersee
bis September abgeschlossen werden und für die Verhand¬
lungen der geplanten Konferenz als Grundlage dienen.

Zur Vornahme von Abschreibungen und Rückstellungen
ans Debitoren , Effekten , Beteiligungen , Immobilien und Hypo¬
theken entnimmt die Bank für Landwirtschaft AG . , Berlin , dem
gesetzlichen Reservefonds 350 000 RM und fetzt ihr Grund¬
kapital von 4,5 auf 2 Mill . RM herab durch Einziehung von
1498 000 RM Stammaktien und Zusammenlegung des Rest¬
stammkapitals im Verhältnis 3 : 2.

Bei der Deutsche » Effecten - und Wechsel -Bank in Frank¬
furt a . M . haben sich die Einlagen der Kundschaft im Geschäfts¬
jahr 1931 um 2,5 Mill . RM erhöht ; im laufenden Jahre setzte
sich diese Steigerung fort . Wie aus dem Geschäftsbericht wei¬
ter hervorgeht , konnten annähernd 7 Mill . RM in Devisen
und Reichsmark an das Ausland zurückgezahlt werden.

Ms Auffanggesellschaft für die vor einiger Zeit insolvent
gewordene Adolf Bleichert L Co . AG . in Leipzig ist nunmehr
mit einem Kapital von 1,2 Mill . RM die Bleichert Transport¬
anlagen G . m . v . H . gegründet worden , die den wichtigsten Teil
der Anlagen , Maschinen und Warenbestände der alten Gesell¬
schaft übernimmt und ohne Anlehnung an eine andere Jndn-
striegruppe arbeiten wird.

Die Stammfirma des Junkers -Konzerns , die Junkers L
Co ., Warmwasserapparatebau , ist jetzt unter der Firma Jun¬
kers L Co . , G . m. b. H . , in eine neue Firma besonderer Rechts¬
persönlichkeit eingebracht worden , deren Anteile sich in der
Hand der Familie Junkers befinden . Die Gesellschaft ver¬
zeichnet einen guten Auftragseingang und ist voll beschäftigt.

Die Junlerswerke berufen jetzt für die ersten Julitage die
Gläubigerverfammlungen der einzelnen Konzernkomplexe ein,
die die Generalbereinigung der mit den Vergleichsverfahren zu¬
sammenhängenden Fragen und eins Orientierung über den
Neuaufbau bringen sollen.

Die Hamvurg -Südamerikanische Dampfschiffahrts -Gesell-
schaft beantragt Herabsetzung des bisherigen Aktienkapitals
von 40 000 200 RM durch Einziehung von 10 000 200 RM Vor¬
ratsaktien und Ermäßigung des Nennbetrages des Restkapi¬
tals von 30 auf 10 Mill . RM.

Die Aufsichtsräte der Woermaim -Linie AG . und der Deut¬
sche Ost -Afrika -Linie , Hamburg , schlagen ihren Generalver¬
sammlungen am 29. Juni die Herabsetzung des Stammkapitals
von je 7 Mill . RM durch Zusammenlegung der Aktien im Ver¬
hältnis 10 : 3 ans je 2,1 Mill . RM vor . Die Vorzugsaktien von
je 1,5 Mill . RM bleiben unverändert bestehen.

Im rheinisch -westfälischen Steinkohlenbergbau hielt sich der
Belegschaftsstand in der zweiten Maihülste auf rund 200 000
Mann , d . s. 52 der Belegschaft vom Januar 1930. — In der
Hütten - und Metallindustrie des Landesarbeitsbeztrks West¬
falen waren Erhöhungen der Arbeitszeit und Rückrufe früher
beschäftigter Arbeiter möglich.

Die Philipp Holzmann AG . in Frankfurt a . M . , die für
1931 bekanntlich dividendenlos bleibt (i . V . 8 M , hatte zu Be¬
ginn des Jahres 1931 noch einen befriedigenden Auftrags¬
bestand , der Jahresumsatz ging jedoch aus die Halste gegen
1930 zurück

Der Aufsichtsrat der Schubert L Salzer Maschinenfabrik
AG ., Chemnitz , schlägt einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung am 27. Juni vor , das Stammkapital , das erst wi
März d . I . durch Einziehung von 2,75 Mill . RM ermäßigt
wurde , von 16,5 aus 8,25 Mill . RM herabzusetzen . 50 A des
Nennwertes sollen zur Rückzahlung kommen , wofür Verein¬
barungen mit den Banken in Aussicht genommen worden sind,
die eine alsbaldige Auszahlung vor . Ablauf des Sperrjahrez
ermöglichen sollen.

Die Schlesische Portland -Cement -Jndustrte AG . in Oppeln
konnte infolge eines größeren Auftrages den Betrieb in der
vor einiger Zeit stillgelegten Zementsabrik Groschowitz wieder
ausnehmen.

Die Feldmühle Papier - und Zellstoffwerke AG . , Oder-
münde , die .bei 7,27 gegen 11,14 Mill . RM Betriebsüberschuß
für 1931 dividendenlos bleibt , berichtet über ein Absinken des
gewogenen Umsatzes um rd . 13 Der größte Teil der An¬
lagen konnte ständig in Betrieb gehalten werden , daneben
konnten die Fabrikatebestände bis ans einen geringfügigen Rest
verringert werden.

Die zum Preußag -Konzern gehörende Concordia , chemische
Fabrik auf Netten in Leopoldshall schließt 1931 mit einem um
115 000 RM auf 405 000 RM erhöhten Verlustvortrag.

Gegenwärtig schweben Erwägungen darüber , den Sprit¬
beimischungszwang , der zur Zeit 6 A beträgt , in noch nicht fest¬
stehendem Ausmaß zu erhöhen . Eine Treibstofsverteuerung
wird dabei zwar eintreten , sie würde jedoch selbst einer Er¬
höhung auf 10 A höchstens 1,2 Rps . ausmachen.

Die Bank von Japan hat den seit 11. März geltenden Dis¬
kontsatz von 5,84 am 7. Juni auf 5,11 A herabgesetzt.

Berliner Börsenbericht vom 9 . Juni
Die Börse setzte relativ behauptet ein und war nach den ersten

Kursen weiter leicht befestigt. Das Geschäft hielt sich im Rahmen der
Vortags . Aus Publikumskreisen waren vereinzelt Kausorders erteilt
worden, während Abgaben weiterhin nicht beobachtet wurden . Die
Spekulation schritt vereinzelt zu Deckungen . Die Tendenz erhielt durch
die stärkere Entlastung am Arbeitsmarkt eine Stütze. Auf der anderen
Seite vermochte der anhaltende Rückschlag in Newhork und die
Deckungsmittelverluste der Reichsbank die Stimmung kursmätzig nicht
zu beeinflussen. In Schubert L Salzer sowie Rütgers erfolgten Reali¬
sationen : letztere lagen weiterhin lebhaft und eröffneten mit 29 ?/„ nach
30-/-, während Schubert L Salzer drei Punkte einbützten. Durch matte
Haltung zeichnete sich wieder der Markt der Braunkohlenwerts aus.
Ilse verloren bei einem Angebot von etwa 6000 RM 3°/- °/°, die
übrigen Braunkohlenwerte waren bis 2 "/» gedrückt . Kaliwerte waren
behauptet, Wintershall auf die Bilanz etwas freundlicher. Am Mon-
tanaktienmarkt waren Harpener und Rheinstahl, ferner Mannesman»
beachtet. I . G . Farben bewegten sich über 90 "/». Der Elektromarkt
tendierte ruhig und vernachlässigt.

Renten waren gehalten. Alt- und Neubesitz bewegten sich auf
gestriger Basis , Reichsbahnvorzüge -/- »/» höher.

Tagesgeld erforderte unverändert 5' /-. Am Valutenmarkt war
das Pfund mit 3,67 °/^ etwas fester. Die Mark wurde wieder über pari
bewertet. Der Dollar war erholt und in Zürich mit 5,11 »/ , zu hören.
Die Annahme der amerikanischen Steuervorschlägs sowie die anhalten¬
den Goldverschiffungen Haben eine gewisse Reaktion hervorgsrufen.

Das Pfund
notierte 15,48 (15,45 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom 9. Juni
Das Angebot am Getreidemarkt hat gegen die letzten Tage nicht

unerheblich zugenommen, so datz eine allgemeine AbschwächungeintrasiAlter Weizen litt infolge des stockenden Mehlgeschäfts unter ungerusi
gender Nachfrage. Herbstweizen war heute aus der Provinz gleichfalls
stärker angeboten und schwer unterzubringen . Die Preise auch am Lie-
ssrungsmarkt waren bis zu 2-/- RM unter gestern. Am Roggenprompt-
markt hat die staatliche Gesellschaft ihre Käufe in märkischer Waggon¬
ware eingestellt. Die Folge war eine Angleichung der Preise für mär¬
kischen Roggen an andere Provenienzen . Die Mühlen zeigen jedoch nur
sehr wenig Nachfrage und wollen keine höheren Preise als für Aus¬
landsroggen bewilligen. Dieses Preisniveau ist allerdings nahezu
erreicht. Auch Herbstroggen war matter . Weizen 255 — 257 und Brief.
Roggen 195 —193 . Schlesischer Roggen 199 . Futter - und Jndustriegerste
172 —178 . Hafer 159 -/-— 163 -/-. Weizenmehl 31 -/-—35-/, . Roggenmchl
25,60 —27,60 . Weizenklele 10,50—11 . Roggenkleie 8,80 — 10,30 . Viktoria-
erbsen 17— 23.

ch
Bremen, 9. Juni . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling, Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 6,16 Doll.-Ccnts (gegen 6,27 Doll.-Cents am 8. Juni ) per lb,

Bremen , 9. Juni . Getreide markt, Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,25 , Barusso (80 Kg .) 5,50 . Gerste,
Russen 8,95 verzollt, La Plata 8,90 verzollt, Donau 8,85 verzollt. Hafer,
pomm. Weitzhafer 51—52 Kg . 9,45 . Mais , La Plata 7,55 verzollt,
Donau -Galfox 7,15 verzollt. Tendenz: stetig.

Berlin , 9 . Juni . Butter. (Fracht und Gebinde zu Lasten des
Käufers .) 1. Qual . 1,06 , 2. Qual . 0,96 , abfallende 0,89 RM . Tendenz:
sehr ruhig,

Berlin , 9. Juni , Eiermarkt, (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eiernotierungskommisston. Die Preise verstehen sich in Rps.
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.)
Deutsche Eier: Trinkeier , vollsrisch , gestempelt, über 65 Gramm
7,75 , 60 Gr . 7, 53 Gr . 6,25 , 48 Gr . 5,50 , frische Eier über 60 Gr . 6,5«,
53 Gr . 6, aussortisrte kleine und Schmutzeier 5. Auslandseier:
Dänen und Schweden 18er 7,25 , 17er 6,75 , 15 -/-— 16er 6, leichtere 5,25.
Holländer 60- 62 Gr . 6,25 —6,50 , 57—58 Gr . 6 . Rumänen 4,75 —5,25.
Russen 4,25 —5, kleine mittel und Schmutzcter 4—4,25 . Witterung : kühl.
Tendenz: ruhig.

»
Zeniralviehmarkt Oldenburg i . O.

AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Auftrieb:
insgesamt 1007 Tiere , nämlich 951 Ferkel und 56 Läuferschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsgualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
7—9 RM , 6—8 Wochen alt 9—13 RM , 8— 10 Wochen alt 13—17 RW,
Läuserichweine 3—4 Monate alt 19—23 RM , 4—6 Monate alt 23 bis
35 RM . Größere Läuserschweins entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt. Marktverkauf:
mittelmäßig . Nächster Ferkel- und Schweinemarkt: Donnerstag , den
16 . Juni 1932.

*
Oldenburg, 10 . Juni . Schlachtviehpreise nach den amtlichen

Ermittlungen . Die in der Zelt vom 3. bis 9. Juni 1932 in der Lan¬
deshauptstadt Olderwurg aus den beiden Schlachthöfen zur Ablieferung
gelangten Schlachttiere wurden je 50 Kg . Lebendgewicht wie folgt be¬
zahlt. Rinder 18— 31 RM , Kälber 20— 40 RM , Schweine 28— 36 RM.

Hamburg, 9. Juni , Viehmarkt. Auftrieb : 1562 Rinder , darunter
343 Ochsen , 292 Quenen oder Färsen , 343 Bullen , 520 Kühe, 64 Fresser.
Preise : Ochsen 16—38, Quenen 16—38, Bullen 13 —28, Kühe 8 bis
29 RM . Handel mittel . Versand 200 , Schafe. Auftrieb : 2280 , davon
1550 Stallmast , 730 Weidemast, Preise : Stallmast 22— 35, Weidemast
8— 35 RM . Versand : 100 . Bei dem großen Auftrieb war der Handel
ruhig.

Berlin -Friedrichsfelde, 9. Juni . M a gerv ich m ar kt. Milchkuh -:
und hochtragende Kühe 180 —800, tragende Färsen 160 —250 , Jungvieh
zur Mast 20 —21 RM , alles je nach Qualität , Auftrieb : 408 Rinder,
138 Kälber. Tendenz: still . Pferde markt. 150 —950 , Schlachtpferde
20- 150 RM , Austrieb 332 , Tendenz: still.

Konkurse und Vergleichsverfahren
Konkurse:

Bremen : Willy van Dyck
„ Hanseatische Elektro-Großhandlg.

Carolinensiel : Gust, Sell
Cloppenburg : Ingenieur Markus
Hamburg : Möbelfabrik I . Adler
Hanuover : SchmuckhandlungPenner
Osnabrück: Benecks u . Kicker
Varel : Gust. Tanzen

A .-F . : A . :
15. 7. Bremen
15 . 7.
18. 6 . Wittmuud
30 . 6 . Cloppenburg
27 . 7. Hamburg
21 . 6 . Hannover
25 . 6. Osnabrück
2. 7. Varel
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